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Berlin, 9. Septbr. Roggen: animirt. Sept. 51%, Sept.⸗Okt. 51%, 
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12%, Frühjahr 12%. 
Streit um des Kaiſers Bart. 

Für eine preußiſche Flotte zum Schutze Deutſchlands oder für eine 
deutſche Flotte unter preußiſcher Führung!? Wenn uns doch darüber 
Jemand Klarheit geben und jeglichen Zweifel löſen wollte! Mit 
welchem Motto erhalten wir früher, mit welchem eine größere Flotte? 
Iſt „eine preußiſche Flotte zum Schutze Deutſchlands“ auch eine 
deutſche, und „eine deutſche Flotte unter preußiſcher Führung“ auch 
eine preußiſche? Welcher ſollen wir Preußen „unſer ſchönes preußiſches 
Geld“ und die Sachſen „ihr ſchönes ſächſiſches“ und die Lippe⸗Det⸗ 
molder „ihr ſchönes lippe⸗detmold'ſches“ Geld widmen? Und wenn wir 
es geben, ſollen wir es über Coburg oder direkt an das preußiſche 
Marineminiſterium ſchicken? Auf welchem Wege witd an Porto ge⸗ 
ſpart — denn das iſt ja eigentlich der Kern der hochwichtigen Frage, 
welche vor einigen Tagen die „Schleſ. Ztg.“ in einem Leitartikel 
behandelte. 

In der That, unſere Gegner ſcheinen Recht zu haben, wenn ſie 
ſagen: kaum verfallen einmal die Deutſchen auf die Aus führung eines 
praktiſchen Gedankens, ſo beginnt ſofort der „Streit um des Kaiſers 
Bart“, fo gerathen fie über die kleinſten Kleinigkeiten ſo hart aneinan⸗ 
der, daß ihnen die Hauptſache unter den Händen verſchwindet. Wir 
ſollten meinen, die Schöpfung einer deutſchen Flotte durch das deutſche 
Volk oder wenigſtens mit Hilfe deſſelben wäre eine ſo großartige Idee, 
daß hier endlich einmal die deutſche Gründlichkeit, d. h. die Krittelei 
und Buchſtabenklauberei bei Seite geſchoben werden könnte. Aber 
nein! Damit nur ja recht bald die Begeiſterung, von welcher das 
ganze Volk ergriffen if, möglichſt abgekühlt wird, da halten fie, in 
Berlin große Verſammlungen und ſcheiden ſich in zwei Comite's, von 
denen das Eine „für die preußiſche Flotte zum Schutze Deutſchlands“ 
und das Andere „für die deutſche Flotte unter preußiſcher Führung“ 
ſammelt, und anderswo treibt man vollends die Albernheit auf den 

Gipfel, indem man uns auf das Eindringlichſte warnt, „unſere Tha⸗ 
ler und Groſchen“ an den Nationalverein zu ſenden, von welchem es 
dann ſeinem Beſchluſſe gemäß maſſenweiſe nach Berlin geſchickt werden 
ſoll. Das Vaterland iſt in Gefahr, wenn nicht jede Stadt, jedes 
Dorf, jedes Comite die mühevoll geſammelten „Thaler und Groſchen“ 
oder „unſer ſchoͤnes preußiſches Geld“ direkt an die Kaffe des Marine⸗ 
Miniſteriums ſendet; wir ſind ja einmal an die bureaukratiſche Viel⸗ 
ſchreiberei gewöhnt — warum alſo ſollten wir der Marine-Kaffe in 
Berlin das Schreiben und Eintragen jeder kleinen Summe erſparen? 
Könnte nicht der Marineminifter ih Dankſagungs⸗Schemata lithogra⸗ 
phiren laſſen? Es iſt ſo ſchön, wenn jedes Wochenblättchen ein Dank⸗ 
ſchreiben Sr. Exc. des Herrn Kriegs- und Marineminiſters über die 
überſandten 8 Thaler 7% Sgr. veröffentlichen kann. 

Eine ernſte Seite hat freilich die Sache auch. Zwar darüber wer: 
den unſere Leſer unzweifelhaft mit, uns einverftanden fein, daß es wirk⸗ 
lich vollkommen gleichgiltig iſt, ob „eine preußiſche Flotte zum Schutze 
Deutſchlands“, oder „eine deutſche Flotte unter preußiſcher Führung“ 
geſchaffen wird, und ob wir die geſammelten Gelder über Koburg nach 
Berlin, oder von Breslau beiſpielsweiſe über Kohlfurt ebenfalls nach 
Berlin ſenden. Die preußiſche Flotte wird immer eine deutſche ſein, 
und über eine deutſche Flotte wird Preußen immer den Oberbefehl 
führen, wenn auch der Zuſatz „unter Preußens Führung“ nicht aus⸗ 
drücklich noch jeden Zweifel entfernte. Legt Jemand einen Unterſchied 
9 ſo iſt es ein künſtlich gemachter; in der Sache ſelbſt giebt es 
einen. 

Die ernſte Seite des wirklich unſinnigen und kleinlichen Streites 
liegt darin. Wir Preußen klagen immer darüber, daß ſich die Abnei⸗ 
gung der Süddeutſchen gegen uns immer noch nicht mindern will; 
wir klagen, daß man uns Hochmuth, Dünkel, Prahlerei vorwirft, daß 
man von uns glaubt, wir wollten nur Preußen und nichts als Preu⸗ 
ßen ſein, wir hätten kein Herz für das gemeinſame Vaterland, die 
Vergrößerung Preußens ſei unſer einziges Ziel, und was dabei aus 
Deutſchland werde, kümmere uns nicht. Die Vorwürfe ſind ungerecht 
— wir wiſſen es; aber die Hand aufs Herz! thun wir Preußen denn 
nicht alles Mögliche, um dieſen Vorwürfen den Schein der Wahrheit 
zu geben, um die Süddeutſchen in ihrer Abneigung gegen die „renom⸗ 
mirenden Preußen“ zu beſtärken? Da wird außerhalb Preußens 
— wohlgemerkt außerhalb Preußens — der Gedanke angeregt, 
großartige und allgemeine Sammlungen zu veranſtalten für die Grün⸗ 
dung einer deutſchen Flotte, ſie wird ausdrücklich, damit ja kein Zwei⸗ 
fel entſtehe, unter die Führung Preußens geſtellt; der Gedanke 
wird überall mit Begeiſterung ergriffen; ohne jegliche Diskuſſion 
wird die „preußiſche Führung“ als ſelbſtverſtändlich angenom⸗ 
men; überall, ſelbſt in Kurheſſen und in Hannover bilden ſich 
Comite's; alle unter derſelben Fahne, nach demſelben Motto — da 
kommen wir Preußen wie die kleinen Kinder und verlangen, es ſolle 
heißen: „preußiſche Flotte“, und weil wir doch das Geld der übrigen 
Deutſchen auch haben möchten, ſo fügen wir hinzu: „zum Schutze 
Deutſchlands“. Jene wollen Preußen und Deutſchland, wir auch — 
die Wortfolge iſt blos eine andere. Es geht in Deutſchland nicht 
anders: das Feuer der Begeiſterung muß mit dem kalten Waſſer der 
Buchſtabenklauberei übergoſſen werden. 

Und wenn es nun wirklich dem ſcharf ſpaltenden Verſtande ge: 
länge, einen kleinen Unterſchied zwiſchen beiden Motto's herauszufinden: 
hatte es nicht dieſes Einemal die einfache Klugheit unſererſeits ge: 
rathen, nachzugeben, ſchon um jenen Vorwürfen, daß die Preußen 
immer „etwas Apartes“ haben müſſen, entgegenzutreten? Zumal die 
Anregung von dem übrigen Deutſchland ausging, und zwar von 
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Sachſen, wo die Liebe zu den Preußen überhaupt nicht gar zu groß 
iſt? Und zumal — wir wiederholen es — eine „deutſche Flotte un⸗Iſich um feine Partnerſchaft zu bewerben, ſondern in Folge der Erkennt: 


ter Preußens Führung“ in der Sache immer und ewig nichts Anderes niß, daß die Machte in Europa ſämmtlich nicht im Stande find, 


fein wird als eine „preußiſche Flotte zum Schutze Deutſchlands?“ 

Wir brauchen zu dem großen Werke der Hilfe der übrigen Deut⸗ 
ſchen. Denn mit „unſerem ſchönen preußiſchen Gelde“, oder mit un⸗ 
ſeren „Thalern und Groſchen“ haben wir vorläufig noch nicht die ge⸗ 
ringſte Urſache zu renommiren. Nach der offiziellen Bekanntmachung 
unſeres Marine⸗Miniſteriums iſt bis jetzt die ſehr winzige Summe von 
2353 Thlr. eingegangen, und darunter ſind manche Thaler und Gro⸗ 
ſchen auch aus andern deutſchen Staaten: der National⸗Verein hat an 
einem einzigen Abende in Heidelberg zehntauſend Gulden geſammelt 
und dazu zehntauſend aus ſeiner Kaſſe gegeben, macht wohlgezählt 
zwanzigtauſend Gulden — freilich kein „preußiſches Geld“, aber 
wir denken, unſer Herr Marineminiſter wird's beſtens acceptiren. In 
dieſer Verſammlung des Nationalvereins, die nahe an fünfhundert Mit⸗ 
glieder zählte, waren noch lange nicht hundert Preußen. Wahrhaftig, 
in dieſer Sache ſteht uns das Renommiren außerordentlich ſchlecht. 
Wir Preußen haben bisher das Wenigſte gethan, und wir ſind die 
erſten, welche den Zankapfel in die allgemeine Begeiſterung werfen: 
der ſchlechteſte Weg, um uns die Liebe und die Zuneigung der übrigen 
Deutſchen zu erwerben. 

Doch glücklicher Weiſe ſind es nur Wenige, welche Miene machen, 
in dieſer allgemeinen deutſchen Angelegenheit die Fahne des Partikula⸗ 
rismus herauszuſtecken. Wir wiſſen es, daß auch die Preußen im 
vollſten Maße ihre Schuldigkeit thun werden; überall regt es ſich, in 
allen Kreiſen ſind Sammlungen veranſtaltet; in vielen Städten, beſon⸗ 
ders jetzt auch in Schleſien, haben ſich die Communalbehöͤrden an die 
Spitze geſtellt — und hoffentlich wird das Marineminiſterium in ſeiner 
nächſten Anzeige über eine ganz andere Summe zu quittiren haben als 
bisher, wobei es ihm ſicherlich ganz gleichgiltig ſein wird, ob es die 
Gelder über Koburg oder direkt empfängt. 


0 Preuſe n. 

N Berhn, 8. Sept. [Zur Krönung. — Die Reife des 
Königs. — Die Zuſammenkunft mit dem Kaiſer Napoleon. 
— Die ſogenannte Iſolirtheit Preußens.] Mit der neuen 
Woche beginnt für Berlin wieder ein regeres politiſches Leben. Wir 
find an die Anweſenheit Sr. Majeftät des Königs oder wenigſtens 
ſeiner Räthe dergeſtalt gewöhnt, daß uns etwas fehlt, wenn der Eine 
oder die Anderen abweſend ſind. Dieſem Uebelſtande wird in den 
nächſten Tagen wenigſtens ſo weit abgeholfen ſein, als wir wieder 
ſämmtliche Miniſter unter uns haben werden. Bekanntlich haben die⸗ 
ſelben die Verabredung getroffen, am 10. Sept. ſämmtlich hier wieder 
zuſammen zu ſein, um am 11. Septbr. ſo vollzählig als möglich die 
definitive Feſtſtellung des Krönungsprogramms zu bewerkſtelligen. Es 
handelt ſich dabei nicht bloß um die eigentlichen Feſtlichkeiten, ſondern 
auch um andere Akte, die den Feſtlichkeiten erſt ihre Seele verleihen 
ſollen. So ſpricht man davon, daß ein neues Amneſtie⸗Decret, welches 
das bekannte Januardecret vervollſtändigen ſoll, im Werke iſt. Man 
erinnert ſich daran, daß Friedrich J. bei ſeiner Krönung eine ſo um⸗ 
faſſende Amneſtie eintreten ließ, daß nur Frevler an menſchlicher und 
göttlicher Majeſtät, ſo wie vorſätzliche Mörder und Todtſchläger aus⸗ 
geſchloſſen blieben. Da der Krönung Wilhelm's J. die Krönung 
Friedrich's J., fo weit es möglich if, zum Vorbild dienen ſoll, fo iſt 
ein neues Amneſtie-Decret um fo weniger eine Unwahrſcheinlichkeit, als 
bei dem im Januar publicirten, nur politiſche Verbrechen und Vergehen: 
und auch dieſe nur unter bedeutenden Einſchränkungen berückſichtigt 
worden find. In der am 20. Septbr. in Koblenz unter Vorſitz des 
Königs abzuhaltenden Conſeilsſitzung, zu welcher ſämmtliche Miniſter 
nach Koblenz beſchieden ſind, wird das Feſtprogramm für die Krönung 
die königliche Sanction erhalten. Am 10. Sept. verläßt Se. Majeſtät 
Oſtende und begiebt ſich nach Benrath bei Düſſeldorf, von wo er 
auch Düſſeldorf beſuchen wird, und dann nach Brühl. Am 11. Sept. 
iſt große Tafel in Benrath für die hohen Herrſchaften, die ſich daſelbſt 
einfinden werden. Die Zahl der fürſtlichen Perſonen, welche den Ma⸗ 
növern beiwohnen und während derſelben theils in Benrath, theils in 
Brühl ihren Aufenthalt nehmen werden, iſt ſehr groß. Außer dem 
Großherzog und der Großherzogin von Baden und den Mitgliedern 
unſeres Hofes nennt man in den letzten Tagen als angemeldet auch 
den König von Hannover, den Kronprinz von Sachſen, einen ſchwe⸗ 
diſchen Herzog, den Großfürſten Conſtntin, der direct über Warſchau 
und Dresden nach Benrath geht und ſich ſpäter zu ſeiner Gemahlin 
an den Hof des Herzogs von Altenburg begiebt, ferner den Herzog 
von Naſſau, den Herzog von Cambridge, den Prinzen von Wales 
u. ſ. w. Zum Empfange der beiden Letzteren gehen heute der eng⸗ 
liſche Geſandte Lord Loftus, ſo wie Lord Clyde mit ſeinen militäriſchen 
Begleitern von hier nach Benrath ab. Lord Clyde hat bekanntlich den 
in der Nähe von Berlin ſtattgefundeneu Manövern des Gardecorps 
beigewohnt. Der Kriegs- und Marineminiſter von Roon wird der 
hier am 11. Septbr. ſtatthabenden Miniſterberathung nicht beiwohnen. 
Er hat ſich aus der Schweiz direct nach Benrath begeben, wo er 
Se. Majeſtät den König erwartet. Auch Herr v. Schleinitz kommt 
erſt fpäter nach Berlin und zwar als Miniſter des königl. Haufe. 
Er bleibt als ſolcher in der Nähe des Königs. Eben ſo der Graf 
Redern, der bekanntlich zum Oberſtkämmerer ernannt iſt Der König 
bleibt vom 20. bis zum 27. in Koblenz und geht dann noch einmal 
nach Baden⸗Baden, wo bekanntlich am 30. Septbr. der Geburtstag 
Ihrer Majeſtät der Königin gefeiert werden ſoll. In den nächſten 
Tagen darauf dürfte die viel beſprochene Zuſammenkunft des Königs 
mit dem Kaiſer der Franzoſen zur Ausführung kommen. Man hat in 
der letzten Zeit die Behauptung aufgeſtellt, es dürfte von derſelben wohl 
für dieſes Jahr ganz Abſtand genommen worden ſein. Das iſt aber 
nicht der Fall. Wie ich aus guter Quelle entnehme, wird dieſelbe vor 
der Krönung, alſo auch vor der Rückkehr des Königs aus dem Weſten 
der Monarchie ſtattfinden. Diejenigen, welche ſie auf den 4. oder 
5. Oktober verlegten, dürften der Wahrheit ſehr nahe gekommen ſein. 
Als Ort der Zuſammenkunft nennt man jetzt Compiegne. Es verſteht 
ſich, daß es ſich bei dieſer Zuſammenkunft nicht um ein Bündniß mit 
Napoleon handeln kann, aber es wird dadurch vor aller Welt con⸗ 
ſtatirt werden, daß ſich im Irrthum befindet, wer unter allen Um⸗ 
ſtänden auf die Feindſeligkeit Preußens gegen Frankreich rechnet und 
daraufhin glaubt, Preußen ungeſtraft hoͤhnen, beleidigen und verletzen 
zu dürfen, wie es die Staatsmänner am Sunde, an der Donau und 
an der Themſe gethan haben. Preußen bleibt nach wie vor iſolirt in 
Europa, aber nicht in Folge einer Lage, die es keiner Macht geſtattet, 


Preußen in der Verbindung mit ihnen einen Vortheil für ſeine natio⸗ 
nalen Intereſſen zu bieten. Was könnte es von der ſkandinaviſchen 
Tücke, von der ruſſiſchen Schwäche, von den öſterreichiſchen Verlegen⸗ 
heiten, von dem engliſchen Hochmuth und von dem franzoͤſiſchen Eigen⸗ 
nutze Gutes für ſich erwarten, wenn es ſich mit irgend einer dieſer 
Mächte in ein engeres Bündniß einließe. Das aber hindert nicht, 
daß es mit allen dieſen Mächten auf einem freundſchaftlichen Fuße 
ſtehen kann, wobei es freie Hand behält, zu handeln, wie es ſeine 
nationalen Intereſſen mit ſich bringen. Eine andere Abſicht hat auch 
die Zuſammenkunft nicht, welche man für die erſte Oktoberwoche in 
Compiegne erwartet. 8 
Berlin, 7. September. [Preßprozeß in den Polizei⸗Angelegen⸗ 
heiten.] Bei der 4. Deputation des Kriminalgerichts ſtand heute Termin 
ur Verhandlung mehrfacher Anklagen gegen den früheren Redacteur der 
Nontagszettung „Berlin“, Literat Matthias, an. Die erſten Punkte der An⸗ 
klage gründeten ſich auf eine vom Angeklagten herausgegebene Broſchüre: 
„Nachtrag zu den berliner Bolizei-Silhouetten von Dr. Eichhoff, herausgege⸗ 
ben von Matthias.“ Der Angeklagte erklärte aunächft, daß er Verfaſſer der 
Broſchüre ſei, er beſtritt jedoch deren Veröffentlichung, obwohl nach der An⸗ 
klage etwa 1500 Exemplare derſelben gedruckt ſind und doch nur etwa 
8 Exemplare in Beſchlag genommen werden konnten. Auf Seite 49 der 
Broſchüre wird die Flucht des Polizei⸗Oberſten Paste beſprochen und behaup⸗ 
tet, daß Herrn v. Zedlitz die Flucht deſſelben erwünſcht geweſen, daß er ihm 
deshalb 2 Tage Urlaub gegeben, damit er ſich einen ſogenannten Sündenbock 
ſchaffe u. ſ. w. Die Anklage findet darin eine Verleumdung des Polizei⸗ 
Präſidenten v. Zedlitz und der Angeklagte machte dagegen geltend, daß die 
in ſeiner Broſchüre ausgeſprochene Anſicht eine in Berlin allgemein herr⸗ 
ſchende geweſen ſei, und daß ſowohl Paste, wie der Buchdruckereibeſitzer Nies 
tack bezeugen würden, daß Herr v. Zedlitz um des Erſteren Flucht gewußt 
abe. — In dem Eingang der Broſchüre wird von Corruption unter dem 
yſtem Zedlitz⸗Patzke geſprochen, die abſichtlich von den Oberbeamten r 
beigeführt wurde zum Nachtheil des Staats und zur Bereicherung ihrer 
Kaſſe Die Anklage findet hierin eine Verleumdung des Herrn v. Zedlitz 
und des ꝛc. Patzke. Der Angeklagte beſtritt, daß hier Herr v. Zedlitz gemeint 
ſei; er behauptete dabei nur die Vergehen im Auge gehabt zu haben, wegen 
deren gegen Patzke die Unterſuchung eingeleitet ſei. Der Vorſitzende Stadt⸗ 
gerichtsrath Hartung meinte, daß dies dem Angeklagten in gewiſſer Beziehung 
zugegeben werden müſſe; weil die demnächſt angeführten Thalſachen nur den 
x. Patzke betrafen. Staatsanwalt v. Schelling: Die dem Patzke zur Laſt ge⸗ 
legten Thatſachen ſeien unterſucht worden, und hätten ſich bis auf eine, in 
der Broſchüre des Angeklagten nicht erwähnte Thatſache, als unbegründet 
berausgeftellt. Um die Sache nicht aufzuhalten, wolle er jedoch von der 
Verleumdung reſp. Beleidigung des Patzke abſehen. — Auf Seite 59 wird 
behauptet, daß beim Pferdekauf für die Schutzmannſchaft etwas von dem 
Kaufgelde in Patzke's Taſche 2 75 ſei. Zum ee era Behauptung 
ſchlug der Angeklagte den Pferdehändler Hender in Pritzwalk und deſſen 
Tochter vor, welche letztere dem Patzke 615 Geld überbracht haben ſoll. 
Ebenſo berief er ſich auf die Geſchäftsbücher des ꝛc. Hender. Die Broſchüre 
enthält auch verſchiedene Beleidigungen des Miniſters des Innern, Grafen 
Schwerin. Zunächſt einen aus der Montagszeitung „Berlin“ wörtlich über: 
nommenen Artikel über die dem Oberſt Patzte gewährte Gratifikation von 


0 
würden; wenn ihnen noch Gratifikationen ertheilt würden, ſo heiße dies das 
Volk demoraliſiren. Der Angeklagte wies darauf hin, daß in dieſer Beziehung 
ſchon eine andere Unterſuchung ge ihn ſchwebe. Es wird ferner in der 
Broſchüre geſagt, daß der Graf Sckwerin die Manar dung gegen Zedlitz und 
Patzke höchſt oberflächlich führe, daß er den Einen um Auskunft über den 
Andern vernehme und prächtig zu einem Kriminal⸗Inquirenten zu verwen⸗ 
den ſei. Die Gaunerwelt ſoll die Abſicht haben, in einer Petition um eine 
ſolche Verwendung des Grafen Schwerin zu bitten. Endlich iſt noch eine 
Stelle inkriminirt, welche die Flucht Patzke's beſpricht und behauptet, daß ſich 
die traurigſten Erinnerungen an das Syſtem Zedlitz⸗Patzke⸗Schwerin knüpften. 
— Auf Seite 70 ſollen der Staatsanwalt z. D. Nörner und der Polizei⸗Di⸗ 
rektor Stieber beleidigt ſein. In Bezug auf ſie wird von einem Syſtem der 
Corruption und Willkür gesprochen. 8 

Der Angeklagte, der auf die zuerſt erwähnten Punkte nichts Weſentliches 
bemerkte, erwiederte auf den letzten Punkt, daß dieſe Aeußerung wiederholt 
in dem Prozeß Stieber gefallen ſei und beantragte den Kaufmann Kanniga 
u vernehmen, der von der Willkür Zeugniß ablegen werde. Die beleidigende 

bſicht beſtritt er auch hier, da beide Perſonen vom öffentlichen Schauplatz 
längſt abgetreten ſeien. Endlich war Matthias der Preßübertretung angeklagt, 
weil er Exemplare feiner Broſchüre vor Hinterlegung des Polizei⸗Exemplars 
verausgabt haben ſollte. Dies beſtritt er, wie er überhaupt die Veröffent⸗ 
lichung der Broſchüre beſtritt. Er behauptete, daß er nur Exemplare an 
eine 5 851 6. B. den Maler Hunn) zur Aufbewahrung gegeben habe, um 
de vor der Beſchlagnahme zu ſichern. Zur Anklage ſtand ſchließlich ein in 
der Nr. 23 der Montagszeitung „Berlin“ enthaltener Artikel unter der 
Ueberſchrift: „Was uns noch retten kann.“ In dieſem Artikel wird das 
Duell Tweſten — v. Manteuffel beſprochen und ſoll derſelbe der Anklage zu⸗ 
folge darauf berechnet fein, gegen den Offizier⸗ und Adelsſtand aufzureizen. 
Der Angeklagte erklärte den Verfaſſer des Artikels nicht zu kennen, ihn auch 
vor der Aufnahme nicht geleſen zu haben. Er iſt hier nur auf Grund des 
§ 47 des Preßgeſetzes angeklagt. Er trat auch hier einen Beweis an, der 
Gerichtshof lehnte denſelben jedoch als unerheblich ab. Dagegen beſchloß der 
Gerichtshof im Einverſtändniß mit dem Staats⸗Anwalt, die vom Angeklag⸗ 
ten vorgeſchlagenen Zeugen — mit Ausnahme des Kanniga — zu verneh⸗ 
men und hob deshalb den Termin auf. 

[Ueber die Schuhmacher Schmidt'ſche Angelegenheit! ſchreibt 
die „Volkszeitung“: „Die „Gerichtszeitung“ beſchäftigt ſich in ihrer neueſten 
Nummer wieder mit dem Schuhmacher Amandus Schmidt. Wir haben mit 
der Perſon Schmidt's durchaus nichts zu thun und uns der Sache überhaupt 
nur angenommen, um feſtzuſtellen, wie weit es begründet iſt, daß gegen das 
Geſetz eine Tochter ohne, ja gegen den Willen ihres Vaters zwei Jahre 
lang bei verſchiedenen Herrſchaften als Dienſtbote ſich befinden kann. Dies 
allein betrifft auch die Aufforderung des Schmidt. Die von ihm aufgeſtellten 
Thatſachen ſind, wir geſtehen es unumwunden, zu unſerer Ueberraſchung 
von keiner Seite widerrufen worden, dagegen hat man ſich bemüht, den 
Schmidt in böſen Ruf zu bringen, alſo die Sache auf ein Gebiet zu drän⸗ 

en, zu welchem fie keine Beziehung hat und haben kann, jo lange das Ge⸗ 
etz dem Schmidt die väterliche Gewalt nicht abgeſprochen hat. Die „Ge⸗ 
richtszeitung“ ſchließt nun heute mit folgendem Satz: „Wie ſchwach es mit 
dem Gen! en des braven Vaters ſteht, geht wohl daraus hervor, daß er 
ſofort nach unſerer Mittheilung und zwar in Begleitung des Redacteurs der 
„Volkszeitung“, der ſich zuerſt hat dupiren laſſen, zum Lieutenant v. Braun⸗ 
ſchweig gegangen ift und dort Erkundigungen einzuziehen verſucht hat, woher 
wir wohl unſere Nachrichten über ſeinen früheren Lebenswandel wüßten.“ 

Wir theilen dieſen Satz mit, weil derſelbe eine einzige Unrichtigkeit iſt. 
Schmidt iſt keineswegs von Seiten der Redactjon zum Polizeilieutenant be⸗ 
gleitet worden, um ſich, oder dieſer Kenntniß über die Quellen der „Gerichts⸗ 
zeitung“ zu verſchaffen, ſondern einfach um über die Angabe der letzteren, 
daß Schmidt verhaftet worden, Aufſchluß zu erbitten, der dann dahin er⸗ 
theilt wurde, daß eine Siſtirung aber keine Verhaftung ſtattgefunden 
habe. Im . en verweiſen wir auf unſere obige Bemerkung über den 
Standpunkt der Redaction dieſer Zeitung gegenüber der ganzen Affaire und 
überlafjen dem denkenden Leſer die Entſcheidung darüber — wer dupirt 
worden iſt. Mit ferneren Mittheilungen in dieſer Angelegenheit, welche ſich 
nicht auf die erſte Aufforderung des Schmidt wegen Herausgabe 
feiner Tochter beziehen, wird ſich die Redaction dieſer Zeitung nicht zu be: 


ſchaftigen haben.“ . 
ö Deutſchlan d. 


Frankfurt, 6. Sept. lr er bee Auf Requiſition der kurfürſt⸗ 
lichen Regierung in Hanau wird der Ober⸗Staatsanwalt bei dem biefigen 
Zuchtpolizeigericht gegen die Redaktion der „Laterne“ Anklage wegen Belei⸗ 
digung eines deutſchen Bundesfürſten erheben. Der inkriminirte Artikel iſt 


i lt u. A. eine t wird: das 
könne verkangen, das ſolche Beamte (wie v. Zedlitz und Paßke) 1185 
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ein Toaſt, welcher angeblich an dem letztperfloſſenen Geburtstage des Kur: 
fürſten (20. Auguſt) in Bad Soden von einem Kurheſſen auf das Wohl des 
Kurfürſten geſprochen ſein ſoll. Die Rede, im Namen aller im Auslande 
lebenden Kurheſſen gehalten, fängt an: „Wir Alle bedauern den Tag, an 
dem Se. k. Hoh. unſer Kurfürſt eboren iſt — im Auslande verbringen zu 
müſſen.“ Gleichzeitig iſt in Kurheſſen die „Laterne“ verboten worden. (A. Z.) 
Kaſſel, 6. Septbr. [Oberſt von Ende. — Epidemie. — 
Erkenntniß.] Oberſt v. Ende, der Vorſtand des Kriegsminiſteriums, 
iſt noch immer krank. Man ſagt, ſo ſchreibt ein Correſpondent des 
„Fr. J.“, er habe ſich das Schickſal der Soldaten ſehr zu Herzen 
gehen laſſen. Indeſſen nimmt ſeine Krankheit keinen ſo bedenklichen 
Charakter an, als bei Vielen ſeiner Untergebenen, unter denen der 
Tod noch immer ſeine Opfer fordert. Bis jetzt ſind etwa 22 geſtor⸗ 
ben. Zufolge geſtern erlaſſener Ordre iſt das Exerzieren vorläufig ganz 
ausgeſetzt. Der Oberſt des Leibgarde⸗Regiments, v. Baumbach, muß 
jeden Sterbefall perſönlich in Wilhelmshöhe anzeigen. — Man erin⸗ 
nert ſich, daß Dr. Fr. Oetker durch Erkenntniß des hieſigen Kriminal⸗ 
Gerichts wegen der angeblichen Majeſtäts verletzungen, ſowie wegen ver: 
ſchiedener vorgeblicher Beleidigungen öffentlicher Behörden und Perſonen 
zu einer fünfmonatlichen Feſtungsſtrafe und einer Geldbuße von 50 
Thalern verurtheilt worden war. Der Kriminalſenat des Oberge⸗ 
richts dagegen ertheilte ein völlig freiſprechendes Appellationsurtheil. 
Die Anklagebehörde ergriff dagegen die Nichtigkeitsbeſchwerde an den 
Kriminalſenat des Ober⸗Appellationsgericht dahier und hat, wie die 
„H. M. 3.“ berichtet, inſofern ein abänderndes Erkenntniß erwirkt 
als die Geldſtrafe wieder hergeſtellt worden iſt. Es iſt dies wegen 
der Aeußerung, daß der Geſandte v. Linde noch immer im eſchenhei⸗ 
mer Palaſte „ſpuke“, ſowie wegen einer Auslaſſung über den vorma⸗ 
ligen Obergerichts⸗Aſſeſſor von Heßberg, welcher Mitglied der erſten 
Kammer geweſen war und doch bei einer Straſſache, wobei es ſich 
um Beleidigung durch indirekte Beurtheilung der Handlungen der 
Regierung und der Kammern ꝛc. handelte, mitgewirkt hatte. 
Hannover, 5. September. [Ueber die tumultuariſchen Vor⸗ 
gänge in Klausthal!] bringt die „N. H. Z.“ folgende Mittheilung; „Am 
verfloſſenen Sonnabend haben wir hier eine Weiberrevolte erlebt. Der 
rößte Theil der etwa 160 zur Sonnabendarbeit verpflichteten Bergleute aus 
Hans al und Zellerfeld war nämlich zufolge komplottmäßiger Abrede am 
Sonnabend vorher nicht angefahren. de von ihnen wurde daher in 
15 Gr. Strafe genommen, und wurde dieſe bei der letzten Sonnabends⸗Löh⸗ 
nung der Mehrzahl derſelben abgezogen. Die Frauen derſelben, welche die 
Löhnungen, wie gewöhnlich, jo auch am letzten Sonnabend in Empfang 
nahmen, wurden nun über jene Abzüge ſo aufgebracht, daß ſie nebſt einer 
Maſſe unbetheiligter Weiber lärmend und tobend vor das hieſige Münzge⸗ 
bäude zogen, wo, wie gewöhnlich, die Herren des königlichen Berg⸗ und Forſt⸗ 
amts mit dem Oberbergmeiſter, den Offizianten ꝛc. zur ſogenannten Haus⸗ 
l verſammelt waren, drangen zum Theil in das Gebäude, 
chalten und tobten über den Abzug, die ſchleclen Löhne, die Sonnabends⸗ 
arbeit ꝛc. und forderten, daß namentlich der Herr Oberbergnleiſter T. er⸗ 
ſcheinen und ſich über dieſe Maßregel gegen ſie verantworten ſolle. Dies 
tumultuariſche Begehren konnte natürlich nicht gewährt werden. Nachdem 
alles Bemühen der Sicherheitsbehörden, die Verſammelten zur Ruhe und 
zum Fortgehen zu bewegen, vergeblich geweſen, verbreitete ſich in der Menge 
das falſche Gerücht, der Herr Oberbergmeiſter ſei bereits fortgegangen, und 
ſofort ſtrömte faſt die ganze Maſſe, etwa 200 Köpfe, fort nach deſſen Woh⸗ 
nung, wo ſie ähnlichen Unfug begann. Mittlerweile war die Haushalts⸗ 
Kon 1 beendet, und auch der Herr Ober⸗Bergmeiſter ging im Bewußtſein 
ſeiner völligen Vorwurfsfreiheit nach Hauſe, in Begleitung eines anderen 
angeſehenen Offizianten. Auf dieſem Wege indeß ſammelte ſich um und 
hinter ihm wieder der große Weiberſchwarm; aus demſelben wurde mit 
Steinen ꝛc. nach ihm, n ohne Erfolg, geworfen, und mußte er, 
um gefährlichen Thätlichkeiten auszuweichen, den Weg hinten in ſeine Woh⸗ 
ben Weibel K 917 5 2 ge ee es a den 2 Banden 
en arm zu zerſtreuen. Schon ſeit einiger Zeit ward eine Gährun 
unter den egen bemerkt, welche von einigen udelwollenden Rävelsfüt 


und den ganzen Küſtenſtrich der Adria zu Italien rechnen! Faſt komiſch verſpürte, ſich bei ſeiner Regierung zu rechtfertigen, und daß Baron Ricaſoli 


aber erſcheint die Annahme: Frankreich durch die Anerkennung Italiens ſche dc e e ee . ee ede enn, 


iſoltren zu können, in dem Augenblicke, da die „Opinione“ in einem i ini i 
5 = N gehende Prüfung des Rundſchreibens des erſten Miniſters von Victor Ema⸗ 
offizioͤſen Commentar zu Ricaſoli's Rundſchreiben erklärt: „Ein ſtarkes nuel anfielen — ſo inte wir doch nur mit größtem Mitleid auf die 
Italien iſt eine Garantie des Friedens für Europa, aber zu gleicher] Keckheit blicken, mit welcher der piemonteſiſche Staatsmann ſich hartnäckig 
Zeit iſt es für Frankreich ein Verbündeter, auf den es ſträubt, die Tragweite einer Bewegung anzuerkennen, die man übereingekom⸗ 
Werth legen muß.“ men iſt, Räuberweſen zu nennen, und es wagt, deren Oberleitung dem 
Was aber die durch Anerkennung Italiens zu gewi de Adi Papſte zuzuſchreiben. Außerdem wagt er die Behauptung, daß der Kö⸗ 
8 5 9 iens zu gewinnende Asianzſnig von Neapel falſches Geld ſchlage. Dieſe beiden Behauptungen 
mit England betrifft, fo macht man ſich bei uns über den Werth einer | ind nicht minder gehäſſig als die Gewaltmittel, welche die Piemonteſen an: 


ſolchen am wenigſten Illuſtonen, und die „Donau⸗3.“ weiſt die dahin wenden, um mit unſerm unglücklichen Lande fertig zu werden. Nach un⸗ 
zielenden Phantaſterien mit der trocknen Bemerkung zurück: „daß Eng⸗ en een e e a 5 I EL ke —.— 
lands Garantie für die italienischen Beſitzungen bereits in den wiener! heerung mebrerer Provinzen richten wir an Baron Ricaſoli die einfache 
Verträgen ſtehe, und daß es ſchwerlich eine erneuerte geben werde, eine Frage: Wenn der pariſer Congreß von 1856 dem civiliſirten Europa die 


ſolche auch das große Inſelreich reel nicht mehr als die beſtehende ver- Regierung der Bourbonen denunciren zu müſſen glaubte, auf welche Weiſe 
pflichten würde.“ faber 2 — zu Tage — der — dem⸗ 
' x elben Lande denunciren müſſen? enn der ehrenwerthe Gladſtone im 

Bekanntlich hatte auch Giskra in der Adreß debatte auf Eng⸗ verſammelten Parlamente die bourboniſche Regierung eine „Gottesleugnung“ 
land als den einzigen natürlichen Allürten Oeſterreichs hingewieſen; nannte, welchen Ausdruck müßte er jetzt finden, um das piemonteſiſche Re⸗ 


dagegen legt heute die „Oſtd. Poſt“ Namens vieler Abgeordneten der giment richtig zu bezeichnen? Baron Ricaſoli behauptet, die bourboniſche 
deutſchen Linken Verwahrung ein. Regierung habe die Corruption zum Prinzipe gehabt. Er will aber um kei⸗ 
Wir wiſſen nicht — ſagt die „Oſtd. Poſt“ — wie Graf Re ch nen Preis einſehen, daß die piemonteſiſche Regierung jetzt ſehr theuer die 
„ 1510 } 9 u . al Rech Corruption bezahlt, mit deren Hilfe ſie ihrerſeits glaubte, das Königreich 
b d S 
erg, der in jener Sitzung anweſend war, darüber denkt; wir wiſſen] Neapel erobern zu können. Die piemonteſiſche Regierung hat die Generale 
blos, daß in dem Momente, wo Oeſterreich das Streben, mit Preu: | Pianelli und Nunziante beſtochen; fie bat durch einen Handstreich das nea⸗ 
beer Deutfhlanb fh auf dog Snnigfe au verlänbien und zu vr: in fach dere Steer ener Rh gran ber ig ea 
binden (womit nicht etwa ein „Aufgehen“ in Deutſchland gemeint it, | der erſten Ueberraſchung hat Neapel zu klar n daß eine corrumpi⸗ 
wie das achtundvierziger Schlagwort war), aufgeben würde, es den rende Politik nicht die Macht beſaß, ein Volk zu unterjochen. 
europäiſchen Boden unter ſeinen Füßen verliert und unrettbar zu einem] Wenn Baron Ricaſoli ſich nicht ſelber täuſchen wollte, jo würde er ſehen, 
ohnmächtigen, mehr als dezimirten Staate herabſinkt. Die engliſche] daß das Räuberweſen, welches fo mutbig gegen die piemonteſiſchen Truppen 
Allianz iſt eine Chimäre, fo. lange ihr nicht die deutſche vorausgeht. auftritt, noch lange nicht vernichtet iſt, ſondern ſtets zunimmt. Er würde 
Was kann Oeſterreich, das in feinem Innern zerklüftete, England bie⸗ ri dad, fung er Me, Maste zun Abeneien Bob das eapoflaniſche Au, 
ten, wenn es ohne Preußen ſich ihm anſchließt? Mit Hochmuth fieht berweſen nicht beſiegt werden wird. Piemont wird nicht über eine Nation 
le britiſche a 1975 deutſche Großſtaaten herab, fo lange | triumphiren, die man füfiliven, mit Füßen treten, nicht aber zur Verzichtlei⸗ 
ie getrennt ſind, getrennt ſich ihr als Verbündete anbieten. Nur ver⸗ 
eint bilden ſie jene kontinentale Auxiliarmacht, die Englands überwie⸗ 


ſtung auf ihre Nationalität bewegen kann. Proteſtiren etwa die Neapolita⸗ 
ner durch dieſes angebliche Räuberweſen allein gegen die piemonteſiſche Re⸗ 

gender Seemacht ebenbürtig zu Lande an der Seite ſtehen könnte. Erſt 

müſſen Preußen und Oeſterreich mit einander allürt fein, dann wird 


gierung? Sollte man wohl vergeſſen haben, daß die Mehrzahl des 
ihnen die maritime Allianz nicht fehlen. 


oͤnigreichs keinen Theil an der Volksabſtimmung, an den De 
Deputirten⸗ und Gemeinderathswahlen nehmen, noch in die 
e ec 1 5 n ee 
H 1 N 3 f en, mit der Victor Emanue ei ſeinem Ei U ed en 
Ku Pre DIOR 11 7 zu ermöglichen, müſſen beide großen Staa⸗ 1 5 wo ſeinerſeits der Prinz von Carignan Yo Yerdinelt unter der Be⸗ 
en ehrlich mit ſich zu Rathe geben, was ein jeder zu feiner Stellung | völterung daſtand, daß er genöthigt ward, das Land zu verlaſſen, gerade wie 
braucht. Es müſſen Opfer gebracht werden. Dieſes elende Schach⸗ 8 
ſpiel der Eiferſucht, das beide an den Rand des Abgrundes führt, 
beide in ewiger Beſorgniß vor dem übermüthigen Nachbar erhält, muß 
beſeitigt werden, und zwar nicht durch leere Worte und äußerliche De⸗ 


ſo viele Staatsmänner, die mit dem offenbarſten Nichterfolge in der Statt⸗ 
halterſchaft auf einander folgten? Wie, ſoll man nicht die politiſchen Ge⸗ 
monſtrationen, ſondern durch reele Zugeſtändniſſe, und Oeſterreich ſoll 
es fein, das die Initiative ergreift, wie wir dies in kinem weiteren 


ſinnungen eines Landes erkennen, wenn die Regierung zur o enkundigen 

Ohnmacht verurtheilt, und der Mitwirkung der Bevölkerung vollſtändig be⸗ 
Artikel praktiſch darzuſtellen verſuchen werden.“ 
Italien. 


raubt iſt? Aber wir finden noch ein anderes charakteriſtiſches Anzeichen 
dieſer politiſchen Geſinnungen in der Ariſtokratie und bei den bedeutendſten 

Turin. [Der Rücktritt Minghetti's] vom Ministerium des 
Innern motivirt ſich mehrfach. Geborner Bologneſe, wurde in ihm 


neapolitaniſchen Grundbeſitzern. Sie bewahren fortwährend ihrem Souverän 
der Sinn für munizipale Selbſtſtändigkeit früh geweckt; je größere 


Treue und Anhänglichkoit und ihre Haltung beweiſt hinlänglich, daß das 

Land in allen, feinen großen Intereſſen verletzt iſt. 1 IH 
Beim Beginne der Revolution verließ ein Theil von ihnen Neapel, ein 

anderer blieb de und leiſtete dem neuen Zuſtande der Dinge pajliven 
Widerſtand; aber bald wurde die Situation unerträglich, und obgleich Ba⸗ 
ron Ricaſoli erklärt, daß man in Neapel die konſtitutionellen Freiheiten in 
Kraft gelaſſen habe, und daß deßhalb die Achtung vor der Preßfreiheit, vor 

Gefahren aber ſich um die Wiege des italieniſchen Nationalſtaats erhe⸗ der Unverletzlichkeit der Wohnung und der individuellen Freiheit, vor dem 
ben, deſto mehr drängt ſich eine ſſarke, durchgreifende Centralregierung Vereinsrechte verhindre, zu ſummariſcher und anderweilter Repreſſion ſeine 
als Nothwendigkeit auf. Ricaſoli, welcher die Selbſtregierung Tos⸗ 

kanas ſo ſelbſtbewußt zu wahren gewußt hatte, iſt nunmehr die Per⸗ 

ſonifikation der centraliſtiſchen Diktatur. Da die Selbſiſtändigkeit ſei⸗ 

nes Auftretens Napoleon wiederholt verletzt hat, ſo tritt er halb, und 

rern durch Verbreitung unwahrer Mittheilungen, Entjtellungen und Ver⸗ vielleicht nur vorübergehend, aus dem Miniſterium des Auswärtigen 

dächtigungen hervorgerufen und genährt iſt, um bei guter Gelegenheit vurd lin das des Innern über. Dazu kommt, daß, während Ricaſoli der 

Maſſen⸗Demonſtrationen mit Zubehör, namentlich Lohn⸗Erhöhung und Curie gegenüber entſchieden vorzugehen entſchloſſen iſt, Minghetti, eine 

ei 


Sicherheit in einem fremden Lande zu Neapel iſt ein ſehr ſchoͤnes 
Land; weder Mergellina, noch Pauſilippo, noch Sorrento, noch Caſt are, 
noch ſein ſchöner Himmel finden ſich anderswo. Die Ariſtokratie und der 
Grundbeſitz von Neapel haben dies alles geopfert, ohne ſich in Verſchwö⸗ 
rungen einzulaſſen, ohne ſich an die Spitze der Soldaten der Unabhängigkeit 
zu ſtellen, die man als Räuber zu bezeichnen wagt; aber ſie hielten es für 
eine heilige Pflicht, im Intereſſe ihrer Partei auf feierliche Weiſe zu prote⸗ 
ſtiren, und deshalb halten ſie es für eine Pflicht, theilweiſe ihre Namen hier 
zu verzeichnen, denn es iſt unmöglich, alle anzuführen, die ſich in das Aus⸗ 
land begeben mußten. 72 

Folgen nun 132 Unterſchriften, den Fürſten d' Angri Doria mit 
Familie an der Spitze. Es ſind ſämmtlich Fürſten, Herzoge, Mar⸗ 
quis, Grafen, Barone und Ritter; die meiſten haben für ihre Familie 


mit unterzeichnet. 
Schweiz; 


Bern, 5. Sept. [Die evangeliſche Allianz. — Die Luk: 
manierbahn.] Die Tractande der vorgefirigen zweiten Sitzung der 
in Genf verſammelten evangeliſchen Allianz war das Thema: 
„Welche Mittel bieten Wiſſenſchaft und Erfahrung, um den Uebeln 
wirkſam entgegen zu treten, welche aus dem Mangel eines religiöſen 
Lebens, in dem ſich ein großer Theil unſerer Bevölkerungen befindet, 
entſpringen?“ Während der vier Stunden dauernden, von Hrn. Bo: 
vet de Muralt präfidirten Sitzung ſprachen nur drei Redner, die Hrrn. 
Roſſeuw St. Hilaire, Paſtor Bouvier und Paſtor John Boſt. Die 


Unterdrückungen von Journalen, die Verbannungsbefehle ꝛc. den anderen 
Theil der Ariſtokratie und des großen Grundbeſitzes, dieſen ſchönen Himmel 
en mit Erfolg zu begegnen, wurden ſämmtliche Unteroffizianten der Gru⸗ a 5 
ben und Pochwerke am Abende in der Bergſchule 2 und zugleich Papſtes, wie Torrearſa in dieſem Punkte mehr zur Schonung räth. 


zu verlaſſen, ſo daß in Neapel nur noch der kleinſte Theil des Adels zurück 
geblieben iſt, feſt in chigen: ſeinen Prinzipien treu zu bleiben und alle 
ein Theil des northeimer Infanterie⸗Bataillons hierher reguirirt, welches Dieſes hangt auch mit ihrer Vorliebe für Selbſtverwaltung der Pro: 
denn auch Nachts gegen 1 Uhr angelangt und hier einquartirt iſt.“ vinzen und Munizipalitäten zuſammen. Denn wenn dieſe die Ober: 
Oeſterrei ch. band erhalten hätte, fo wäre für die Centralregierung eine cen: 
* Wien, 8. Sept. [Die moglichen Allianzen Oeſter- trale Hauptſtadt, alſo Rom, kein fo brennendes Bedürfniß geweſen. 
reichs.] Die „Preſſe“ brachte jüngſt bei Beſprechung des Riecaſoli⸗][So ſcheint denn die Entſcheidung über Roms Schickfal ſich zu 
ſchen Cireulars den Vorſchlag auf's Tapet: Oeſterreich möge feinen beſchleunigen. (Schw. M.) 
Frieden mit Italien machen und ſich dadurch England und das neu Neapel. [Erklärung der neapolitaniſchen Emigran⸗ 
conſtituirte Italien zu Bundesgenoſſen erwerben und Frankreich ifoliven. [ten.] Der „Ami de la Religion“ veröffentlicht nachſtehendes Doku⸗ 
Dieſe Idee hat Aufſehen gemacht, und es iſt in auswärtigen Zei⸗ [ment, das ihm von den in Paris ſich aufhaltenden neapolitaniſchen 
tungen, beſonders in denen, welche nichts ſehnlicher als den Untergang | Emigrirten zugegangen iſt: 
Oeſterreichs wünſchten, vielfach auf dieſelbe hingewieſen worden, zum In der an die Vertreter ſeiner Regierung im Auslande gerichteten Note 


f rei ; . „will Baron Ricaſoli darlegen, daß das Räuberweſen in den neapolitaniſchen 

ee nd ern al es DER nRgF ACER Provinzen keine politiſche Thatſache iſt. Dieſe Note ift nicht er bedeu⸗ 

5 9 s r tungsvoll als der Bericht, welchen Commandeur Nigra bei ſeinem Abgange 

Dagegen hat der Artikel bei uns nur ſtaunende Verwunderung er⸗ von Neapel an den erſten Miniſter Piemonts richtete. In der Darlegung 

regt, wie ein öſterr. Blatt in demſelben Augenblicke, da Ricaſoli erklärt: der Situation der neapolitaniſchen Länder ſuchen dieſe beiden Aktenſtücke das 

R f Nlegierung zu. retferigen. Sie fub aber 
ihm“, daran denken kann, mit Sardinien Frieden zu machen, wenn man Kon ’ Nee Ra de 

N A r 2 5 ’ N ige anhängenden Volkes zu verhehlen. Der Unterſchied zwiſchen beiden 

zugleich weiß, daß die Männer aus Cavour's Schule nicht blos Venetien, Aktenſtücken beſtebt darin, daß . Nigra, 5 fade Miſſion 


Zuflucht zu nehmen, ſo zwangen doch die Hausſuchungen, Verhaftungen, 
620 eit von der Sonnabendsarbett zu ertrozen. Um ſolchen Geſezwiorig- milde Perſönlichkeit, im Jahre 1848 conſtitutioneller Miniſter des 


Theater. mit großem Beifall aufgenommen und Herr Dorn wiederholt, im legten | ganzen Strenge aufrechtgehalten, obgleich einige der Hauptanklage⸗ 
Sonnabend den 7. September: Die Räuber. Akte ſogar bei offener Scene, gerufen wurde. — In noch höherem punkte durch die Richter der zweiten Inſtanz beſeitigt worden find. 
Sonntag den 8.: Robert und Bertram, Poffe von Räder. Maße wurde der Beifall des Hauſes Herrn v. Erneſt zu Theil, deſſen Die Anklage wegen Mißbrauches des Vertrauens wurde für begründet 
In den „Räubern“ ſpielte Herr Dorn aus Wien den „Franz“ „Karl“ in der That zu feinen ſchöͤnſten Leiſtungen zählt. — Eine gehalten, dagegen alles fallen gelaſſen, was ſich auf den Thatbeſtand 
als erfte Gaſtrolle. Seit dem erſten großen Dariteller des ran „ beſondere Anerkennung verdient Herr Rohde, der für den erkrankten der Betrügerei bezieht. Darauf hin nennt man nun den betreffenden 
ſeit Iffland, iſt dieſe Rolle das Schoßkind der fogenannten Charakter Herrn Vaillant die Rolle des „Hermann“ übernahm und fie ſehr wacker] Urtheilsſpruch: „Eine platoniſche Freiſprechung.“ Das Wipwort ſoll 
ſpieler geblieben, eine Rolle, deren Inhalt agenlich die Antipathie durchführte. von Gremieur herrühren; dem gewandten, geistreichen und eifrigen Ver⸗ 
des Publ 8 Vorausſczung hat. Diefe traditionelle Hellghal⸗ Vor ganz vollem Haufe ging am Sonntag eine ältere Räderſche theidiger von Mires vor dem Appellationsgericht. Ich zweifle daran. 
tung des „Franz“ erſcheint fonad) ziemlich ſonderbar, aber wir 1 a Poſſe: „Robert und Bertram“ in Scene, und die luſtigen Vaga⸗] Doch geht es mit ſolchen Schlagwörtern, wie mit den Menſchen — 
ihr einen gewiſſen künſtleriſchen Stolz der „Charakterſpieler“ u Grunde bunden wußten ihre tollen Streiche auch in ſo beluſtigender Weiſe] wenn man ihr Herkommen nicht kennt, iſt man geneigt, ihnen gern 
indem der Darſteller nämlich alle Sympathien, die durch den Charakter auszuführen, daß ein wahrer Jubel im Publikum herrſchte. Herr; berühmte Eltern zuzuſchreiben. Es giebt nach dem neueſten Adelsgeſez 
als ſolchen zu gewinnen wären, von ſich weiſt und das Intereſſe des Puley vom Wallner⸗Theater zu Berlin debütirte als „Bertram“ auch einen platoniſchen Adel und man trifft Finanzmänner, welche eine 
Publikums ausſchließlich durch das Talent in der Darſtellung ge⸗ und zeigte dabei viel Sicherheit und Gewandtheit für die Dar⸗ platoniſche Ehrlichkeit zur Schau tragen, für welche fie ein Patent 
e a a 9 ge⸗ 12 are. komiſcher Figuren. Herr Weiß (Robert) war beilgenommen haben. ache (fü Me 
up? - Be prächtiger Laune, und Beide fpielten mit einer Ausgelaſſenheit, die Die am meiſten poetiſche Erſcheinung, welche ſeit der Malibran 
Allein wir 2 daß wir kn ek diefe „Franz⸗ ein Nachdenken über den Unſinn gar nicht aufkommen 10 Sämmt⸗ auf unſeren Opernbühnen aufgetreten, Erminia Frezzolini, die leiden: 
Tradition“ würde endlich der Vergeſſenheit, en en. Welches künſt⸗ liche anderen Rollen waren ebenfalls in den beften Händen. Wir ſchaftliche Schönheit, iſt in dieſen Tagen nach zweijährigen künſtleriſchen 
leriſche Intereſſe ue, 1 an einem Schreckbilde G das auf nennen beſonders Fräulein Weber (RT) und Herrn Meinhold Rundreiſen in Amerika zurückgekehrt und wird den Winter in Paris 
jeden Denkenden nur ekelerregend wirken muß? — Ein Böjewicht, der (Michel), deren vortrefflich ausgeführtes komiſches Duett im letzten Akt zubringen. Doch zuerſt verläßt fie uns uns noch und macht im Octo⸗ 
poetiſche Berechtigung gewinnen foll, muß neben den negativen Mo- ſtürmiſch da capo verlangt wurde. Das Ganze ging fünk und munter ber eine Reife in ihre Heimath. Während fie den gegenwärtig was 
menten des Charakters auch jene Ae Eigenſchaften befigen, die zufammen, und wir brauchen kaum zu fagen, daß die Hauptdarſteller verwilderten Dilettantismus der neuen Welt entzückte, ſtarb ihr Vater, 
das Böͤſe furchtbar erſcheinen laſſen. Wir erinnern an die Böſe⸗ bei der äußerſt animirten Stimmung des Publikums mit Beifall über: | Signor Nencini, ein ausgezeichneter Profeſſor der Muſik, in Orvieto. 
wichter Shakeſpeare'8. Ein Complex von lauter Negationen, wie er uns ſchüttet und wiederholt gerufen wurden. — Die jugendliche Tänzerin, Er hinterließ der großen Sängerin einiges Vermögen, und die Sorge 
im Franz geboten wird, iſt ein Monſtrum ohne poetiſche Berechtigung. Fräulein Sänger, hatte ſich wiederum der lebhafteſten Gunſtbezei⸗ um daſſelbe ruft ſie jetzt in das Vaterland zurück. Ohne Zweifel wird 
Die Darſtellung einer fo ganz abſtrakt gehaltenen Perſönlichkeit hat gungen zu erfreuen, und erhielt als Zeichen der Aufmunterung von] man auch dort in dem Lande der Harmonie ſich beeifern, die Künſt: 
Schwierigkeiten eigenthümlicher Art. Ohne feſten Halt für die Indi⸗ Freundeshand ſogar Blumenſpenden. Wie wir hören, iſt Frl. Sänger lerin wiederzuhören, welche auf allen großen italienischen Bühnen, im 
vidualiſirung des Charakters, befindet ſich der Schaufpieler auf einem für unſere Bühne engagirt. — Der von Fräulein Stahl und Herrn] San Carlo⸗Theater, in der Scala, im Fenice⸗ und Pergolatheater 
unſicheren Boden, wo er bald zu viel, bald zu wenig thut. Herr Böhme ausgeführte ſpaniſche Nationaltanz wurde ebenfalls mit rau⸗ aufgetreten iſt, ehe fie Petersburg, London, Madrid und Paris 
Dorn hat im Ganzen die rechte Mitte getroffen. Er verfiel weder ſchendem Beifall aufgenommen. M. K. entzückt hat. 
Wir Pariſer werden dieſen ſeelenvollen Geſang wieder in allen, der 


ins Triviale, noch „übertirannte er den Tirannen“, woraus wir auf 8 
einen Darſteller ſchließen möchten, der feine Aufgaben mit Maß und ** Pariſer Plaudereien. Pflege der Kunſt ſich weihenden Salons begrüßen! Doch was 5 


Vorſicht zu behandeln verſteht. Hoffentlich haben wir bald Gelegen⸗ Paris, den 6. September 1861. ihrer Stimme geworden, aus dieſem zerbrechlichen Inſtrument, 
beit, unſer Urtheil über die Leiſtungsfähigkeit des Gaſtes, der das Fach Gegenwärtig curfirt hier ein Witzwort in Bezug auf den Prozeß nicht mehr alle feine Saiten hatte, als die unternehmende Kunde 
des „Charakterſpielers“ an unſerer Bühne einnehmen ſoll, zu vervoll⸗ Mirés und auf die abermalige Verurtheilung des bekannten Banquiers. ihre letzte Reiſe nach Amerika antrat? Man verſichert, daß 00 
ſtandigen, und ſei für heute nur noch bemerkt, daß dieſe erſte Rolle] Der Appellationsgerichtshof hat die gegen ihn erkannte Strafe in ihrer! Stimme ſogar ſich gekräftigt hat. Iſt dies Wunder authentiſch, 19 


. 


ſondern auch Südtirol, das Küſtenland, Istrien, den adelsberger Kreis; als Sekretär der neapolitaniſchen Statthalterſchaft geſcheitert, das Verürfnib | 


Opfer du in Ane ſo lange er ſich 1 ee hebt, feine Ihe Japnes 5 
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um 8 Uhr Morgens begonnene Sitzung ſollte um 10 Uhr Vormit⸗ 
tags enden, um der engliſchen Section den Platz zu räumen; um 
dieſe Stunde hatte jedoch der berühmte Profeſſor der Sorbonne, Roſ⸗ 
ſeuw St. Hilaire, ſeinen Vortrag noch nicht beendigt, ſo daß um 12 
Uhr die Sitzung aufgehoben werden mußte, ohne daß ſelbſt eine in 
das Franzoͤſiſche überſetzte Arbeit des Dr. Fliedner vorgeleſen werden 
konnte. Aus dieſem Grunde wurde die Sitzung der engliſchen Section 
in dem Oratorium abgehalten. Unter den hier auftretenden Rednern 
nennt man vor allen die bekannten Herren Guthrie, Wilſon und 
Baptiſte Noel, Der Nachmittag war den Miſſionen gewidmet Den 
Vortrag über den gegenwärtigen Zuſtand des Miſſionswerkes in der 
gan zen Welt hielt Altrathsherr Chriſt von Baſel. Nach ihm ſprachen 
die Herren Caſalis und Arbouſſet, ehemalige Miffionäre in Südafrika, 
Moriſſon, Miſſionär in Lodiana in Thibet und Samuel Boſt, ehemals 
Miſſionär in Indien. — Der Bundesrath hat nun, geſtützt auf Art. 10 
der Bundesverfaſſung, welcher den Verkehr mit dem Auslande ihm 
allein in die Hände giebt, die Cantone St. Gallen, Teſſin und Grau⸗ 
bünden zur ſofortigen Auslieferung der Akten der von ihnen zu Turin 
hinſichtlich der Lukmanierbahn eröffneten Unterhandlungen und zur 
Mittheilung des Zeitpunktes aufgefordert, zu welchem derartige Unter⸗ 
handlungen wieder ſtattfinden dürften, damit der Bundesrath ſeiner⸗ 
ſeits ſich bei denſelben ebenfalls vertreten laſſen kann. In der Vor⸗ 
ausſicht, daß die Cantone Uri, Luzern, Waadt und Wallis in Betreff 
einer Gotthardt⸗ oder Simplonbahn ähnliche Unterhandlungen in Tu⸗ 
rin anknüpfen könnten, iſt die gleiche Aufforderung auch an dieſe Can⸗ 
tone erlaſſen worden. Ein anderer neueſter bundesräthlicher Beſchluß 
iſt, daß der italieniſchen Regierung nochmals der Vorſchlag der ge⸗ 
meinſamen Regulirung des Lago maggiore gemacht werden ſoll. Jeden⸗ 
falls iſt es im Intereſſe beider Staaten, die Ausführung dieſes Wer⸗ 
kes ſo ſchnell als möglich in die Hand zu nehmen. Daß man in 
Turin mit ſeiner Beitrittserklärung zögert, iſt kaum zu begreifen. 


Groſ brit annien. 


London, 6, Septbr. [Die Britiſh Aſſociationh, welche dieſesmal 
in Mancheſter tagt, hat geſtern ihre Sitzungen vor einem ſehr zahlreichen 
Auditorium eröffnet. Auf Lord Wrottesley folgte als diesjähriger Präſident 
des Vereins Mr. Fairbairn, deſſen Antrittsrede ſich weitläufig über die 
Fortſchritte in ſämmtlichen Gebieten der Naturwiſſenſchaften und deren Ein⸗ 
wirkung auf Kunſt, Gewerbe und ſoziales Leben verbreitete. Die Verſamm⸗ 
lung votirte ihm dafür eine Dankesreſolution, die durch Lord Stanley bean⸗ 
tragt worden war. In den heute, morgen und übermorgen ſtattfindenden 
Abendverſammlungen werden Mikroskope, neue Telegraphen⸗ und andere 
Apparate produzirt werden. Für Montag hat Prof. Airy von der green⸗ 
wicher Sternwarte eine Vorleſung über die letzte große onen terniß 
angekündigt und Dinstag iſt abermals gemeinſchaftliche wiſſenſchaftliche 
Abendverſammlung in der Free Trade Hall. Der Zudrang des Publikums 
iſt ſehr groß, es waren geſtern Abend 2910 L. für Eintrittskarten einge⸗ 
gangen. — Seitdem zuerſt die Einkommenſteuer in England eingeführt 
worden war, hat ſich die Steuerkraft des Landes bekanntlich gewaltig geho⸗ 
ben. Man weiß, daß jede Auflage von einem Penny der Einkommenſteuer 
dem Staatsſchatze eine Million L. zugeführt; aber auch ſonſt iſt das Steuer⸗ 
Quantum, das von einzelnen Erwerbsquellen erhoben wird, ein bedeutend 
höheres geworden. 7 nur wenige Beiſpiele: Die Bergwerke Großbri⸗ 
tanniens, die im Jahre 1843 nach einem Einkommen von 2,081,387 L. be⸗ 
ſteuert waren, zahlten im e e Jahre Einkommenſteuer von 4,015,455 
L.; ſomit beinahe das Doppelte. gr demſelben Zeitraume war das Ein: 
kommen der Eiſenwerke von 559,435 L. auf 1,517,230 L., und das der Eiſen⸗ 
bahnen von 2,589,943 L. auf 12,032,562 L. geſtiegen. 

London, 6. Septbr. [Gegen Michel Chevalier. — Die 
römiſche Politik Napoleons.] Die „Times“ wendet ſich heut gegen 
Herrn Michel Chevalier wegen der Kritik, welche derſelbe dieſer Tage 
zu Montpellier an der neulich in Dover von Lord Palmerſton gehalte⸗ 
nen Rede geübt hat. Herr Chevalier, dem die „Times“ übrigens ſeine 
volkswirthſchaftlichen Verdienſte durchaus nicht ſchmälern will, ſprach 
davon, daß der Kaiſer der Franzoſen Beweiſe des Mißtrauens nur 
von Menſchen empfange, welche die Leidenſchaft eines andern Zeitalters 
erfülle, und bemerkte dann: „Leider gehören zu dieſen Menſchen auch 
einige Miniſter einer großen Nation, unſerer nächſten Nachbarin, die 
durch ihre Liebe zu Freiheit und Fortſchritt berühmt und die der Re⸗ 
gierung des Kaiſers in ehrlicher und für beide Theile eheenvoller Weiſe 
entgegengekommen ift, fo daß fie wohl dafür einen beſſern Empfang 
und eine freundlichere Antwort verdient hätte.“ Dies zielt auf Lord 
Palmerſtou. Derſelbe ſagte nämlich, als er zu Dover von den engli⸗ 
ſchen Freiwilligen ſprach: 

„Wir können nicht den Verſuch machen, mit jenen großen Staaten zu 
wetteifern, welche Hunderttauſende regelmäßiger Soldaten unterhalten. Frank 
und frei nehmen wir die rechte Hand der Freundſchaft an, wo ſie uns auch 
immer geboten wird. Wir mißtrauen dieſer rechten Hand nicht deshalb, 
weil wir ſahen, daß die Linke das Heft des Schwertes ergreift. Aber wenn 
die Linke in dieſer Weiſe das Heft des Schwertes ergreift, ſo würde es der 
Gipfel der Thorheit ſein, wenn wir unſern Schild der Vertheidigung fort⸗ 
würfen. Es giebt zwei Bürgſchaften für den Frieden. Die eine beſteht in 
einem Zuſtande vollkommener Unbedeutendheit, die andere in einem Zuſtande 
vollkommener Wehrhaftigkeit. Jener Sicherheit, welche aus vollkommener 
Unbedeutendheit entſpringt, wird ſich England, wie mich bedünkt, wohl nie er⸗ 
freuen. Die Bürgschaft aber für den Frieden, welche aus einem vollkomme⸗ 
nen Zuſtande der Wehrhaftigkeit entſpringt, der nichts mit irgendwelchen An⸗ 


werde ich mich nach dem Namen des Dampſſchiffes erkundigen, welches 


ausgeſungenen Tenoren und den Primadonnen meiner Bekanntſchaft 
anzurathen, deren Stimme Havarie erlitten hat. 

Die Italiener, bei denen ohne Zweifel die große Erminia an eini⸗ 
gen Abenden auftreten wird, rüſten ſich zur Eröffnung ihrer Bühne. 
Auch ihre muntern Nachbarn, die Bouffes des Meiſters Offenbach wer: 
den das Schellengeklingel ihrer beliebten Narrheit von neuem ertönen 
laſſen. Um ſo beſſer! Nichts fehlte dem Ruhm unſerer in Oeſterreich, 
Ungarn, Preußen und Belgien umherziehenden „Boufles“ — ſie nur 
fehlten den unſrigen! Sie werden uns gleich anfangs „la Chanson 

e Fortunio“ vorführen, dieſe feinſte Perle ihres Repertoirs und dann 
wird die erſte öffentliche Aufführung des Schwanks: M. Choufleury 
restera chez lui Je... ſtattfinden, welcher, in der letzten 
Soirée des Präſidenten unſeres geſetzgebenden Körpers, ein Par⸗ 
terre von Prinzen, Geſandten, Senatoren, Deputirten, Staats⸗ 
räthen und reizenden Frauen in eine einzige Claque verwandelte. 

ie Bouffes und ihr pikantes Gewürz find für viele blaſirte 

Geiſter unentbehrlich geworden. Sie müſſen ihren Abend „aux Boufles‘ 

haben, wie mancher Magen vor dem Diner ſeinen Abſinth haben muß. 

Darauf beſchränkt ſich indeſſen wohl die Aehnlichkeit, indem die Ope⸗ 
retten Niemanden zu Grunde richten werden, wie das berüchtigte, 
ſchmaragdfarbene Gift. Man rühmte neulich im Foyer eines Thea⸗ 


reunde von dem abſtumpfenden Genuſſe dieſes Getränkes zu curiren 
ſucht. Sie ſchneidet mit der Scheere aus allen Tagesblättern die Be⸗ 
richte über die durch dies den Menſchen ſo verderbliche Getränk ver⸗ 
urſachten Unglückfälle heraus und beklebt damit die Wände im Arbeits⸗ 
dimmer ihres Freundes. Das Zimmer iſt faſt ganz mit dieſen War: 
nungen tapezirt, die wie alle guten Rathſchläge wenig helfen. Doch 
die Schauſpielerin läßt ſich durch dieſe Erfolglosigkeit nicht abſchrecken, 
und ſpürt nach wie vor in allen Revüen, Journalen, Zeitungen Be⸗ 
achte über die ſchrecklichen Folgen des Abſinth auf. Dieſe Aufopferung 


preis getrönt zu werden. 


e BB 


haben, zu ſchirmen und feſtzuhalten, iſt eine Bürgſchaft, welche unſer Land 
hoffentlich noch lange beſitzen wird.“ 

„Das,“ bemerkt die „Times,“ „iſt in der That gerade ausgeſprochen 
und eine ſolche Sprache iſt im Allgemeinen die beſte und gefällt uns 
Engländern auch am beſten. Wir räumen ohne Rückhalt ein, daß wir 
nicht daran denken, die Rüſtungen Frankreichs zielten auf einen Einfall 
in England ab. Wir halten den Kaiſer für vollkommen aufrichtig in 
ſeiner offen ausgeſprochenen Werthſchätzung des Bündniſſes mit Eng⸗ 
land; aber doch können wir nicht die unbedingte Ueberzeugung hegen, 
daß jeder Schritt, den Frankreich in ſeiner Eigenſchaft als Vorkämpfer 
Europa's etwa thun wird, auf unſere Sympathie rechnen kann, oder 
daß wir ihn uns auch nur gefallen laſſen werden. Wir haben gewal⸗ 
tige Intereſſen in allen Theilen des Erdkreiſes, und wir haben noth⸗ 
wendiger Weiſe bei mancher Frage, die jenſeit unſerer Ufer liegt, ein 
Wort mitzuſprechen.“ 

Der pariſer Correſpondent der „Morning Poſt“ ſchreibt vom 3. Sept. 
Abends: „Ich bedaure, ſagen zu müſſen, daß vor der Hand in der 
Abſicht des Kaiſers, die franzöſiſche Armee in Rom zu laſſen, ſich nichts 
geändert hat, obgleich man ſich durch zwei oder drei neuerliche Flug⸗ 
ſchriften zu dem Glauben verleiten laſſen konnte, anders zu denken.“ 


Osmaniſches Reich. 


Belgrad. (Aktenſtücke zur Miſſion Garaſchanin's.] 
„Oſt und Weſt“ bringt zwei intereſſante Aktenſtücke zu der vielbeſpro⸗ 
chenen Miſſion Garaſchanin's. Das erſte derſelben, das Memoran⸗ 
dum, welches der ſerbiſche Miniſter an die Pforte gerichtet hat, beſagt 
im Weſentlichen Folgendes: a 

„Das beiderſeitige Intereſſe der Pforte und des Fürſtenthums Serbien 
erfordert es unleugbar, daß ſo bald als möglich eine endgiltige Regelung 
der Frage des Aufenthalts der Türken in Serbien außer den Feſtungen ge⸗ 
troffen werde. — 9 — davon, daß dieſer Aufenthalt dem kaiſerlichen 
Hattiſcherif von 1830, den die Pforte ſeiner Zeit mit ſerbiſchen Deputirten 
vereinbart hat, widerſtreitet, hat uns eine langjährige Erfahrung die Ueber⸗ 
zeugung beigebracht, daß eine gute innere Verwaltung, die Gleichförmigkeit 
und Aufrechthaltung der Geſeze, die Maßregeln für die öffentliche Sicher: 
heit und Wohlfahrt darin unüberſteigliche Hinderniſſe finden. Die täglich 
häufiger werdenden Konflikte zwiſchen Türken und Serben ſind der beſte 
Beweis dafür. Nichts erſchüttert ſo oft das Vertrauen zwiſchen der hohen 
Pforte und der ſerbiſchen Regierung, als dieſe Verſchiedenheit der Staats⸗ 
gewalt und der Verwaltung in einer und derſelben Provinz. Es vergeht 
kein Tag, ohne daß irgend eine neue Streitigkeit beizulegen wäre. Dieſen 
unentſchiedenen Zuſtand noch länger fortdauern laſſen, hieße die ſerbiſche 
Regierung jeder Möglichkeit berauben, die Ordnung im Lande und die Ruhe 
unter dem Volke aufrecht zu erhalten, was die Hauptbedingung eines guten 
Einvernehmens zwiſchen der hohen Pforte und Serbien iſt; und dieſe Be⸗ 
ziehungen befeſtigt und dauerhaft zu ſehen, iſt der aufrichtige Wunſch und 
das unausgeſetzte Beſtreben Sr. Durchl. des Fürſten von Serbien. Voll⸗ 
zieht man den Artikel des obengenannten kaiſ. Hattiſcherifs, mit welchem der 
Aufenthalt der Moslims in Serbien gänzlich unterſagt iſt, ſo läßt man alle 
beſtehenden Schwierigkeiten verſchwinden. Doch der Fürſt iſt bereit, der 
Pforte eine Maßregel vorzuſchlagen, welche der Auswanderung von mehr 
als 1000 Familien vorbeugen würde: auf die in Serbien außerhalb der 
Feſtungen lebenden Moslims dieſelben Geſetze auszudehnen, welche für die 
Serben geſchaffen wurden. Dabei hat aber der Fürſt das Recht zu hoffen: 
es werde die Pforte ihrerſeits gutwillig zuſtimmen, daß die Moslims in den 
Vorſtädten Belgrad's, gleich allen andern außerhalb der Feſtungen, aufhören, 
eine Ausnahmsſtellung einzunehmen.“ 

Die Antwort der Pforte auf dieſes Memorandum beſagt: 

„Daß einige Moslims außerhalb der Stadt Belgrad, ſo wie der Feſtun⸗ 
gen Sokol und Ozidje wohnen, erklärt ſich aus dem Wortlaut des 1830 er⸗ 
laſſenen Fermans, hauptſächlich aber daraus, daß ſich die Functionäre, welche 
von der kaiſerlichen Regierung und dem Fürſtenthum hätten beftimmt werden 
ſollen, noch nicht verſammelten, weshalb es unmöglich war, die Bedingun⸗ 
gen zu erfüllen, welchen nach dem Wortlaute des Fermans die Frage der 
Lehen und des Eigenthums der Auswandernden unterliegt. Doch ſoll jetzt 
ſofort eine Special⸗Kommiſſion, beſtehend aus beiderſeits gewählten Functio⸗ 
nären, zu dieſem Behufe gebildet werden.“ Bezüglich der Vorſtadt der 
Feſtung Belgrad ſpricht ſich der kaiſerl. ae folgendermaßen aus: „Die 
in der Vorſtadt der Feſtung Belgrad wohnenden Moslims werden nicht nur 
die Garniſon dieſer Feſtung bilden, ſondern ſie werden mit den Serben alle 
e Vortheile theilen. Um das gute Einverſtändniß zwiſchen beiden 
zu befeſtigen, wollen wir, daß die Moslims auf ewige Zeiten in der beſag⸗ 
ten Vorſtadt verbleiben, und unter die Gerichtsbarkeit des Gouverneurs der 
Feſtung Belgrad geſtellt ſeien! Um nun die Ordnung ſicher zu ſtellen, 
müßten der Gouverneur von Belgrad und die ſerbiſche Regierung, unter der 
Bedingung, daß die oben erwähnten Grundſätze nicht verletzt werden, Maß⸗ 
regeln treffen, deren Annahme möglich wäre, und welche die mit der Auf⸗ 
rechthaltung der Ruhe unter den beiden vorerwähnten Klaſſen der Bevölke⸗ 
rung beauftragten Polizeibeamten zu vollziehen haben. Von da ab wird es 
einleuchtend, daß nichts weiter darüber zu ſagen iſt, und daß kein Grund zu 
Klagen noch zu Mißtrauen erübrigt.“ 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 9. September. [Tagesbericht.] 
+ Das National: und Flottenfeſt der alten ſtädtiſchen 


Reffource bewährte wieder deren langjährigen Ruf im glücklichen 
Arrangement wahrer und großartiger Volksfeſte. 


Neulich meldete ſich bei einem Theaterdirektor ein Unbekannter, der 


daſſelbe bewirkt hat, um eine Geſundheitsreiſe an feinem Bord allen ſich durchaus nicht abweiſen ließ. 


— Was wollen Sie? 

— Ein Engagement. 

— Sie wollen bei mir ſpielen? 

— Ja! 

— Wo haben Sie bisher geſpielt? 

— Nirgends! 

Der Direktor zuckte mit den Achſeln und hätte ohne Zweifel die 
Unterhaltung abgebrochen, wenn Haltung, Benehmen und elegante Klei⸗ 
dung des dramatiſchen Kandidaten ihm nicht aufgefallen wären; denn 
jo ſteht in der Regel nicht das Holz aus, aus welchem man die Su: 
pernumerare des Drama's oder Vaudeville's ſchnitzt. 

— Darf man nach dem äußern Anſcheine ſchließen, ſo treibt Sie 
nicht die Noth zu dieſem Schritte! Sie fühlen alſo wohl einen beſon⸗ 
dern Beruf für den Schauſpielerſtand! Sie ſind wohl ein enragirter 
Schauſpieler! 

— Nein, ich bin ein unverbeſſerlicher Schriftiteller! 

— Ich verſtehe nicht! 

— Das iſt doch ſehr einfach. Seit meiner Kindheit ſchreibe ich 
für das Theater und häufe Berge von Manuferipten auf, von denen 
noch kein einziges über die Rampe hinübergedrungen iſt. Seit einiger 
Zeit bemerke ich, daß die Schauſpieler ſich zum großen Theil ihre Rolle 


x 


ters den geiſtreichen Eifer einer Schauſpielerin, welche einen ihrer ſelbſt zu improvificen pflegen, und deshalb will ich Schauſpieler wer⸗ 


den, um nicht immer Schriftſteller in partibus zu bleiben, ſondern 
wenigſtens etwas von meiner Schriftſtellerei vor das Publikum zu 
bringen; das iſt gerade nicht der direkteſte Weg, doch der einzige, der 
mir übrig bleibt. 5 
In der That hat in letzter Zeit auf den Bühnen zweiten Ranges 
die ſelbſtſtändige Improviſation der Schauspieler ſehr um ſich gegriffen. 
Es ſcheint faſt, als ob die commedia dell’ arte wieder im Aufleben 
begriffen ſei, doch dieſe Improviſationen tragen der Cenſur nicht Rech⸗ 
nung, und werden daher ohne ein neues Dekret vom 24. November, 


erdiente von der Akademie mit dem nächſten Monthyon'ſchen Tugend: welches die dramatiſche Kunſt emancipirt, ſtets nur geduldete Ausnah⸗ 


men bleiben. 


riffs⸗Gedanken oder mit Feindſeligkeit gegen irgend Jemanden zu thun hat; ganz günſtigen Witterung, deren Kühle den längeren Aufenthalt im 
ondern ſich blos auf den männlichen Entſchluß beſchränkt, das, was wir Garten 


etwas unleidlich machte, war dennoch eine ungemein zahlreiche 
Menſchenmenge herbeigeſtrömt, welche ſowobl die mit Fahnen und 
Blumengewinden reichgeſchmückten Räume des Gartens, als zum Theil 
auch den Saal erfüllte. Schon der Eingang des Lokals war mit 
zwei neptuniſchen Geſtalten beſetzt, und im Innern ſelbſt wandelten 
bald Herren wie Damen mit einer Abzeichnung auf der Bruſt, die 
mit ihrer ſchwarz⸗rothgoldenen Schleife einen filbernen Anker eingefaßt hielt 
und die Bedeutung des Tages jedem ſofort verſtändlich machte. In 
dieſem Schmucke ward die Flottenpolonaiſe aufgeführt, die ge⸗ 
wiſſermaßen die Introduktion zum Feſte bildete. Für Unterhaltung am 
Nachmittag war genügend geſorgt; namentlich das ſchöne Geſchlecht 
hatte ſich nicht zu beklagen, und manche Dame trug einen hübſchen 
Gewinn als Preis im Bolzenſchießen davon. Den Herren gewährte 
ſeiner politiſchen Färbung wegen das Hahnſchlagen noch viel 
größere Beluſtigung, und es dauerte ziemlich lange, ehe das Turnier 
mit der Eroberung des Preisgewinnes, den mecklenb urger weißen 
Handſchuhen, endete. Zwei von Großer gedichtete Lieder wurden 
bei einbrechender Dunkelheit im Bänkelſängertone vorgeleiert und waren 
von den entſprechenden Dekorationen begleitet. Im ſchleſiſchen Dialekt 
gedichtet behandelten ſie de tudte und de wieder ufgeſtandene 
Flutte. um 7 Uhr erleuchteten ſich die Räume auf eine prachtvolle 
Weiſe, und kurz darauf beſtieg Hr. Dr. Stein die Rednerbühne, um 
die Feſtrede zu halten. Es war eine gediegene Anſprache, deren kerni⸗ 
ger Inhalt ſich ſcharf von der idealen Schwärmerei abhob, der jetzt 
das ganze deutſche Volk wieder zu huldigen ſcheint. Auch der 
Redner erinnerte an die einſtigen Träume der deutſchen Jugend, 
deren unerfüllte Hoffnungen dieſe ſelber beklagte, als ſie ſang: 
„Das Band iſt zerſchnitten, war ſchwarz, roth und gold, und Gott hat es 
gelitten, wer weiß, was er gewollt.“ Heute weiß das deutſche Volk, 
was es will; es will Einigkeit, und will ſie durch Thaten bekunden. 
Der Redner erinnerte noch daran, daß der 7. September der 50jäh⸗ 
rige Gedenktag der geſetzlich eingeführten Gewerbefreiheit ſei, und daß 
zum Schutze der Arbeit eine preußiſch⸗deutſche Flotte mehr wirken 
werde, als alle Prüfungen und Zünfte. Vor der Rede war das von 
Dr. Karow gedichtete ſchöne und ſchwungvolle Feſtlied nach der 
Melodie: „Ich bin ein Preuße“, abgeſungen worden. In das der 
deutſchen Einheit vom Dr. Stein ausgebrachte „Hoch“ ‚fiel die 
Verſammlung mit ſtürmiſcher Begeiſterung ein. In ſpäteren Zwiſchen⸗ 
räumen wurden noch zwei andere Feſtlieder abgeſungen, eines von 
Laß witz, nach der Melodie: „Freiheit, die ich meine“, und ein anderes 
von mehr humoriſtiſcher Färbung, von Dr. Eger verfaßt, nach der 
launigen Melodie: „Das Schiff ſtreicht durch die Wellen, Fridolin.“ 
Großen Beifall erwarb ſich der als Improviſator längſt rühmlich be⸗ 
kannte Hr. Herrmann, namentlich fand eine Composition, die er 
auf die Worte „Sileſia“ und „Flotte“ dichtete, ihres patriotiſchen 
Gehaltes wegen, ungetheilte Anerkennung. Sie lautet: 
Sileſia, fo ſoll das Sabraeug heißen; 
ch ſtimme gern in dieſen Wunſch mit ein; 
aut wird es zeugen, daß auch unſer Preußen, 
Ein Staat mit einer Flotte könne ſein. 
Stolz wird es ſeine Flagge einſt entfalten, 
m ganzen Deutſchland wartet man darauf; 
f denn, nun laßt den Eifer nicht erkalten, 
geh drauf und hemmet nicht des Werkes Lauf. 
aßt Neid und Mißgunſt immerhin ſich plagen, 
Ohnmächtig bleibt ihr Wirken und ihr Thun, 
Triumphvoll wird die Nachwelt von uns ſagen: 
Treu Km Worte, wollten fie nicht ruhn: 
Es ſieht mein Geiſt, trotz aller en Spotte, 
Sileſia dich, nen Theil der deutſchen Flotte. 

Der Glanzpunkt des Feſtes war der Umzug, der unter bengaliſcher 
Beleuchtung im Garten ſtattfand, und mit einer oft draſtiſchen Laune 
ſowohl den Zweck des Tages als auch die Geſinnungen und Wünſche 
des Volkes ſinnbildlich erläuterte, Ein rieſiges Schrauben-Dampf⸗ 
kanonenboot wurde von 4 Pferden gezogen und von allem dem 
Gefolge begleitet, wie es der jungen Marine zukommt. Nicht minder 
rieſigen Umfangs war der Anker dieſes Schiffes, und hoffen wir nur, 
daß die deutſche Einigkeit ſolchem Anker gemäß recht bald feſten Grund 
finden möge. Hannibal Fiſcher, deſſen famoſe Thätigkeit als Auc⸗ 
tionator der deutſchen Flotte weidlich parodirt wurde, kam ſchließlich 
ſelbſt unter den Hammer. — Nach abgebranntem Feuerwerk firömte 
alles in den Saal, der ſich bald mit einem reizenden Damenflor füllte. 
Ein Tanzvergnügen erhöhte die Heiterkeit der Geſellſchaft, die ſich erſt 
in ſpäter Mitternachtſtunde trennte. Man ſchätzte die Zahl der An⸗ 
weſenden auf ca. 3000, und der Ueberſchuß zum Beſten der „Sileſia“ 
dürfte ein recht erklecklicher fein. 

— Das Marineminiſterium macht die erſte Lifte derer, die bis 
zum 29. Aug. Beiträge zur Vergrößerung der preußiſchen Flotte ein 
geſandt haben, bekannt. Wir finden u. A. unter den Einſendern den 
Kr. Beuthen mit 56 Thlrn. 28 Sgr. 6 Pf., das erſte Niederſchl. 


Trotz einer 15 (Nr. 46) mit 6 Thlr., den Muſikmeiſter Radeke in Poſen 


Die Cenſur beſchäftigt ſich gegenwärtig mit dem großen Drama 
„Invasion“ von Victor Sejour, welches am Theater der Porte⸗Saint⸗ 
Martin nächſtens zur Aufführung kommt. Alexander Dumas der Va⸗ 
ter, welcher Paris noch immer wie ein wildes Meteor durchkreuzt, ſoll 
jüngſt hier ein originelles Werbebüreau errichtet haben. Der große 
Schriftſteller, der als großes Kind endet, ähnlich wie die Sirenen in 
einen Fiſchſchwanz auslaufen, ſoll an unſern kleinen Theatern eine Jagd 
auf die hübſcheſten und gewandteſten Nymphen eröffnet haben. Dann 
ſollte dieſe Fracht nach Neapel, dem Lande ſeiner Wahl, eingeſchifft 
werden und dort die Grazien dieſer Damen einer Menge von Laden, 
Conditoreien, Mode: und Putzhandlungen ꝛc. Kunden verſchaffen. Das 
war die Spekulation, welche die Majeſtät der dramatiſchen Kunſt bei 
dieſen Damen ſehr wenig reſpektirte. Auch geben ſie ſich zu dieſem 
„Handel mit weißen Sclavinnen“ nicht her, den ein Mann von Ge⸗ 
nie und ... ein Farbiger unternahm. 

Das Theater beſchäftigt jetzt ausſchließlich das Publikum und das 
Feuilleton. Alles andere iſt auf der Jagd, ſelbſt die Richter und Ad⸗ 
vokaten, ja ganz beſonders die Richter und Advokaten. Das Perfonal 
des Palais de justice zählt nicht wenig Nimrods, und, in der That, 
man muß viel Vertrauen in die Gerechtigkeitspflege ſeines Vaterlandes 
ſetzen, wenn man ſich dadurch nicht beunruhigen läßt, daß ſo viele 
Prätoren ſich an dem Wilde einüben, Unſchuldige zu maſſacriren. 


[Mittel gegen die Waſſerſchen.] Dr. Rodet in Lyon hat ein 
Mittel gegen die Waſſerſcheu entdeckt. Es beſteht in der örtlichen Anwen⸗ 
dung einer Flüſſigkeit, deren Hauptingredienz e de fer (Eiſenchlor⸗ 
verbindung im Maximum) iſt. Rodet hatte bemerkt, daß dieſe Flüifigkeit 
das Gift der Vaccine zerſtöre, und er fragte ſich ſogleich, ob daſſelbe Mittel 
nicht auch das Gift der Tollheit zc. zerſtören werde. Es wurden 
Verſuche in der Beterinärſchule in Lyon angeſtellt und das Reſultat war, 
daß dieſe Flüſſigkeit dieſes Gift eben ſo wohl wie das der Syphilis zerſtöre. 
Die prop lacliſche Auflöfung des perchlorure de ler zerſtört das Gift der 
Üheit mit Sicherheit zwei Stunden nach dem Biſſe, vermuthlich auch noch 


nach längerer Zeit. 


mit 100 Thlrn., das Friedr.⸗Wilhelms⸗Gymnaſium in Poſen mit 
28 Thlrn., den Juſtiz⸗Aktuar Sommer in Kempen mit 6 Thlrn. ꝛc. ꝛc. 
verzeichnet. Im Ganzen ſind bis zum genannten Datum (29. Aug.) 
eingegangen: 2353 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. — Außerdem habe der 
Oberſt a. D. Frhr. v. Eickſtedt feinen Ehrenſold als Senior des eiſer⸗ 
nen Kreuzes 2. Klaſſe mit 50 Thlr. jährlich und der Kaufm. Mann 
in Halle a. d. S. ſeine Militär⸗Penſion von 24 Thlr. jährlich für jenen 
Zweck zur Verfügung geſtellt. 

X= die rer erleiden durch die Laune der kalten 
Witterung ſchon ſehr unbehagliche Einſchränkungen. Im Kalender allgemei⸗ 
ner Feſifreuden und geſelligen Zuſammenlebens an den beliebteſten öffent: 
lichen Orten iſt ſchon ſehr viel zu ändern, und die Speiſekarte des allgemei⸗ 
nen Genuſſes wird auf wenige Gerichte zuſammengeſtrichen. Das bewies 
am beſten der geſtrige Sonntag, an welchem die Sonne ganz vergeſſen hatte, 
ſich zu zeigen. Die aprilartige Regenſcene hielt nicht allein die größte Hälfte 
der genießenden feinern Welt daheim gefeſſelt, ſondern ſelbſt der allen Wet⸗ 
terlaunen trotzende, weil ſo ſelten feiernde Theil der Tagewerker, ſandte nur 
ſchwache Abtheilungen nach den ſonſt ſtark beſuchten Gartens Eoncerten, in 
denen geſtern den ſikern der Ton in den Blasinſtrumenten bald erſtarrt 
wäre. ährend im Wintergarten das Spiel der vielbewunderten Zwerge 
große Nn verſammelte, Scheitnig mit ſeinem Dutzend Taver⸗ 
nen ſich überall mit Beſuchern bedacht ſah, ſchrumpfte der ſonſt ß ſtarke 
Menſchenknäuel in andern Richtungen zu einer zählbaren Schaar zuſammen. 
Der früh dunkelnde Abend mahnte zeitig zur Flucht, und nur die heitere 
Gargonmwelt, welche geduldig die Polizei⸗Stunde abwartet, vergaß auch am 
Sonntage nicht; den Verkehrspunkten ihrer Wahl noch einen Beſuch zu ma⸗ 
chen. Während die Schwalben wandern, kommen die Sängerinnen mit 
Harfe und neuen Liedern, und es beginnt die Saiſon der Reſtaurations⸗ 
und Keller⸗Concerte, die erſt um den neuen Frühling zu Ende geht. 

m [Sommerthegter.] Die geſtrige Doppel⸗Vorſtellung fand vor 
ſtark beſetzten Räumen ſtatt. Nächſt verſchiedenen ſchon bekannten Einäktel⸗ 
chen wurde die Geſangspoſſe: „Hutmacher und Strumpfwirker, oder 
die Ahnfrau in der Scheune“ mit beſtem Erfolg gegeben. Unter den 
Mitwirkenden zeichneten ſich nicht nur die niedlichen Gaſtkünſtler, Hr. Jean 
55g als Cyprian Deckel, Hr. Jean Petit als Badrian Zwickel und 

r. Kiß Joßi als Elias Ohrlöffel, ſondern auch die meiſten Damen und 
Herren unſeres einheimiſchen Perſonals vortheilhaft aus. Vorzüglich draſtiſch 
wurde die Partie des Schauſpieldirektors Igelfiſch von Hrn. Thomas durch⸗ 

eführt. Die Heiterkeit des ohnehin wie allſonntäglich äußerſt animirten 
Pobſitums wuchs mit jeder Scene, und explodirte häufig in ſtürmiſchen 
Applausſalven. Obwohl geſtern die 20. Gaſtvorſtellung der kleinen Her⸗ 
ren angezeigt war, ſcheint das Intereſſe für dieſelben eher noch im Zu⸗ als 
im Abnehmen zu ſein. 

o Wir haben ſchon neulich die Mittheilung gebracht, daß Rudolph 
Gottſchall in Breslau einige Vorleſungen zu halten beabſichtigt. Wie 
wir nunmehr erfahren, will der Dichter damit im Laufe der nächſten 
Woche beginnen, und das Publikum theils mit den neueſten Erzeug⸗ 
niſſen ſeiner Muſe bekannt machen, theils einzelne, in ſich abgeſchloſſene 
Abſchnitte bereits veröffentlichter Dichtungen vortragen, da dieſe ſchon 
in alter Zeit ſehr beliebte Weiſe, poetiſche Werke in weiteren Kreiſen 
zu verbreiten, vorzugsweiſe geeignet iſt, um alle Schönheiten der Gott⸗ 
ſchall'ſchen Muſe zur vollen Geltung zu bringen, den fortreißenden 
Schwung, die wilde Kraft, die farbige Gluth, für welche unſer Lands⸗ 
mann mit feinem Sinn für die Schönheit überall die entſprechende 
edle Form zu finden weiß. 

= Bon den Zöglingen des hieſigen jüdiſch⸗theologiſchen Seminars 
(Fränckelſche Stiftung) haben zur Abhaltung von Predigten während der 
gegenwärtigen hohen Feſttage Berufungen nach auswärts erhalten und an⸗ 
genommen: Dr. Güdemann wie voriges Jahr nach Berlin (in der dor: 
tigen Anterimöfunannge), Dr. Pereles na oſen (bei der daſigen Brü⸗ 
dergeſellſchaft), Dr. Wallerſtein nach Brieg, Dr. Roſenſtein nach 

1415 Dr. Rahner nach Strehlen. Es ift dies ein erfreuliches Zeichen 
der Anerkennung, deren ſich das Seminar nach dem verhältnißmäßig kurzen 
fene a fruchtbringenden Thätigkeit in weiteren Kreiſen zu er⸗ 

euen hat. . 

—* Geſtern beging das M. G. Wiener ſche Ehepaar hierſelbſt, 
Schwiegereltern des Hrn. Banquier L. Guttentag, die ſeltene Feier 
der diamantenen Hochzeit. Zahlreiche Verwandte und Freunde der 
hochgeachteten Familie waren zum Theil aus der Ferne hierher geeilt, 
um den greiſen Eheleuten, die ſich einer für ihr Alter außerordentlichen 
Rüſtigkeit erfreuen, die herzlichſten Glückwünſche darzubringen. Herr 
Rabbiner Dr. Geiger begrüßte das würdige Jubelpaar in einer kurzen 
gediegenen Anrede, worin er den Segen des Himmels für daſſelbe er⸗ 
flehte. Eine Vertheilung an die Armen gab dem Feſte die ſchöne 
Weihe liebevoller Mildthätigkeit. 

M. [Trewendt's Volkskalender, 18. ae Late Wenn die 
Schwalben ſich zum Abzug rüſten, wenn die rauberen Lüfte an den immer 
länger werdenden Abenden die Familie in dem traulichen Stübchen enger 
an einander drängt, dann iſt ein Gaſt, der uns die Langeweile kürzt und 
der in ſeinen Unterhaltungen das Angenehme mit dem Nützlichen zu verbin⸗ 
den weiß, eine willkommene Erſcheinung. Ein ſolcher Gaſt iſt der genannte 
Volkskalender, faſt ſtets der Erſte unter ſeinen Brüdern auf der Wander⸗ 
ſchaft. Derſelbe kleidet ſich von Jahr zu Jahr in ſchönere Gewänder und 
acer in ſeinen Bildern einen Fortſchritt in der Kunſt und in der Kenntniß 
eines Leſerkreiſes, und darum er immer mehr der Freunde ſich erwirbt. 
Den Titel ziert ein herrlich Bild, uns Schleſiern wohlbekannt, der Kochelfall. 
An dieſes schließen 7 andere ſich. Charakteriſtiſch im Entwurf und künſtle⸗ 
riſch in ihrer Ausführung, erhalten ſie durch reizende Gedichte ein eigenes, 
bedeutungsvolles Leben, z. B. „De neuen Stieweln“ von unſerm Landsmann 

oltei, desgleichen auch die andern Bilder, erläutert in Gedichten von 

eyer, Gaede, Groſſer, Pulvermacher, alles wohlbekannte Namen. 
Der Kalender ſelbſt enthält natürlich Alles, was man von dieſem Theile zu 
erwarten berechtigt ift. Der dritte Theil, „der Feierabend“, bringt reizende 
Erzählungen von Ring, von Roſen, Nieritz, Armand und von Hoefer, geeig⸗ 


net, je einen Abend in trautem Kreiſe zu verkürzen und eine beitre Stim⸗ 8 
300 je 3 3 1 * — . Farthmann auf Kl.⸗Schwein und des Herrn Kreis⸗Deputirten 


mung zu erwecken. Denkſprüche, Anekdoten, Mannichfaltiges folgen. Doch 
auch das Ernſte fehlet 7 und Haus und Landwirthſchaft And in der 
ausfrau 7 1 reich bedacht durch Dr. Schwarz. Die Ueberſicht der 
orkommniſſe in dem vorigen Jahre iſt fortgeſetzt bis Ende Juni dieſes 
Jahres. Da auch die Genealogie und das Verzeichniß der Jahrmärkte, und 
was man ſonſt gewohnt iſt hier ‚U Anden, auch dieſes Jahr nicht feblt, fo 
* wir mit Recht, der Volkskalender wird, wo er ſich zeigt, willkom⸗ 
men ſein. . 
m. [Sholzjubiläum.] Nach den aus den verſchiedenſten Kreiſen 
der Bei eingegangenen Nachrichten verſpricht die Betheilung bei der 
belfeier des hochverehrten Seminar⸗Oberlehrers Chr. G. Scholz. eine 
ebr jeblseice zu werden, und wird deshalb das Feſtmahl zu Ehren des 
ubilars in dem geräumigen, elegant renovirten Saale des Meyer' ſchen 
ber Liebich ſchen) Etabliſſement ſtattfinden. Außer den öffentlichen Ein⸗ 
ladungen ſind von Seiten des Comite's noch beſondere Einladungsſchreiben 
an einzelne dem Jubilar beſonders naheſtehende Perſönlichkeiten ergangen. 
Daß unter letzteren mehreren in der Schulwelt hochberühmte Männer ſich befin⸗ 
den, deren Betheiligung den Glanz des Feſtes und die Freude der Lehrer nicht 
wenig erhöhen wird, bedarf bei dem weitverbreiteten pädagogiſchen Ruf des 
Jubilars und ſeinen langjährigen engen Verbindungen mit den erſten Pä⸗ 
dagogen Deutſchlands keiner weiteren Auseinanderſetzung. — Die breslauer 
evangel. Elementar⸗Leh rer laſſen es ſich dringend angelegen ſein, den 
fremden Collegen während der Feſttage den Aufenthalt in Breslau ſo an⸗ 
5 als mbglich zu machen. Außer der am Vorabende des Feſtes ſtatt⸗ 


ndenden allgemeinen Verſammlung zu geſelliger Unterhaltung wird den 
eſtgenoſſen die Gelegenheit geboten werden, auch während der übrigen Zeit 
n den lebendigſten Verkehr mit einander treten zu können, und iſt für dig 
ſen Zmwed ebenfalls das Meyer 'ſche Lokal zum Sammelpunkt gewählt wor: 
den. — Als ein erfreuliches Zeichen der Neigungen und Beſtrebungen der 
ſchleſiſchen een wir noch beſonders hervorheben, daß das Co: 
mite der bresl. evangel. Lehrer, um den vielſeitig geäußerten Wünſchen nach⸗ 
zukommen, ſich ernſt bemüht hat, den auswärtigen Collegen während der 
Saber die ſehenswertheſten Kunſtſammlungen und Muſeen Bres⸗ 
is zugänglich zu machen; ihnen vor Allem aber einen muſikali⸗ 
ſchen Hochgenuß zu verſchaffen, wie er Freunden ernſter Muſik nicht 
erwünſchter ſein kann und den Lehrern der Provinz kaum ſobald wieder ge⸗ 
boten werden dürfte. Unſer weltberühmter Meiſter der Orgel, der kön igl. 
Muſikdirector Ad. Heſſe, bat auf die Bitte des Comite's in feiner 
freundlichen Weiſe ſich bereitwillig finden laſſen, an einem der Jubeltage 
die anweſenden Lehrer durch ein Drgelconcert zu erfreuen. Wem es be: 
kannt iſt, wie zur Zeit der Serien allſonntäglich in der Bernhardinkirche 


p 


Alles A0 * f 
einen Anſtoß zu geben. Es iſt ihnen gelungen; der rege Geiſt, der 
in Glogau fehlt, 15 erwacht, er rührt und 7 ſich ja nun auch bier g. 
und die Anreger treten gern wieder in's Dun 

an Namen ausgeſtatteten Comite Platz zu machen; möge deſſen 
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fremde Lehrer dem meiſterhaften Orgelſpiele Heſſe's bis zum letzten Tone des 
Poſtludiums andächtig folgen, wird verſtehen, mit welcher Freude die Lehrer 
dem verſprochenen Kunſtgenuſſe entgegenſehen. — Nach dem uns vorliegen⸗ 
den 3 wird das Feſt in folgender Ordnung ſtattfinden: Montag, 
30. Septbr., von Vormittags 10 Uhr ab: Anmeldung der fremden 
Lehrer in Meyer's Lokal zur Empfangnahme der Feſtkarten, ohne welche der 
Eintritt zu den geſelligen Verſammlungen der Lehrer nicht zugelaſſen wird. 
Nachmittags 5 Uhr: Begrüßung des Jubilars durch einen Feſtgeſang. 
Nach 6 Uhr: Verſammlung der Lehrer zu geſelliger Unterhaltung. — 
Dinstag, 1. October, Vormittags: Gratulation der verſchiedenen 
Deputationen, Von 11— 12 Uhr: Orgelconcert. Abends 6 Uhr: Al: 
gemeines Feſtmahl. — Der Beſuch der Kunſtſammlungen und Muſeen ift 
auf . Dinstag Nachmittag und auf Mittwoch Vormittag vertheilt 
worden. — Wünſchenswerth iſt es, daß die auswärtigen Lehrer ihre Betheili⸗ 
gung bis ſpäteſtens Mittwoch, 25. Septbr., bei dem Lehrer Herrn Sturm, 
Ketzerberg 1, ſchriftlich anmelden. 

„Der Volksgarten war geſtern, trotz des unfreundlichen Wetters, 
nal zahlreich beſucht. Morgen, a 10., macht der je 
einen Beſchluß mit den Gartenfeſten. Auch dürfte hiermit die Arena 
geſchloſſen werden. 

Am Sonnabend Abend: Uhr ereignete ſich in Al tſcheitnig 
ein Unfall, der glücklicherweiſe ohne ein Menſchenleben zu gefährden, 
verlief. Zu gedachter Zeit löſte ſich nämlich plötzlich der Dachſims des 
Hauſes Nr. 11 daſelbſt in einer Länge von 20 bis 24 Fuß los und 
fiel auf die Straße. Bemerkenswertherweiſe befand ſich gerade Nie⸗ 
mand in der Nähe, und ſo entſtand kein weiterer Schaden, als den 
das Gebäude ſelbſt dadurch erlitt. Wäre dies an einem Sonntage 
oder überhaupt zu einer Zeit, wo hier der Verkehr ſehr lebhaft iſt, 
geſchehen, ſo hätte arges Unheil erwachſen können. Die in Scheitnig 
anweſenden Beamten ließen ſofort das Haus abſperren und trafen jede 
Vorſichtsmaßregel, um weiterem Unglück vorzubeugen. 

‚bb= In Nr. 411 der Bresl. Ztg. wurde gemeldet, daß an einem Ge: 
treidehändler aus Gniechwitz in der Nähe dieſes Orts ein Raubanfall 
verübt worden ſei, und daß der Beraubte und Gemißhandelte ſchwer dar⸗ 
niederliege; daß die Wegelagerer aber entkommen ſeien. Nun erfahren 
wir, daß zwei derſelben ermittelt ſind. 

2 Eine Degradation Eiſenbahnreiſender kam am Sonn: 
tage beim Abendzuge auf Station Liſſa vor, indem Paſſagiere mit Billets 
dritter Wagenklaſſe, weil in derſelben der Raum mangelte, auf die Steh⸗ 
plätze vierter Klaſſe gewieſen wurden, unter denen Perſonen waren, die ſonſt 
in zweiter Klaſſe zu fahren gewöhnt find, aber für die kurze Fahrt von % 
Stunde bis Breslau Billets dritter Klaſſe gelöſt hatten. Ob Einige das 
Gluck hatten, in die leeren Räume der zweiten Wagenklaſſe zu kommen oder 
ob dies verweigert worden, hat Einſender nicht erfahren können. 

4 [Feuer.] In Wirrwitz hieſigen Kreiſes kam geſtern Feuer heraus, 
welches eine dem dortigen evangel. Schullehrer angehörige Stelle einäſcherte. 

# Die diesjährige reichliche Getreideernte hat in der Langengaſſe 
und deren Einladeplätzen wieder große Lebendigkeit erzeugt; es iſt daher zu 
beklagen, daß es ſeitens der Behörde überſehen worden iſt, das Steinpflaſter 
auf der Langengaſſe vom Lübbert'ſchen bis zum Caro⸗Speicher der ſehr be⸗ 
nöthigten Ausbeſſerung zu unterwerfen. Es bleibt für den unparteſiſchen 
Zuſchauer ſtörend, die Räder der ſchwer mit Eiſen, Ziegeln und Getreide be⸗ 
eee bis % Fuß tief in den . verſinken und mit 
großer Anſtrengung ſich herausarbeiten zu ſehen. — Gleichzeitig freut es 
uns mittheilen zu können, daß das dem Einſturz nahe Gebäude Ecke Fiſcher⸗ 
Gaſſe Nr. 9 und Langegaſſe Nr. 26, das durch ſeine Stützen bis jetzt dürftig 
erhalten wurde, noch in dieſem Jahre nach Anordnung unſerer ſorgſamen 
Bau⸗Deputation zum Abbruch kommen ſoll. 


„ao Görlitz, 8. Sept. Unſere Liedertafel ſorgt mit rühmlicher Thä⸗ 
teit fürs alte und junge Deutſchland. Sr erſteres arrangirt fie Flotten⸗ 
konzerte, die in nächſten Tagen von Stapel laufen werden, für letzteres Kin⸗ 
derfeſte. So fand am Sonnabend das Kinderfeſt ihres eigenen Zuwuchſes 
im Garten des Herrn Held ſtatt. 88 Kinder, im Alter von 3 bis 14 Jah⸗ 
ren nahmen daran Theil. — In voriger Woche war (wie bereits gemeldel) 
Fürſt Pückler hier anweſend und beſuchte unter Anderm auch unſern Park, 
in welchem er ſtundenlang vom Parkgärtner Herrn Gräfe herumgeführt 
wurde. Der Parkgärtner Patte keine Ahnung von ſeinem hohen Beſuch und 
da die Unterhaltung, wie leer c auf die neuen branitzer Anlagen kam, 
frug der Fürſt feinen Begleiter nach deſſem Urtheil über dieſelben. Herr 


denn er iſt der Altmeiſter unſerer Gartenkunſt!“ Einige Stun⸗ 
den ſpäter erfuhr Herr Gräfe, daß er mit dem Fürſten ſelbſt geſprochen 
hatte und überſandte demſelben ins Hotel zum Hirſch einen Teller reifer 
Weintrauben, welche er freundlichſt mit den Worten annahm: „Es ſind 
die erſten, welche ich in dieſem Jahre eſſe und ich freue mich, 
daß dieſeben aus dem reizenden görlitzer Parke ſtammen!“ 
Der Fürſt hat ſich übrigens äußerſt befriedigend, beſonders über die neuen 
Anlagen ausgeſprochen und in der That machen dieſelben dem ausgezeich⸗ 
neten Talent unſers Parkgärtners alle Ehre. Wir machen jeden Beſucher 
arkes vornämlich auf drei Punkte aufmerkſam: auf die neue Schöpfung 
errn Gräfe in der Nähe des Ständehauſes, am alten Kirchhofe und 
am ſteinernen Tiſche. Unbefriedigt verläßt Niemand dieſelben. 


Glogau, 7. Septbr. [Flotten⸗Comite. — Carl v. Holtei. — 
Friedensthal. — Volkswirthſchaftlicher Congreß.] Nachdem durch 
den Magiſtrat eine Sammlung zur Gründung einer Flotte zum Schutze der 
vaterländiſchen Küſten angeregt worden, hat ſich heute zu dieſem Zwecke ein 
Comite definitiv conſtituirt, beſtehend aus Sr. Exc. dem Herrn Grafen 
v. Rittberg als Vorſitzenden, dem Herrn Landrath Reg.⸗Rath v. Selchow, 
Herrn Bürgermeiſter v. Unwerth, den Herren Stadträthen Lehfeldt, 
Mehnert, Schädler und Schmidt, den Herren Stadtverordneten Wunſch, 
Dannemann, Reisner, Prausnitz und Kempner, den Herren Rechts⸗ 
anwalt Haack, General⸗Major a. D. v. Syburg, Stadtrath a. D. De⸗ 
derding und Kaufleuten Schumann und Thiel. Das Comite hat ſich 


demnächſt zur Aufgabe geſtellt, durch einzelne ſeiner Mitglieder eine directe 


Hausſammlung vorzunehmen, Büchſen zum Einſammeln in öffentlichen 
Lokalen aufzuſtellen, und überhaupt jeder einzeln in ſeinem Wirkungskreiſe 


beizutragen, um größtmöglichſte Beiträge zu erzielen. Für den Kreis Glo⸗ 


au hat Herr Landrath v. Selchow zuvörderſt den Beitritt des Herrn 


Mathis auf Druſe als Comite⸗Mitglieder in Ausſicht geſtellt, und ſich wei⸗ 
tere Vorſchläge in dieſer Beziehung vorbehalten. Ein anderer Beſchluß des 
Comite's geht dahin, ſich mit dem Magiſtrat in Breslau in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen, um möglichſt eine Centrallſation der in der Provinz geſam⸗ 
melten Beiträge zu erzielen. Sämmtliche Comite⸗ Mitglieder find von dem 
beſten Geiſte befeelt, die Sammlungen energiſch zu betreiben, und fo läßt 
ſich faſt mit Gewißheit ein günſtiges Reſultat erwarten. — Unſer Lands⸗ 
mann Karl v. Holtei trifft morgen wiederum bei uns ein, um in den 
nächſten Tagen einige Vorleſungen zu halten. Der Ertrag einer dieſer Vor⸗ 
pa iſt zur Errichtung eines Denkmals für den Dichter Andreas Gry⸗ 

ius (einen gebornen Glogauer) beſtimmt. — Unſer ſchönes Etabliſſement 
Friedensthal bleibt demnächſt der Stadt erhalten. Der Magiſtrat iſt in 
richtiger Würdigung des Sachverhältniſſes dem Beſchluſſe der Stadtverord⸗ 


neten und dem allgemeinen Wunſche der Einwohner beigetreten, und hat die 


ſchleunigſte Verpachtung des Etabliſſements angeordnet. — Auf dem in den 


nächſten Tagen in Stuttgart abzuhaltenden volkswirtbſchaftlichen Con: 
greſſe wird auch unſer Gewerbe⸗Vorſchußverein durch das Vorſtandsmit⸗ 
glied, Herrn Eiſenbahn⸗Director Lehmann, vertreten ſein. 


Glogau, 8. Septbr. Die Comite⸗Mitglieder des ehemaligen Kreis⸗ 


Handwerker⸗Vereins und der Gewerbe⸗Ausſtellung von 1853 veröffentlichen 
heute im „Niederſchl. Anzeiger“, daß in einer Verſammlung am 4. d. Mts. 
beſchloſſen worden iſt, das vorhandene Vermögen von ca. 140 Thaler der 
deutſch⸗preußiſchen Flotte zu überweiſen. Trotzdem die Beſchließenden, nach 
e e Dana Aufrufe, vollſtändig in ihrem Rechte zu fein glaubten, | 
als ſie die 

dennoch der Mehrheit nicht vorgreifen und machen die Giltigkeit ihrer Bes 
ſchluſſe von der nachträglichen Beiſtimmungs⸗Erklärung der nicht anweſenden 
ie abhängig. 


eſchlüſſe über die Verwendung der Gelder faßten, ſo wollten ſie 


Jene jagen am Schluſſe ihres heutigen Aufrufes 
„Die hieſigen Gewerbtreibenden ſtellten ſich's zur Aufgabe, d 
ja nie 
berall 


dur 


Dieſe Erklärung erregt heute ein immenſes 


olgendes: 
hier ſo ſtill blieb, diesmal die Initiative zu ergreifen 


el zurück, um einem mit 


amkeit eine geſegnete ſein.“ 


Aufſehen. 


r. Neuſalz, 7. Sept. [Kirchliches. — Flotten⸗Angelegen⸗ 


beit.] Der zweite Prediger an der hieſigen evangeliſchen Kirche, Diakonus 
Jäkel, iſt zum 1. Sept. nach Lampersdorf bei Frankenſtein verſetzt und 


Gräfe erwiederte: „Was der Fürſt Pückler macht, iſt meiſterhaft, 


von der k. Regierung zu ſeinem Nachfolger der Diakonus Anderſon ars 
Ratibor erwählt. Der genannte Geiſtliche hat an letztverwichenem Sonn⸗ 
tage zum erſtenmale den Gottesdienſt hier abgehalten und allgemein ange⸗ 
ſprochen. Seitens der Regierung wird jetzt für die beiden evangeliſchen 
Geiſtlichen ein neues Wohnhaus erbaut, welches — nach dem Plane zu ur⸗ 
theilen — eine Zierde unſerer Stadt wird. — Es befinden ſich hier eine 
evangeliſche, eine herrenhuther, eine römiſch⸗ und eine deutſch⸗ 
katholiſche, eine altlutheriſche und eine iſraelitiſche Gemeinde, und 
ſind ſomit ſechs Religionsſekten vertreten, welche allzumal friedlich und un⸗ 
angefochten ſowohl ihren religiöfen als auch Lebensweg neben einander her: 
gehen. Die altlutheriſche Gemeinde hält ihre Andachtsübungen in dem 
Hauſe eines Gerbermeiſters, welcher den Bau eines Beetſaales beabſichtigt 
und an der Ausführung dieſes Vorhabens bisher noch auf Hinderniſſe 
ſeitens der Stadt bezüglich Erwerbung des Bauplatzes geſtoßen iſt. Die 
deutſchkatholiſche Gemeinde beſitzt einen Beetſaal in einem Privathauſe, 
und hielt die letzte Andacht der Prediger Czerski aus Schneidemühl heute 
vor 14 Tagen ab. — Für die preußiſche Flottenangelegenheit wird 
nun auch hier das Inkereſſe wach. Wenn zu Gunſten dieſer Sache vor 
wenig Tagen von einer frohen Kegelgeſellſchaft ein Stammkapital von 2 Thlr. 
1 Sgr. 3 Pf. angelegt wurde, jo läßt ſich wohl die Erwartung hegen, daß 
der in der heutigen Nummer des hier erſcheinenden Wochenblattes von dem 
Magiſtrat erlaſſene Aufruf zur Beiſteuer kein vergeblicher ſein werde. Ueber 
die Exfolge ſeiner Zeit. — Für eine ne iſt zur Zeit hier noch 
gar nichts geſchehen, obſchon der Wunſch zur Beſchaffung einer ſolchen bereits 
vielſeitig laut wurde. 


— 


Liegnitz, 8. Sept. [Techniſcher Verein. — Wegeverbeſſe⸗ 
rung. — Wahlen. — Deutſche Flotte.] Nachdem in den Sommermo⸗ 
naten eine Pauſe in den Verſammlungsabenden des techniſchen Vereins 
eingetreten war, werden ſeit einigen Wochen dieſelben, wie in gewohnter 
Weiſe im Badehauslokal wieder innegehalten. Es hat ſich beim Beginn der 
e gleich ein reges Intereſſe dadurch kundgegeben, daß vom 

orſtande den Mitgliedern mitgetheilt ward, daß der hieſige Magiſtrat an 
den Verein eine Aufforderung wegen der großen Ausſtellung zu London 1861 
hat ergehen laſſen, in Folge deren diejenigen Induſtriellen, welche ſich an 
dieſer Ausſtellung betheiligen wollen, an den Vorſtand des techniſchen Vereins 
ſich wenden mögen, von welchem denſelben die größtmöglichſte Erleichterung 
und Vermittelung gewährt werden ſoll. — Geſtern Abend trug Hr. Krauſe 
über Bagatell⸗Prozeſſe vor einer zahlreichen Verſammlung von Mitgliedern 
und Gäſten vor, um namentlich darzulegen, wie ſich ein Handwerker ohne 
Hilfe eines Rechtsanwalts ſeinen Prozeß allein zu führen im Stande ſei. 
Hr. Kreis⸗Gerichts⸗Rath Eyſenhardt, welcher als Gaſt der Verſammlung 
anwohnte, vervollſtändigte in klarer gedrängter Rede den Vortrag des Vor⸗ 
redners dahin, daß er rieth: bei wichtigen Prozeſſen ſich jedenfalls an einen 
Rechtsgelehrten zu wenden, da bei dem vorgeſchrittenen Culturzuſtande unſe⸗ 
rer Zeit, das Prozeßverfahren fo complicirt ſei, daß, ſowie beiſpielsweiſe, 
wenn einem die Uhr beſchädigt iſt, man ſie dem geſchickten Uhrmacher zur 
Reparatur übergiebt und nicht ſelbſt wiederherſtellt, ſo auch dem Rechtsan⸗ 
walt die Klage zu übergeben ſei, um ſie auf's beſte durchzuführen. — Der 
1 iſt nun völlig planirt und bietet einen impoſanten herrlichen 

nblid dar. Auch vor dem Glogauer⸗Thor nach Pfaffendorf zu, iſt der 
Weg geebnet und mit Maulbeerbäumen an beiden Seiten bepflanzt. Der 
Weg von der Bäckerſtraße bis zur Wallſtraße neigt ſich auch ſeiner Vollen⸗ 
dung zu. Auf dieſe Weiſe wird von allen Seiten für die Verſchönerung 
und Bequemlichkeit der Einwohner geſorgt. — Von einer Wahlagitation 
für die nächſten Landtags⸗Wahlen iſt hier bis jetzt noch weng zu ſehen, viel⸗ 
leicht wird in einigen Wochen mit dem Erſcheinen der neuen „Katz bach⸗ 
Zeitung“ eine größere Regſamkeit auf beiden Seiten hervortreten. Da⸗ 
gegen zeigt ſich viel Sympathie für die in der Breslauer Zeitung zuerſt 
angeregte Idee der Beiträge zu einem Kanonenboot für die deutſche Flotte 
unter preußiſcher Leitung, da ſowohl ſeitens des Magiſtrats als auch vom 
hieſigen National⸗Verein Aufforderungen zu dem Behufe ergangen find. 
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A Liebau, 7. Sept. [Katholiſche Schule.] Referent hat ſich aufs $ 
richtig gefreut, daß fein Bericht vom 2. d. M. jo große Senſation zu Guns 
ſten der guten Sache veranlaßt hat, jedoch iſt er erſtaunt, daß die liebauer 

fremd waren. Darum 4 


Schulverhältniſſe fait der Mehrzahl der Liebauer völli 
heute zur Vervollſtändigung des erſten Berichtes 9900 Folgendes. — Anfang 
Mai d. J. fand die Aufnahme der angehenden Schüler ſtatt, und die große 
Anzahl verjelben wie die ſchon ohnehin gut beſetzten Klaſſen bedingten ſofort 
die Berufung der Schul⸗Deputation behufs vorläufiger Rathſchaffung, da 
Referent felbit Zeuge war, wie einige zwanzig er an der St 1 ür 
des Klaſſenzimmers Platz nehmen mußten. Die ſtädtiſche Behörde hiervon 
benachrichtigt, traf in fürſorgender Weiſe ſchleunigſt Anſtalten zur Berufung 
eines vierten Lehrers, und wie die bezügliben Akten nachweiſen, waren im 
Monat Mai ein Gehalt von 120 Thlr., 4 Klft. Holz und freie Wohnung 
für den kommenden Lehrer bewilligt worden. Die königl. Regierung zu 
Liegnitz ebenfalls unterrichtet von der Nothwendigkeit eines vierten Lehrers 
ſoll ſogar eines definitive Anſtellung deſſelben gewünſcht haben. Die 
Intereſſirten waren entzückt über das ausgezeichnet wohlwollende Einſchrei⸗ 
ten der ſtädtiſchen, wie der hohen lönigl. Behörde. Inzwiſchen vergehen 
Juni, Juli, Auguſt, Alles hart auf den vierten Lehrer, da heißt es plößlich: 
„Es bleibt beim Alten!“ d. h. der Lehrer Blühm unterrichtet fort wie 
angefangen die dritte und vierte Klaſſe. — Referent muß nun weiter berich⸗ 
ten, daß dieſer Ruf keineswegs Lehrer, Kinder, Eltern und die Freunde der 
hieſigen Schule angenehm berührte, vermag aber nicht, da zur Erreichung 
dieſes Reſultates jedenfalls zahlloſe Bemühungen nothwendig waren, die 

ntentionen dieſer unbekannten hemmenden Kraft zu beurtheilen. 

ietät gegen die Kommunalkaſſe dürfte wohl kein Grund ſein. 
Dies der durch vorliegende Actenſtücke beſtätigte wahre Sachverhalt der 
liebauer Schulverhältniſſe in neueſter Zeit. 


Reichenbach, 7. Septbr. [Verſchiedenes.] Alle die politiſchen 
Fragen, welche unſere Nachbarſtädte in Bewegung ſetzen, laſſen uns ier 
ruhig. Selbſt von den bevorſtehenden Wahlen ſpricht man noch nicht. ie 
deutſch⸗preußiſche Flotte hat hier noch keine offenen Herzen und Beutel ge⸗ 
funden, der deutſche National verein harrt noch vergebens auf Mitglieder 
aus unſerer Stadt. Nur die amerikaniſchen Wirren liegen uns näber, weil 
ſie den Cours der Baumwolle tangiten, und dieſes Produkt in e BR com: 
merziellen und induſtriellen Verhältniſſen eine gar große Rolle ſpielt. Es 
iſt eine alte Erfahrung, daß die Politik die Gejelligteit untergräbt. Kehrt 
man dieſen Lehrſatz um, ſo müßte man glauben, daß hier, wo die olitil 
fo unfruchtbaren Boden findet, die Geſelligkeit in der Bluͤthe fteht, und do 

iſt dies nicht der Fall. Die im letzten Jahre beftehenden Geſellſchaften (Mel 
ſource und Caſino] werden im kommenden Winter kaum mehr am Leben 
bleiben. In gewohnter Weiſe wird man wahrſcheinlich neue A ane 
begründen, deren Loos wieder ein kurzes aber nicht blühendes Leben fell 
wird. Am wenigſten Halt haben natürlich die Cirkel, deren Griftenz wen, 
ger dem Bedürfniß, als den Ercluſiv⸗Gelüſten eines Theiles der Geſellſchaf 
zuzuſchreiben iſt. Wahrſcheinlich wird der Turnverein im nächſten Wine, 
verſchiedene Vergnügungen für größere Kreiſe arrangiren. Als Erſatz fü 
Vergnügungen außer dem Haufe bietet die vor Kurzem errichtete Buchband 
lung von H. Kuh in ihrem Journalleſezirkel eine ausgewählte Lektüre. 2 
Girtef enthält neben deu bekannten novelliſtiſchen und illuſtrirten belletriſt 
ſchen Zeitſchriften auch Journale wie das Ausland, das Magazin für di 
Literatur des Auslandes, die Natur u. ſ. w. * 


N. Koſel, 8. September. [Orkan] Geſtern Nachmittags 2 Uhr brauſte 
ein Orkan 1 der Richtung von Weiten nach Oſten durch . — Kreis, — 
cher ſehr viele Straßen⸗ und andere Bäume entwurzelte und abbrach und en 
bäude beſchädigte. Mit ihm verbunden war ein ſtarker Hagel, deſſe 
Körner bis zur Größe von Flintenkugeln zahlreiche Glasſcheiben b 
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. . . . . TELGTE ZU TETERETNT 


ten. Es kamen ſogar Fälle vor, in welchen Reiſende in die Gefahr 
durch die umfallenden Bäume erſchlagen zu werden, die am K dulh⸗klane 
in denſelben gefallen ſind und die Schifffahrt unterbrochen haben. g 


5 : kB 
(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der letzten Genera 

Verſammlung des Turnvereins erben abermals 13 neue Meet au 

genommen. Mit dem 1. Oktober fol das Lehrlingsturnen in's 


züdten 

Jahreszeit, im nächſten Jahre beginnen. R 

+ Waldenbur In der lebten Sitzung der Stadtverordneten Di 
Herr Bürgermeiſter Vogel den zum Beigeordneten gewählten | 
Rechtsanwalt Behrends in ſein neues Amt ein. ze deutſche 

A Glaz. Auch hier beginnt die patriotiſche Agitation für die de Ra bn 
Flotte. Die 5 Kreisgerichtsrath Heermann und Kereisrichte mpfang 
fordern öffentlich zu Beiträgen auf und erbieten ſich, dieſelben in 
zu nehmen, ſowie weiter zu befördern. f . it der Ab- 

* Brieg. Das hieſige „Kreisblatt“ ſagt: „Bei Gelegen eiſe de? 
haltung des diesjährigen Departements⸗Erſatzgeſchäftes in dem 5 Reſultat 
21. Infanterie⸗Brigade⸗ Bezirks bat ſich das betrüben 1 Beſtand, 
herausgeſtellt, daß von den Militärpflichtigen ein ſehr erhebliche 

f (Fortfegung in der Beilage.) 


r ah „Bl EEE . 
Mit einer Beilage 


treten. Die Schießübungen des Vereins ſollen erſt, wegen der vorge 


den 


FT (Fortſetzung.) 
obwohl fie übrigens gan 
Entzündung zurädgeſtel werden mußte. 


daß auch in den übrigen Kreiſen der Provinz Schleſien ein ähnliches Ver⸗ fair 


hältniß ſtattfinden wird. Ebenſo läßt ſich eine große Verbreitung dieſer 
Krankheit unter der Geſammt⸗Bevölkerung dieſes Kreiſes befürchten. Da 
das Uebel entſchieden den Character der Contagioſität an ſich trägt, ſo habe 
ich von der königl. Regierung in Breslau den Auftrag erhalten, demſelben 
mit aller Sorgfalt und Energie nach Maßgabe der Beſtimmungen des Ne: 
gulativs vom 28. Oktober 1835 sub II. h. entgegenzutreten. Demgemäß 
erſuche ich die Magiſtrate in Brieg und Löwen und fordere ſämmtliche Dorf⸗ 
Gerichte des brieger Landkreiſes wie die Polizei⸗Verwaltungen der iſolirt 
liegenden Dominien Neu⸗Brieſen, Garbendorf, Liednitz, Schloß Löwen und 
Rothhaus dienſtlich auf: 1) alsbald in ihren Ortſchaften die Perſonen zu 
ermitteln, welche an deuten verdächtigen Augenentzündungen 
leiden und mir bis zum 14. September d. 8 ein Namen⸗Verzeichniß der 
diesfälligen Kranken anher —— . 2) zu vermitteln und zu veranlaſſen, 
daß für die Heilung der Befallenen und dem entſprechend dafür Sorge ge 
tragen werde, daß ſich dieſelben eines approbirten Arztes bedienen. Das 
Kreisblatt“ läßt nun eine von Herrn Kreis⸗Phyſikus Sanitätsrath Dr, 
Meyer redigirte „Belehrung über die Wege der Verbreitung der Contagion 
der Augenkrankheit und die Mittel, ſie zu vermeiden“ folgen. (Auch von 
Seiten des Herrn Landraths des guhrauer Kreiſes erfolgt eine ähnliche 
Bekanntmachung, welche unter Anderem beſagt, daß unter den 3466 Militär⸗ 
Pflichtigen 442 Mann wegen granulöſer Augenentzündung zurückgeſtellt 
werden mußten.) 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 6. Sept. [Erklärun 60 In Entgegnung auf die Mittheilung 
des „Dzienn. Pont. daß auch die Geiſtlichen des poſener Dekanats eine 
Adreſſe an den Erzbiſchof gerichtet haben, veröffentlicht der Propſt an der 
ieſigen St. Martinskirche, v. Kamienski, in Nr. 203 dieſes Blattes einen 
roteſt, der nach den Eingangsworten wörtlich lautet: „Die Mittheilung 
von der Adreſſe des poſener Dekanats im „Dziennik“ iſt unbegründet, da der 
Dekan Zietkiewicz die Geiſtlichen des poſener Dekanats zu einer Conferenz 
in dieſer Angelegenheit nicht berufen hat, um ihnen eine Adreſſe, wie die in 
Rede ſtehende, vorzulegen (wie das gewohnheitsmäßig der — iſt). Ich 
kann auch nicht annehmen, daß derſelbe die Adreſſe mit Uebergehung der 
Geiſtlichen dieſes Dekanats in ihrem Namen eingereicht hat, und ich hege 
die tiefe Ueberzeugung, daß kein Geiſtlicher des poſener Dekanats die Ge⸗ 


nehmigung und Unterſchrift einer ſolchen Adreſſe entzogen haben würde. 


Wir erwarten auch eine derartige Aufforderung. Was aber die Mittheilung 
der Verfügung der königl. Regierung an die Lehrer betrifft, ſo erwiedere ich, 
daß die Lehrer von dieſer ſchon 5 aus den Zeitungen Kenntniß hatten, 
und da es nicht 3 ein Geheimniß daraus zu machen, habe ich ſie 
den Lehrern mit dem Bemerken mitgetheilt, daß die Entſcheidung in dieſer 
rat et der 5 Behörde funde und darauf habe ich mich be⸗ 
ſchränkt, ohne mit ihnen eine Verhand ung aufzunehmen oder fie zu irgend 
etwas zu verpflichten. Daraus iſt auch klar erſichtlich, daß die Mittheilung 
ſo unbegründeter Nachrichten, wie fie der „Dzienn. pozn.“ geſtern veröffent⸗ 
licht hat, unter Umſtänden zu der Unannehmlichkeit einer Erwiderung Ver⸗ 
anlaſſung geben kann, welche ich mich genzthigt geſehen habe, hier an die 
geehrte Redaktion des „Dzien.“ zu richten. Poſen, den 4, September 1861.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 9. September. Der Kaiſer verſpricht auf die 
Adreſſe der Abgeordneten, Aufrechterhaltung provinzieller 
Autonomie unter Wahrung der Reichseinheit, hoffend auf 
Verringerung des Widerſtandes gegen die Meichseinheit. 


Neapel, 8. September. Der Jahrestag des Einzugs bezahlt und Gi. 


Garibaldi's ward unter ungeheurem Enthuſiasmus gefeiert. 
Allgemeine Lebehochs auf den König und Garibaldi. 


dienſttauglich waren, wegen granulöſer Augen⸗ſſehr feſt, aber nicht lebhaft. Verkäufe d. W. 77,490 B., von denen 38,400 B. 
Es erſcheint wenig zweifelhaft, fürs Inland, 14580 zur Ausfuhr und 24,510 auf Meinung. Preiſe ſchloſſen: 


2097 


Beilage zu Nr. 421 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 10. September 1861. 


Das Unternehmen iſt daher vortheilhaft für den Handel, die Schifffahrt, 


London, 6. Sept. Baumwolle war in den leßten Tagen in Liverpool 


eorgia 9½, Mobile 9½, Louifiana 8, middling 8%, 9 und 9 d. 
Anfuhr d. W. 48.753 B. Vorrath 885,800 B. gegen 1,021,570 B. v. J. 
Hier war gute Frage für oſtind. Sorten und beſonders Surat erlangte 


die Eiſenbahnen, die Stadt⸗Commune, den Militär⸗Fiskus, die Grundbeſitzer 
in der Provinz, die Grundbeſitzer in der Nikolgi⸗Vorſtadt und endlich auch 
für die Oder⸗Vorſtadt, deren Wunſch, einen Bahnhof zu erhalten, dabei mit 
befriedigt werden kann. 

Allerdings werden die Koſten der Herſtellung nicht unerheblich ſein, es 


in den Verkäufen von c. 3500 B. & d. Avance, good Sawginned 7, —7 4, wird aber dann auch etwas Dauerndes und Vollkommenes geſchaffen, und 


gd. fair neue Broach 6 / 61% d., middl. u. fair Dhollerah und 


to gd. fair Tinnevelly 6—6 4, 50 B. Weiten 5%, — 
heut c. 10,000 B. um. Von Newyork nichts Neues. 


2 8. 4 d. Fracht 45—47 6. 6. d. 


Berlin, 7. Septbr. [Wochenbericht über nen Kohlen und 
Metalle von J. Aae Ueber das Metallgeſchäft der letzten acht 
Tage läßt ſich nicht viel Neues berichten, da ſich daſſelbe außer Zinn und 
Zink in ſehr engen Grenzen bewegte, und keinerlei größere Abſchlüſſe zu 
melden ſind. Die eingehenden Aufträge ſind, trotz des belebenden Impulſes 


{ omra⸗ ein erhebliches Steigen des Grund⸗Werths in der Nikolai⸗ 
wuthee 5%—6%, middl. fair u. good fair Comptal 5 —5 ,, 200 B. middl.] die unmittelbare Folge ſei 


tabt würde 


in. — Die Verzinſung der Anlage iſt nur 


n Liverpool gingen bei Herſtellung eines dem Zweck vollkommen entſprechenden 
\ eutiges Telegramm Werkes 
v. 12. Auguſt von Bombay notirt: Broach 167 R., Dhollera 166 R. Cours Kohlen⸗ 


zu erwarten; eine mit jo großen 0 ich herzuſtellende 
lblage allein kann vorausſichtlich 10 nicht bezahlen. 
C. G. Kopiſch. 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Auguſt 1801 
» vorbehaltlich 9 — Feſtſtellung. ar 

2 

2 


Aus dem Verfonenverlehe . . . . . 4125 Tl — Sgr. — Pf. 
5472 2 — 


terverke Pen Var 5 nn 
des Auslandes nur ſehr mäßig, jo daß die Ausſichten für ein gutes Herbſt⸗ 3) . Beförderung dnn Pühadeſchen „„ 2858 ͤ—[UF́ e 
geſchäft immer geringer werden: hauptſächlich find es die Conſumenten, ) Extraordina rig „ 488 — —. 
welche ſich ungewöhnlich zurückhaltend zeigen, und mit deren Ankäufen weit —— — - 
hinter den gehegten Erwartungen zurückbleiben. Roheiſen unverändert. Summa 1010 
4 ln In Kinn e ie erer Gr 10 797 Im Auguſt 1860 wurden eingenommen 8117 — —. 
eſchmiedet 4% — r., Staffordſhire 5% t, — Keſſelbleche ö g ithi 1 199 1. —. 
bis 7 Thlr. der Centner. — Alte Eiſ 8 1 m en. Einzelne Profile Die Mindereinnahme 1 ul db. J. ei 
in ausgeſuchten Längen zu Bauzwecken begehrt, im Allgemeinen zum Ver⸗ nach berichtigter Feſtſtellungg .. . 3221 — 
walzen ohne Frage und zu 1% Thlr. angeboten. — Blei matt und Preiſe .; 5 8 - 
mübſam e 0 2 Bann. 1 on war e gerin au Mithin bleibt ult. Auguft 1861 Mindereinnahme 1280 + — . 
die Forderungen der Eigner abermals höher, in Poſten r., im Detail * 
43 Thlr. der Centner. — Zink, Vermehrte Kaufluſt fteigerte die Preiſe um Einnahme im Augut 1881 Ae ene Were 


% Thlr. pro Centner, man zahlte ab Breslau 5% 5 % Thlr. für gewöhn⸗ 
liche Marken, WH 54 —5% Thlr., welche Preiſe Geld bleiben ohne Abge⸗ 
ber, in loco 6-64 Thlr. bezahlt, 7 Thlr. gefordert. — Kupfer. Iſt der 
einzige Artikel, der vernachläſſigt bleibt, Angebot ſtark, Kaufluſt gering. — 
Kohlen. Die hohen See⸗ und Flußfrachten ftellen den Preis der engliſchen 
Kohlen zu theuer, um der inländiſchen Concurrenz bieten zu können, deshalb 
gewinnt letztere immer mehr Eingang bei den Conſumenten, was namentlich 
bei der ſchleſiſchen Steinkohle der Fall iſt. Von Nuß⸗ und Grubenkohlen 
werden die engliſchen der beſſeren Brauchbarkeit bevorzugt; man zahlte 19 
bis 20 Thlr., Coaks 17 Thlr. nominell. Holzkohlen knapp, in Ladungen 
17½ Sgr. per Tonne bezahlt. f 


154,282, Ctr. Güter und Extraordinarien, 
unter Vorbehal 


t ſpäterer Feſtſtellung .. . 18,790 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf. 


Einnahme im Monat Auguſt 1860 nach erfolgter 
Feſtſtellung incl. Extraordinarien 9 . 14,942 28 4 
5 Auguſt 1861 mehr 3,847 14 9 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis ult. Juli 1,865 17 2 
Geſammt⸗Mehr⸗Einnahme 5,713 1 11 


8 Bekanntmachung. pe] 
Es iſt zur amtlichen Kenntniß gelangt, ver hierorts eine Anzahl junger 


T. Breslau, 9. Septbr. [Börſe.] Bei ſeſter Stimmung waren die Leute an granulöſer Augenentzündung leidet, und leider anzunehmen, daß 
Courſe der öſtert. Effekten etwas bien National⸗Anleibe 58% Old. Credit] dieſes Uebel in weiteren Kreiſen Verbreitung gefunden. 7 f 


63%, wiener Währung 73% — 73%: Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Frei 


Die Krankheit iſt contagidſer Natur, und äußert ſich anfänglich durch 


burger 111 gehandelt, ſchließen Br. Fonds unverändert. Poln. Banknoten leichte Röthung der Augenlieder⸗Ränder, pater durch Entzündung des 


85, —85 % und eine Kleinigkeit 85% zur Notiz bezahlt. 

Breslau, 9. Septbr. ( Amllicher Produkten⸗Börſenbericht! 
Roggen (pr. 2000 Pfund) höher; pr. September 46 Thlr. bezahlt, Septem⸗ 
ber⸗Oktober 45 / —45% T 
45% Thlr. bezahlt, tovember-Dezember 45½ Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 
und Januar⸗Februar 45% Thlr. Gld., Februar⸗März 45% Thlr. Br., Apri 
Mai 45% Thlr. bezahlt und Gld. 

Rüböl höher; get. 200 Ctr.; loco abgel. Kündi 8 11, Thlr. 
bezahlt, pr. September 11% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 11% Thlr. 
Br., Oktober⸗November 12 
Dezember⸗Januar 12% Thlr. bezahlt, 
Mai 12% Thlr. bezahlt, 2 Thlr. 

Kartoffel⸗Spiritus be 
pr. September 20 Thlr. Er und Br., September⸗Oktober 19½ Thlr. bes 
ahlt, Oktober⸗November 18% Thlr. bezahlt, No 

1 Dezember Januar 18% Thlr. 
Mai 18½—19 Thir. ezahlt. 

ink. Am Sonnabend nach der Börſe 
bezahlt. 5 


r. 


bezahlt und Gld., April⸗ 


5 Thlr. 17 Sgr. loco Bahnho 
Die Vor ſen⸗Gommiſſion ö 


„ „ Gefebgehung, Verwaltung und Recispflege, Breslau, 9. Sept, Sb: 1 5.8 8. merge: 1 F. 28. 


Breslau, 9. Septbr. [Schwurgericht.] Unter dem Vorſitz des 

Heten Stadtgerichtsrath Grubert begann heute die 6. diesjährige Schnur: | s en 
Sprechsaal. 

ner und Doberſch, Herr Stadtrichter Prim ker und 0 


i g t f err Aſſeſſor Sier⸗ 
ezyn ski. Das öffentliche Miniſterium vertrat Herr Staatsanwalt Neſ⸗ 
f u als Vertheidiger plaidirte Herr Aſſeſſ. Friedländer. Von den auf 
der Terminsrolle * —— 4 Anklageſachen mußten drei vertagt werden. 
n der zur Verhandlung gekommenen Sache ſtand auf der Anklagebank des 
Mein eivds bezichtigt, die ſeparirte Tapezirer Taube, Pauline geb. Ditt⸗ 
mann von hier. — Dieſelbe wurde nämlich in einer Unterſuchung gegen Sachs 
als Zeugin vernommen, hatte auch ihr Zeugniß beſchworen, hierbei aber ver⸗ 
ſchwiegen, daß ſie bereits . — ſei und ihr auch auf it die Ehrenrechte 
abgeſprochen worden waren. Die Angeklagte behauptet nun, ſchwerhörig ae 
zu fein, und darum die Fragen, die ihr bei ihrer Vernehmung geſtellt wor: 
ind, nicht vollſtändig verſtanden zu haben. Ueberdies wären ihr auch 
die ihre Glaubwürdigkeit betreffenden allgemeinen Zeugenfragen nicht vor⸗ 
geleſen worden. — Der als Zeuge vernommene, damals als Protckolffabret 
ugezogen geweſene Auskultator Sch. konnte ſich nicht mehr mit Beſtimmt⸗ 
eit darauf entſinnen, ob die ſogenannten e der en 
ſpeziell vorgelegt, und ob auch das Protokoll der Taube vollitändig 
vorgeleſen worden ſei; er glaubte dies zwar, weil dies in der Verhandlung 
ausdrücklich vermerkt ſei. — Die königl. Staats⸗Anwaltſchaft ſtellte die Ent⸗ 
15 5 den Geſchworenen anheim. Das Verdict lautete dem Antrage der 
ertheidigung gemäß auf Nichtſchuldig, woͤnächſt die Freiſpre 
der Taube erfolgte. 


ſizung. Als Beiſitzer fungirten die Herren dard ee Affe Gärt⸗ 


anten in allen Zweigen der Militär⸗ und Marine⸗Adminiſtration iſt ferner 
hin nur dann ſtatthaft, wenn das dienſtliche 


81 
auch Ri Gunſten der zu den verſchiedenen Branchen der Militär⸗Verwaltung 
ur 


— A Intereſſen der letzteren möglich zu machen, genehmige Ich, daß der] des mangelndes Baugrundes wegen, nur mit außerordentlichen 


Die Verbindung der Eiſenbahn mit der Oder! 

„Ueberall, in England und in Nordamarika find die Eiſenbahnen direct 
mit den ſchiffbaren Auen, Canälen oder Hafen, Ablagen in Verbindung ge⸗ 
bracht, — nur in Deutſchland hat man bei der Anlage derſelben, auf dieſen 
wichtigen N ſehr wenig Rückſicht genommen. Gerade bei Breslau 
aber iſt dieſelbe von beſonderer Wichtigkeit, weil die Oder unterhalb Breslau 
weit beſſer ſchiffbar iſt, als oberhalb. — Es iſt daher ſehr erfreulich, daß die⸗ 
ſer Gegenſtand, den bereits früher die breslauer Hafen⸗Geſellſchaft angeregt 
hat, auf's neue zur Sprache kommt, und wie es ſcheint, nunmehr Unterſtützung 
von den Staatsbehörden findet. — 


nil J aſſigtelt übertragen, 
bet 


Thlr. Br., November⸗Dezember 12%, r. Br., Reinlichkeit überhaupt machen für die Anſteckung empfänglich und 
yonuar-Sebruar 12% W. Br, April⸗ die Krantheit felbft hervorrufen. 


im Auge und deſſen Umgebung, durch Ausfluß einer trüben Flüſſigkeit und 
Auflockerung der ſonſt glatten inneren Fläche des Augenliedes. Im weiteren 
Verlaufe ſchwillt das obere Augenlied ſtark an, und kann die ausfließende, 


lr. bezahlt und Gld. Oltober⸗Rovember 457 bis dann ſchleimige und Abende Flafſigkeit die Zerstörung der Sehkraft endlich 


herbeiführen. 

Die Anſteckung wird durch die aus den kranken Augen abgeſonderte 
und theilt ſich das Contagium auch der Atmoſphäre 
n ge 8 raſcher Wechſel der Temperatur, Auf⸗ 
enthalt in ſtaubiger Luft und in überfüllten Räumen, ſowie Mangel an 
nnen 


des Kranken mit, 


Diejenigen, welche mit Erkrankten in näherer Gemeinſchaft 


e a ſtehen, wer ⸗ 
ſſer; get, 3000 Quart; loco 20% Thlr. bezahlt, den daher den gemeinſchaftlichen Gebrauch von Betten, Kleidern, Waſche, 


Hand⸗ und Schnupftüchern, ſo wie der Waſchnäpfe und Schwämme, und 


mber⸗Dezember b. l den dauernden Aufenthalt in dem ae der Kranken, namentlich zur 
i en. 


Nachtzeit, ſorgfältig zu vermeiden hal 
Es ei t an die Familienhäupter die dringende Aufforderung, ſofort 
Wa ilfe in Anſpruch zu nehmen, falls die oben bezeichneten Krank⸗ 
heitserſcheinungen bei ihren Angehörigen ſich zeigen ſollten. ＋ tal 
hen werden die Herren Aerzte erſucht, dem Polizei⸗Präſidium die 
in § 9 des Regulativs vom 28. Oktober 1835 vorgeſehene Anzeige zu ma⸗ 
chen, ſobald denſelben Fälle akuter, des Kontagiums verdächtiger Augenent⸗ 
zündungen bekannt werden. 2075 f 108 * 
Breslau, den 5. September 1861. 
Königliches Polizei: Präfidinm, 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 12. September. 5 

I. Commiſſtons⸗Gutachten über die beabſichtigte Anlage einer neuen 
Straße in grader Linie von der Graupenſtraße bis zu dem Verbin⸗ 
dungspunkte der Garten-, Gräbſchener und! Sonnenſtraße; über die An⸗ 
träge, betreffend die Poppius'ſche und Ritter'ſche Stipendien⸗Stiftung. 
Nachträgliche Genehmigung der bei verſchiedenen Vewaltungszweigen 


Soll das Unternehmen jedoch wahrhaft ſegensreich für die Provinz wer- gegen die Etats pro 1860 vorgekommenen Mehrausgaben. — Red: 


den, und wollen die Actionaire 10 Capital angemeſſen verzinſen, ſo 
Anlage dem Bedürfniß auch wirklich entſprechen. — 


Dazu ſind vor Allem erforderlich: 


muß die nungs⸗Reviſtons⸗Sachen. 


II. Commiſſions⸗Gutachten über den vorgeſchlagenen Verkauf des 


Lange Uferſtrecken, zum gleichzeitigen Einladen vieler Kähne, welche] Spritzenhauſes am Laurentiusplatz, über die Verpachtungen des Zoll⸗ 


auch das unmittelbare Einladen von Eiſenbahn⸗Wagen geſtatten. — 
Große Lagerräume und Speicher, für Waaren, 
lagern dürfen. — 
Möglichſte Nähe an der Stadt. — 


b. . H 
ahe an der Stadt zu liegen, allein er ſowohl, 


robedienſtleiſtung einzuberufenden anſtellungsfähigen reſp. verſorgungs⸗ des Werk hergeſtellt werden, fo kann die Verbindungsbahn von der Freibur⸗ 


n 


ſicher ſtehen und durch drei 


gegeben. Nach den Tabellen des ſtatiſtiſchen Büreaus würde dies 9590 Straßen, die Friedrich⸗Wilbelmsſtraße, die Kürze⸗Gaſſe und Lange⸗Gaſſe mit 


— ei Roggen und 1330 Pfund Stroh ane da bei Körnern 1,0 = 
geben, fund e 
ieſe Reſultate ſcheinen uns jedoch nicht mit der Wirklichkeit übereinzuftim- 


Reduction der anderen Erträge nach den Erndte⸗Tabellen des 
reaus mittheilen: pro 
Körner, Stro 
dei Weizen 1,20 Körner, 1,15 Stroh, wären ca. 10 Schfl. 13 Mtz., 1978 Pfd. 
r Gerſte 180 1585 = „ „13 6 1431 


orgen. 


* derer 1,0 * 1,40 N £ 3 12 4 8 1624 . 
„ Kartoff. 1,17 . — * 8 487 12. — 
da der Durchſchnittsertrag pro Morgen 3 ift 
bei Weizen auf 9 Schfl. à 85 Pfd. und 1720 Pfd. Stroh. 
„Roggen = BU à 80 1750 5 
„ Gerſte 2108 as is :s 1060 : Pr 
Hafer 12 a 5 : 1160 = D 
3 * 6 


0 
Ks an noch die — * günſtiger gefunden werden kann, als gerade dort. 


ndlichen 


der Oder. 


urn K dle, Banabdus 
17 anabäu N 
drei 5 „ & 


häuschens an der Ohlauer⸗Thorwacht, des ſogenannten Köhlbüſchels 


welche nicht im Freien! bei Schwoitſch und der bei Friedewalde am linken Oderufer belegenen 


Ländereien, über die Bedingungen zur Verpachtung der zum Forſt⸗ 


So viel man hört, find zwei Anſchlußpunkte in Vorſchlag: der neue Bad dienſt⸗Etabliſſement zu Herrnprotſch gehörigen Ländereien, des bei dem 
und der Herrn Schierer gehörige Platz an der Eſſenbahnbrücke bei Pö⸗] Vorwerke 


Johannesberg belegenen Vorlandes, des Schweizerhäuschens 
im Altſcheitniger⸗Park und des durch den Abbruch des Hauſes Nr. 29 
am Graben gewonnenen Platzes; über die beantragte Verſtarkung des 
laufenden Ausgabe⸗Etats der Forſt⸗Verwaltung zu Riemberg und über 
einen Antrag, betreffend das Deputatholz für den Lehrer zu Riemberg. 
— Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu I, wird auf 
hingewieſen. [1702] 


Pracht-Album’s 


42 der Städteordnung 
er Vo e. 


elde werden; der in neuester, feinster Ausführung und zu den billigsten 


inan Der Artikel: Ein ländliches Ernte⸗Feſt, in der 
Nr, 419 muß dahin berichtigt werden, daß die drei jungen Leute erſt nach 
dem eg chienen, | 

enn 


Bei der königl. Univerſitäts⸗Guaſtur find an 
das Jubiläums⸗Stipendium ferner eingegangen: vom 
J in Miese 3 Tits, Mpoiheter Kny In Neumekt 
in Merſchw r., Apotheker eumar 
weiber in Breslau 30 Ale Sch 


3 Thlr., Bang. H. 
n 


An Beiträgen hat die Expedition der Breslauer Zeitung erhalten: 


Wird endlich die Rechts⸗Oderbahn ausgeführt, fo hat fie daſſelbe In⸗[ Für Schleswig⸗Holſtein: von Herrn Dr. Reimann pro Juli 15 Sgr., 


Verbindung zu treten, ſie findet 
üllerinſel und den größten Theil 


tereſſe, mit den Speichern und der Oder in 


den paſſendſten Uebergangs⸗Punkt bei der 


von Herrn v. Meckel pro Auguſt und September 20 S 


r. 
ür die erblindete Wittwe: von M. 1 Thlr. 0 


(1709] 


50 
| Kartoff. „75 3 96 — der Verbindungsſtrecke mit den anderen Eiſenbahnen bereits fertig vor. ür die Abgebrannten zu Janowitz: von R. St. 1 Thlr. 


2098 


Der Bauquier Herr L. Guttentag bat aus Veranlaſſung der diamantenen Hochzeits⸗] IJn allen Buchhandlungen vorrätbig: 1 
feier feiner Schwiegereltern, der M. G. Wienerſchen Eheleute, 50 Thlr. zur Anſchaffung 
von Winterbekleidungen für hieſige arme und würdige Invaliden an die Stadt⸗Kommiſſa⸗ 


Die am 7. d. M. 10% Uhr Abends glück⸗ 
lich erfolgte Entbindung meiner geliebten 
Frau von einem muntern Knaben, erlaube ih | Einladung zum Abonnement 


Liebich's Etabliſſement. 


mit hiermit Verwandten und Freunden ſtatt auf einen Cyelus von [1703] riats⸗Kaſſe gezahlt, wofür ich im Namen der Empfänger herzlichen und innigſten Dank hier⸗ N Us 
jeder beſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 12 zu mit öffentl) fatte K Breslau, den 9. Selene 18615 15 i [1699] 2 7 %,. ‘ 
[2169] Guftav Scholtz. : Der Stadt⸗Bezirks⸗Kommiſſarius Seidel. > PIERERS RG N 
Heute Morgen 3 Uhr wurde meine liebe a 5, 1 
ga ed ed Auappe, von einem Mit: Symphonie w CGoncerten Bekanntmachung. 1232] Ops al- Led — 
en — en Rn ausgefuhrt von dem kgl. Muſik⸗Direktor Hrn» Wilh elms 1 Bahn . | 
v . 1861. ; CR > + erſcheint in Heften Sgr. Da e 
. Schröter, Krisriöter. IB. Bilse aus Liegnitz Die diesjährige ordentliche General- Berſammlung der Hetionäte der Wübeims⸗ Jet umſaßt 18 Bande 4 20 Hefte. Mie f 
Verſpätet. Fu mit feiner aus 40 Mufitern beſtehenden Kapelle. 1 — 1. 0 & 5 5 f Wochen werden je 5 Hefte ausgegeben. 5 
1125 1 Erich Abends 8 be] Wenn ic boffen darf buch biefes Gngages ounabend, den 28, Se te 11 Uhr im Gmpfangs- 1 E — — — f 
* 15 Me ee ce und de, Len enden e Gegenstände der Berathung und Beſchlußfaſſung werden fein : ber Alles, was ihm unbekannt oder 
ate Gattin Genriekte, eb. Landsberg, en bauen bag der d aue 11 — 1) Erstattung des Geſchäfts⸗Berichts pro 1860, entfallen iſt, eine bündige, verſtänd⸗ 1 
von Krämpfen befallen 1 erlag ihnen u. — Bilſe⸗ deter inte Tale 1 2) Bericht des Verwaltungsrathes über die Prüfung der Betriebs⸗Rechnung pro 1860, liche und zuverläſſige Auskunft zu ge 
9. v. Mig, Nachm. 2 Ubr. Tieſferſchüttert — ungen Donardie di 1 et Ar ert u] 3) Der Vergleich mit der ſchleſiſchen Bergbau⸗Hilfskaſſe wegen theilmeifer Deckung derben. Es greift dabei weiter als die eb, 
wübmet dieſe Trauerkunde theilnehmenden Ver- nung findet, es ſich zur Aufgabe ger t bat, geleiſteten Zins Vorſchüſſe, in 4% 7 Brioritäts-Stamm-Actien und Abänderung des] lichen Converſations Lexica, indem es ! 
wandten und Bekannten: Dr. Horwitz un 1 Teichhalt 3 7 urgabe gem der mit derſelben abgeſchloſſenen Garantie⸗Vertrages vom 7/8. September 1857. nahe an 800000 Artikel enthält, wah⸗ 
Kozmin, den 8 September 180 ; Hat ſchen als 0 . ms 5 4) Ergänzungs⸗Wahl des Verwaltungsrathes. rend jene höchſtens 50,000 umfaſſen. 8 
. 5 > 9 955 Rechnun le * ur Wegen Berechtigung zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung, ſowie zur Abgabe | Dabei iſt es viel billiger als jene. Es erſetzt i 
i Todes: Anzeige. führung derfelben a 55 Kunſt — Ehrenſache von Stimmen wird auf $ 28 und 30 des Geſellſchaſts⸗Statuts — 2 ein Fremdwörterbuch, ein Zeitungs⸗ 6 
7 PER galt zu betrachten. 1 . 1 ritt de des Verwaltungsrathes N — dere Sa cd 8 ö 
2 ere j er Vorſitzende erwaltungsrathes. 5 j i 
Vater, Bruder und Schwaget, der Schlojr| Ich Meinerfeit8 werde auf jede mögliche Ans Grenzberger, in Vertretung. . Biblisther and der Je t 


nehmlichkeit und Zufriedenſtellung durch Lokal⸗ 
Einrichtung, Reſtauration und Bedienung, 
ſorgſam bedacht ſein, und glaube daher im 
Intereſſe und im Einverſtändniſſe mit dem 
verehrlichen Publikum zu handeln, wenn ich die 
eehrten 1 Herren höͤflichſt erſuche, 
flat des großen, ſich des mit allem Comfort ein⸗ 
gerichteten kleinen Saales bedienen zu wollen. 
Preis des Abonnements für 12 Concerte, 
welche am 10, Oktober d. J. beginnen, und 
wovon jeden Donnerstag von 3 bis gegen 
Uhr eins gegeben wird, 1 Thlr. 10 Sgr. 
Die Liſten befinden ſich außer Liebich's 
Etabliſſement, in den Commanditen der 
Herren Manatſchal, Friedländer u. Lit⸗ 
tauer (Ring 18), Redler u. Arndt und 
Schleh (Schweidnitzer⸗Straße) ausgelegt. 
Beſtellungen auf Logen werden nur bei dem 
Unterzeichneten angenommen. 


ö e .. 1 la 
erlagshdl. H. A. Plerer in Altenburg. - 
A. Goſohorsky 5 Duchhandlung Im Verlage von J. J. Weber in Leip⸗ 
11 iſt ſo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 
(L. F. Maske) in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3, yandlungen zu erhalten: [1680] 
empfiehlt für den Beginn des Winter⸗Semeſters ihre umfangreiche, ſeit 1785 beſtehende 


Weber 
Leſebibliothek Leſezirkel _Volkskalender für 60e 


Monatliche Ab ts laut it tra 
ade ee lsgb! neueſter Erſcheinungen, odenich De G. zb. 


Bei Verleihungen nach auswärts wöchentlich werden 3 bis 4 Bacher ins Haus Böttcher; Dr. A. E. Bre m; Dr. 


werden die günſtigſten Bedin⸗ eſandt. 5 
gungen gestellt. Beitrag pro Sime (mit Colporteut) 3 Thlr.] Ad. Drechsler: Pfarrer Karl Matthes; 


Zirkel der vorzüglichen Zeitſchriften „te Jess deren. 


nete aus theologiſchen, hiſtoriſch⸗politiſchen, geographiſchen, ökonomiſchen und 47 iu den Text W Abbildungen, 


ſermeiſter Carl Berndt sen., in dem Alter 
von 66% Jahren. Dies allen theilnehmen⸗ 
den Verwandteu, Freunden und Bekannten 
ftatt jeder beſonderen Meldung. [2187] 
Breslau, den 9. Septbr. 1861. 

Die Hinterbliebenen. 

Dorothea Berndt, geb. Haupt, 

13 Gattin 


a . 
Carl Berndt, als Sohn. 
Traugott Berndt, als Bruder. 
Eliſabet Berndt, als Schwägerin. 


Für die herzliche ſo vielſeitige Theilnahme 
beit der Beerdigung unſerer guten Mutter 
Charlotte Suwald jagen wir unſeren in: 
nigſten Dank: Die Hinterbliebenen. 

reslau, den 9. Sept. 1861. [2185] 


Done 


mit Hrn. Franz Sandvoß in Berlin, Fräul. Zur gefälligen Betheiligung ladet böflichſtf techniſchen Inhaltes. — Abonnements pro Quartal von 1 Thlr. an. Proſpecte gratis. . 
N und ergebenſt ein Meinrieh Meyer. Dreizehnter Jahrgang — 1862 — 
VG lers! A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske). reis biofirt: 19 Chr. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 10. Septbr.: [1701] 
luß der Saiſon: 


Lehle roße orientaliſche 


Amtliche Anzeigen. 


Einladung zur Subscription. sn. Befnmntmachnig: 
Am 15. September d. J. wird die Poſt⸗ 


Alle Buch-, Kunst- und Musikhandlungen nehmen Bestellungen an, in Breslau Expedition in Reinerz Bad geſchloſſen und 


in Schwedt mit verw. Gräbe geb. Schau⸗ empfiehlt sich zu Aufträgen die Buchhandlung von 11692 es werden an dieſem Tage die Perſonenpoſten 


At u u in 


mann aus Hannover. 5 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Hugo Schrei⸗ J schke & Berendt zwiſchen Glaz und Reinerz Bad zum letzten⸗ 
ber in Berlin, Hrn. P. Heinze in Neu⸗Rup⸗ uminatio n. Ring Nr. 8, in den sieben Kurfürsten, gigen Gi und Reiner; Stadt bleibt 


— Hrn. Otto Lehmann in Berlin, Herrn 
ouis Minde das., Hrn. Hauptm. v. Schlie⸗ 
ben in Straußberg, eine Tochter Herrn Dr. 
Wilms in Berlin, Hrn. F. Kunitz in Berg⸗ 
feld, Hrn. Franz Thummeley in Pyritz. 

Todesfälle: Hr. Chriſtian Fried. Auguſt 
A 2h in Eickſtädt, Hr. Lieut. Aug. Fr. 

„ Tucke 


Großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle der kgl. Artillerie⸗Brigade 
Nr. 6 unter 9 Kapellmeiſters 
Herrn glich. 
U. A.: Eine Reiſe durch Europa, 
muſikaliſches . 


Der grösste Genius unter den] dagegen bis zum Schluſſe d. M. eine tagliche 

deutschen Componisten, Beet · F e mit Yisigen Wagen fortbeſtehen, 

hoven, wird von Allen, welche] welche k 

nur die für Clavier allein] aus Glaz um 2 Uhr 15 Minuten Fi 
eschriebenen Compositionen aus Reinerz Stadt um 10 Uhr Vorm. 
ennen, als der grösste Schatz abgefertigt wird. 

ihrer Bibliothek, als das Juwel reslau, den 7, September 1861. 


] in Koblenz, Hr. Geh.⸗Ra 7 . ! 
drich Gebhard en in, N. Son König Wibelm 1 ihres Musikschrankes angese- Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schröder. 
enburg⸗Wolfsdurg in Hannover. Fe Ag von Heiusdorff. hen. Wer den hohen Meister | f] 109] Bekanntmachung. 


nin diesen Schöpfungen erkannt R 
und ver unde hat fühlt einen A ben 17, Beptember 2 b. 


> 7 en ormittags 9 Uhr, w in 
innern Drang, ihn auch in sei- fung des Königlichen Berg⸗Amts hierſelbſt im 
nen Instrumental- Schöpfungen] Berg⸗Amtsgebäude diverſe Silber», Porzellan⸗ 
sich so recht zu eigen zu ma- | und Side 24 Paar ſilberne Meſſer ! 
chen, für sich zu Hause, am | und Gabeln, Eßlöffel, Suppentelle 7c, — ein 
eigenen Instrumente zu studi- kane berliner e 


Geburten: Ein S rn. Jul. 
in Breslau, errn G. . Lane in 
Nährſchütz, eine Tochter Hrn. M. Fordan in 


Kujan. 
2 odesfall: Frau Emilie Wilhelmine geb. 
Thomas in Kapsdorf, 


Theater- Repertoire. 


Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Konzert 
der fünf tiroler Naturſaͤnger 
Se er Br ee 
Aeroſtaliſches Abſchiedeſe 


Aufſteigen verſchiedener neu zu dieſem Feſte 
| 3 Figuren, Ballons ic. . 


um uß: 
„Baus Sachs“ als Feuerwerket, 
oder: Der verlorne Ruf. 
Aeroſtatiſcher Scherz. i 
Nachdem der Ballon 3 bis 400 Fuß geſtiegen iſt, 
werden von demſelben mehrere nothgedrungene 
Erklärungen herunterflattern. 
Um 8 Uhr präciſe: 


Große Prämienvertheilung 
Damen 


ren. Um diesem Wunsche ent- |.) 5 Gebett Betten nebſt Bettwäſche, Tiſch⸗ 
gedecke, meſſingene u. blechene Küchengeſchirre, 
diverſe Repoſitorien, Schreib ⸗, Arbeitstiſch⸗ 
> und andere Baäreau⸗Utenſilien gegen baare 
lichen Instrumental-Composi- | Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. Das 
tionen des erhabenen Meisters | Verzeichniß der zu — Gegenſtande 
bur das Clavier allein zu zwei fann während der Amtsſtunden in unſerer 

Händen (mit Fingersatz) ver-] Regiſtratur eingeſehen werden. 
anstaltet, welche bei einem Larudwig den 16. Auguſt 1861. | 
2 ausserordentl. billigen Preise Königliches Berg: Amt. | 


von nur 1% Sgr. pro Bogen 

auch dem bemitteltsten Sei- 1 Verkauf. 

ner Verehrer zugänglich ist,, Königl. Kreis⸗Gericht zu Liegnitz. 
und die in zweimaligen Liefe- Erſte Abtheilung. 715 
rungen per Monat erscheinen, Zum nothwendigen erlaufe des rund⸗ 
circa 300 Bogen umfassen und | ftld3 * au nn Lie gen Kauf | 
i a zwei Jahren vollendet | mann Augn ebrand ge „ um 
100 mit dem darin befindlichen Deitllations+ Ap. = 
parate auf 23,571 Thlr., ohne dieſen aber auf 
23,115 Thlr. geſchätzt, ſteht Termin auf den | 


gegen zu kommen, hat die un- 

„Der terzeichnete Wc e 
{ in 4 Akten von Ch. Birch⸗ aber eine billige kusgabe der sämmt- 
Mi Ihnl. Preiſe.) 


Sommerthegter im Wintergarten. 
Dinstag, 10. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
um Benefiz für die Soubrette Fräulein 


Ein el 1 E e 1 f N . N J 85 wird. Bi sent? 
u elegan amen- Portemonnaie i te Lieferung und Sub- 
4 zwei Dukaten. Du wig van Dr hopen 5 keriptionslisten liegen in jeder 
Um 8% Uhr: 5: uten Bu - und 1 un ne 8 0 

zur Ansicht aus, wie aue 2 
Ben alifche Beleuchtung 4 Tonschöpfung en Prospeote pre dureh solche Nqlänbiger welche wegen einer aug dem 

zu beziehen sind. ? 

a ) ‚ i i thekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
onſtre⸗Knalleffelte. e . nit erttinen Deal je 


Verſchied ene Ueberraſchungen. für das Pianoforte zu zwei Händen "legoriihes Pracibild hen haben ihren Anspruch dei dem Sübha - 


Benedix. 2 inſtudirt: „Weibliche 
Ses ere eilt 48 2 At 


— —— — — — 1 . \ 
Mont. 13. IX. 6, Rec. E IV. 1 Um 9 Uhr: mit Bezeichnung des Fingersatzes arrangirt von eethoven’s Integer ra enlıhein können in dem | 
Fr. z. © Z. 10. N. 6. J. 01. Brillant⸗Feuerwerk. Louis Winkler. als Gratis- Zugabe. Subhaſtations⸗Büreau eingeſehen werden. | 


Or. Schweidnifs,E)z. w. Bintr, 18, IN. 6, um Schluß: 
Rec, a Tu EI Eine Brillant Doppelſonne Braunschweig, 1861. Henry Litolff’s Verlag. 
Verein für Gesehichte und ee 


Alterthum Schleniens. Caseaden ze. Für Leihbibliotheken, Leſezirlel und Freunde 


Mittwoch den 11. Septbr., Abends 7 Uhr: Um Familien bem guteitt zu erleichtern, find 


Luchs, Recension von]  MWilfets a 3 Sgr., Kinder 1 . belletriſtiſcher Werle. 


Brennholz⸗Verkauf. 
Es ſollen aus 
1) dem Forſtrevier Goſchütz aus dem Ein 
ſchlage pro 1859.60 243 Klftrn. Kiefern? 
Een een Seth al 
„Kiefern Scheit⸗, d 2 | 
61% desgl. Stock⸗; 80 5 | 


Herr Dr, phil. 
‚Wilhelm Rates alten christlichen (Bres- in nachſtehenden Commanditen zu haben: 5 ih, g ; 
— Bildern“, i [3700] in en N e 3; 15 Samenbishateten in Eiſenach liefert zur Gründung von Leih⸗, Haus | 2) dem Serfreier ene dem gm | 
Für Hautkrauke! dar ard en e 200 Bände guter und beliebter Romane ie a cee an ate Bi 
Spredftunden! Wohn 911, Nachm. 3—5 U. Ir. 40 1 » broſchirt in ſchöner Ausgabe in 8. und noch nicht geleſen für 20 Thlr. fern⸗Stoc⸗ 12 en Fichten⸗Scheit⸗ 
\ A. Peutſch, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 65. lber de wandte daga du 98 ; ken kun. 2 — 5 9 Km, Sinne un u Men 


Fichten⸗Stock⸗; 
dem Forſtrevier Gr.⸗Gable aus dem Ein⸗ 
ſchlage pro 1859.60 4644 Klftrn. Buchen? 
Aſt⸗, 58 Klftrn. Kiefer⸗Scheit⸗, aus dem 
Einſchlage pr. 1880.01 107 Klftr. 1 
Scheil⸗, 175 Klftrn. Buchen Aft 16% 
Klſten. Kiefern⸗Scheit⸗, 25 Klftrn. Kiefer 
Aſte, 99 Klftrn. Kiefern⸗Stock, 18 alte 
Kiefern Reisig 70 Klften. Fichten, She 
67,4 Klftrn. Fichten⸗Aſt⸗ und 312 Kauft 
Fichten⸗Stock⸗; dem 
dem Forſtrevier Domaslamit aus ME, 
Einſchlage pro 1859.60 10.Klften. Kiefern 
Scheit⸗, aus dem Einſchlage pro 1860. 
92 Klfirn. Erlen⸗Aſt. 31 Klften, Kiezerg 
Scheit⸗, 74 Klftrn. 1 ſt⸗ u 
Klftrn. Kiefern⸗Stockholz 3 l 
Dinſtag den 17. September d. J. 
Vormittags 9 Uhr der Kicitar 


im hieſigen Amtslokale im Wege 


ern Schmigalla, Matthiasſtraße im ruſſi⸗ 
chen Kaiſer, und Herrn Carl Achtzehn, 
Ohlauerſtraße Nr. 44. 
Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr., Kinder 1% Sgr. 
Anfang des Konzerts präciſe 4 Uhr. 
Jede Dame erhält beim Eintritt gratis eine 
Nummer zur Prämien ⸗ Vertheilung. 


Seiffert in Roſenthal. 


Morgen Mittwoch: Vorletztes 


3 


— 


Herr Fedor v. Tſchirſch bürtig aus 
dem Ban Schlanz, wird . en mir 
ufenthaltsort anzugeben. 2144 
Wanſchock in Breslau, Kloſterſtr. 12. 


E. F. Kreiſel aus Zoblitz in Sachſen 
Sue dieſem Markt ſeine verſchiedenen 
Serpentinſtein⸗Waaren, als Tabak⸗, Kaffees, 
Thee⸗, Butter-, Zucker⸗, Pommade⸗, Zahnpul⸗ 

ver: und Barbierbüchſen verſchiedene Leuch⸗ 
ter nd age Briefbeſchwerer, Domino: 
ſpiele, Lendenſtefne, Reibſchalen u. f. w. Das 
mir früher geſchenkte Zutrauen der geehrten 
Käufer werde ich auch dieſesmal durch reele 
Bedienung und billigſte Preiſe rech en. 
Bude Becherſette dem Hrn. Jäſchke gegenüber. 


Holz und Fournite 


na Geaßte, Auction. BE 
Heute, Dinstag, den 10. September, 


von Vormittags 8 Uhr und Nachmittags 2 Uhr ab die Auction des 


Mode ⸗Waaren⸗Lagers, 


Albrechtsſtraße 11, im 2. Viertel vom Ringe. 
roßes Garten Fe 
. 2 Bon ee rat: und Rum-Dfferte 


Concert. Entree à Perſon 2% Sgr., 1 
von Eduard Worthmann, Schmiedebrück 51. 
i ia: i agner Fla 2 
Das ecnnoncenburean alen denen geben Ja legen, vie Ye 25 Cor 


4 


= 


im Jacaranda, ſpan. Nußbaum, Mahagoni, von 2 weißen 20 Sgr. bör⸗ 
at born, Eichen, Birken, in gro inri ipzi . in gelb ⸗ 2 1.35 Sgr. tion verkauft werden. Die betreffenden 

5 1 Same arge de ade Beat alone er HE Kahn geinten gen amait- Rum, die Habe 12% pr. „ ber find ben bie Hölger vor 155 i 

Preiſen die Fornirhandlung von f Ra liche 1 und ausländiſche Zeitungen 1 gelben Pine Ta Ar — — 2 mec, der 2 September 1861. 


Der Oberförſter Pohl. 


10 Sgr. 
2186] zu den Originalpreiſen. Sämmtlihe Sorten find auch in halben Gahchen zu haben. 


gel, Matthiasſtr. 24. 


f1180] Bekanntmachung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Liegnitz. 
J. Abtheilung. 

Der auf den 18. Septbr. d. J. anberaumte 
Termin zum nothwendigen Verkaufe des dem 
Gaſthofbeſitzer Guſtav Eduard Ernſt 
229 5 „Grundſtücks Nr. 14 der Stadt 

iegniz wird hierdurch aufgehoben. 


[1182] Bekauntmachung. 

Für die hieſigen königlichen Garniſon⸗An⸗ 
ftalten ſind pro 1862 ungefähr 

4000 Tonnen Steinkohlen 

erforderlich und ſoll die Lieferung derſelben 
im Wege der Submiffion ſicher geſtellt werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir einen Termin 
auf den 19. September d. J., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, in unſerem Geſchäftslokale an⸗ 
beraumt und ſind die desfallſigen Bedingun⸗ 
en hier und bei der m min Garniſon⸗ 
— — in Breslau zur Einſicht ausgelegt. 

Lieferungsluſtige Unternehmer wollen daher 
ihre Offerten verſtegelt und mit der Aufſchrift 
„Submiſſions⸗Offerte auf Steinkohlen“ verſe⸗ 
hen, vor dem Termine an uns einſenden. 
Spätere Offerten und Nachgebote bleiben un⸗ 
berüͤckſichtigt. 

Glogau, den 5. September 1861. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Pferde⸗Verkauf. 

Am 18. Septbr. d. J. Vorm. 9 Uhr wer⸗ 
den circa 25 königl. zum Dienſt untaugliche 
Pferde, auf dem Stallplatz in Oels, und am 
19. Sept. Vorm. 9 Uhr eine gleiche Anzahl 
vor der Hauptwache in Namslau, gegen gleich 
baare Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. 

Königl. 2. Schlefifches Dragoner⸗ 

Regiment Nr. 7. [1164] 
ferdes Verkauf. [1178] 

Am 17. September, Vormittag 9 Uhr, 
werden in Ohlau auf dem Garniſon⸗Stall⸗ 
platze mehrere, zum Cavalleriedienſt unbrauch⸗ 
bare königliche Dienſtpferde, gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden, wozu 3 einladet. 

Königl. preuß. 1. ſchleſiſches Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 4. 
v. Kölichen, Major und Commandeur. 


Frucht Kruken. 
Unterzeichneter empfiehlt die jo beliebt ge⸗ 
wordenen luftdicht eingeſchliffenen Frucht⸗ 
Kruken mit Eiſenſchraube; ſowie Steinkrauſen 
innen gut glaſirt) 17 Aufbewahrung von 
Heute und Gewächſen. 
Zur Marktzeit in Breslau, Topfmarkt, 
Ziegelbaſtion, Bude mit meinem Namen. 
8 e den 10. September. 
2182] Guſtav Schwendke, Töpfermſtr. 
Große Auswahl von 
Wiener preisgekrönten Flügeln 
und fend feen Pianino's 
[1707] owie 
von guten gebrauchten 8 
zu den billigſten Preiſen in der 
perman. Induſtrie⸗Ausſtellung, 
Ring 15, 1. Etage, vornh. 
Ratenzahlungen werden genehmigt. 


Die hoͤchſten Preiſe 
be der ede Meängen b 


H. Brieger, 


[2178] Riemerzeile 19. 


DN 


Von Trieſt empfingen direct eine Sen⸗ 
dung 830 welche wir kiſtenweiſe zu 
äußerſt billigen Preiſen verkaufen. 

S. Lewy u. Söhne, 
12173] Antonienſtraße 36, 1 Treppe. 
— — i — nenn 


o Dy Lichte, 


für. 9% Sgr. das Stück, find zu haben in 
det Wiener Practlerzen- Niederlage, Ring 
Nr. 19, im Hofe rechts, 1 Stiege. 2180] 


Die erſte Sendung 


Teltower Rübchen 


[1706] 


Nordh. Roſwürſchen 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtr. Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


Jußboden⸗Oel⸗Glanz Lac. 


Dieſer Oellack iſt in 40 gelbbrauner 
Farbe, trocknet bald, zeichnet ſich durch Halt: 
arkeit und hohen Dann, aus, konſervirt 
die Fußböden gegen Feuchtigkeit und Unge⸗ 
diefer. Das Mund 136 Sgr. [1690] 
S. G. Schwartz, blauerſtraße Nr. 21. 


Solaröl und Photogen 
find in beſter Qualität und zu billigſtem 
Preiſe ſtets zu bekommen, auch find Solaröl⸗ 
ae Ga aller Art vor 

· 


ee 
C. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathh. 1. 
— — 

Fan v lyxanderholz, 7octav. 
Pianino 8 — ug 0 Son, 


auch ein 7octav. Mahagoni⸗Flügel⸗Inſtrument 
ftehen ſehr billig zum Verlauf Echmiedebr. 53 
im Hofe 1 Treppe. 12161] 


Wachholderbeeren 


diesiähriger Ernte offerirt das Dominium 
115721 


Groß⸗Stein bei Gogolin. 


Photographie⸗Albums 
eigener Fabrik, a Stück nur 15 Sgr., 
ſind wieder vorräthig in der — er⸗ 
handlung von L. Prievatſch, Neuſche⸗ 
aße 63. 1651 


2099 
Wichtig für Bierbrauer und Nübenzuckerfabrikanten. 


Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunſchweig. 
(Durch jede Buchhandlung zu beziehen): 


Handbuch für Vierbrauer. 


Eine wiſſenſchaftlich⸗praktiſche Anleitung zum Bierbrauen im ganzen Umfange des Ge⸗ 
werbes. Mit Rückſicht auf die neueſten Erfahrungen und Verbeſſerungen im Braufache, |% 
und unter Beifügung der verſchiedenen Braumethoden in Baiern und andern Ländern. 
Nach den beſten Quellen und vieljährigen eigenen Erfahrungen bearbeitet von 5 
Müller, Bierbraumeiſter. 5 
vormaligem Director der „Brasserie de la Maison blanche“ bei Paris, jetzigem 
etriebsdirector der Actien⸗Brauerei zum „Feldſchlöͤßchen“ in Dresden. 
Mit einem Vorwort 
von Dr. Fr. Jul. Otto, 
rofeſſor der Chemie am Collegio Carolino zu Braunſchweig. 
ext gedruckten Holzſchnitten. gr. 8. Fein Velinpap. 
geh. Preis 2 Thlr. 10 Gr. 


mr a P i 
in Lehr⸗ und Hilfsbuch für Rübenzuckerfabrikanten, Betriebs⸗ 
Dirigenten, Siedemeiſter, Maſchinenbauer, Ingenfeüre, Land⸗ Musikalien-Leih- Institut. 


wirthe und Studirende an landwirthſchaftlichen Lehranſtalten. 5 Abonnements in beiden Instituten zu den billigsten Bedingungen können von 8 
Nach eigenen langjährigen Erfahrungen bearbeitet von jedem Tage an beginnen, Besonders aufmerksam mache ich auf die Abenne- % 


puis a off, ments und Lese-Zirkel mit Prämie, die beliebig in Bü- 
x Mit 1 — 1 ff chern oder Musikalien entnommen werden kann. 8 
von Dr. Fr. Jul. Otto, Kataloge stehen leihweise zu Diensten. Prospecte gratis. 


Medicinalrath und Profeſſor der Chemie am Collegio Ggrolino zu Braunſchweig. 
a Julius Hainauer, 


. S3 bweite forgſam durchgeſehene und vermehrte Ausgabe. 5 
Mit 86 in den Text eingedruckten Holzſchnitten, nach Originalzeichnungen der neueſten und | $ Buch- und Musikalien-Handlung in Breslau, 
Schwei m ersten Viertel vom Rin 


beiten Conſtructionen aller Apparate der Rübenzuckerfabrikation. 
l r. 8. Fein Velinpapier. Geh. Preis 2 Thlr. 25 Sgr. - 

Dieſe Werke ſind das Beſte, was in den betreffenden Branchen für die Praxis, ge | N 

ftügt auf ſtreng wiſſenſchaftliche Unterlage, geſchrieben worden iſt. Sie find von gleicher 

Wichtigkeit für den Beſier wie den Leiter der betreffenden Anſtalten, — Betriebsdirigen⸗ 

ten, Siede⸗ und Braumeiſter, — Verwalter und Lernende. Es darf hervorgehoben werden, 

daß ſie vom Profeſſor Dr. Otto, der größten Autorität auf dem Gebiete der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gewerbe, bevorwortet und empfohlen ſind. [168 


So eben N a 1 a | 0 8 
der Leih- Bibliothek 


von 


Julius Hainauer. 


VIII. Theil, 
. 1450 neue Nummern, 5 
die vom September 1860 bis September 1861 aufgenommenen % 
Werke der deutschen, französischen und englischen Literatur % 
umfassend. Mit einer Uebersicht der darin enthaltenen Werke & 
# wissensohaftlichen Inhalts. Preis: 14 Sgr. = 
Zugleich empfehle ich mein vollständiges — 


Medicinalrath und 
Mit in den 


Deine bekannte Ceih⸗BVibliothek ae 10 e 
Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen . 9. A * 0 
Journalzirkel und landwirthſchaftliche Bibliothel 


Bei J. Crüfemann in Sagan iſt erſchienen: [1685] 


Eehrbuch der Kalligraphie, 


oder genaue und verſtändliche, aus zwei methodiſch geordneten Schreibgängen beſte⸗ 
hende Anleitung zur Erlangung einer ſchönen, gefälligen Handſchrift, zum Gebrauch 
für Gymnaſien, Real⸗, Gewerbe: und Elementarſchulen, fo wie zum 


erlaube mir für Hieſige und Auswärtige ergebenſt zu empfehlen. 


Joh. Urban Kern, Ning Nr. 2 in Breslan. 


Selbſtunterricht a öffn 
bearbeitet und herausgegeben von g Geſchafts⸗Erõd : ung. ; 
E. Feuerſtein, Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am 


heutigen Tage unter der Firma: 


M. Tausk 


eine Damen⸗Putzhandlung, 
Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 51 


(in der erſten Etage, Eingang Junkernſtraße) 
eröͤffene. — Zufolge meiner in Paris gemachten Einkäufe, bin ich in den Stand 
geſetzt, das Neueſte, was die Mode bietet, zu liefern, und wird es ſtets mein 
Beſtreben fein, durch ſtrengſte Reelität, billige, jedoch feſte Preiſe das mir gü- 
tigſt zu ſchenkende Vertrauen zu rechtfertigen. [1696] 


M. Tausk. 


Mein Geſchäfts⸗Lolal befindet ſich jetzt: 
Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 25. 
Theodor Burghart, 


Haupt⸗Agent der Preuß. Renten⸗Verſ.⸗Anſtalt in Berlin. 


Damen ⸗Mäntel, 
Burnuſſe und Jacken. 


Wir empfehlen unſer großes Lager der neueſten 


Damen: Mäntel, 
Burnuſſe und Jacken 


von guten Stoffen nach den ſchönſten Pariſer Modellen copirt 
zu den billigſten Preiſen. 


Wir haben dem laͤngſt fühlbar gewe⸗ 
ſenen Bedürfniß zufolge die Raͤum⸗ 
lichkeiten für den obigen Geſchaͤfts⸗ 
zweig erweitert und den Mufgang, wel 
cher früher durch den Hausflur war, 
in unſeren Parterre⸗Eaden verlegt. 


J. Glücksmann & (uo, 


Cantor, Schreib⸗ und Zeichnenlehrer an der Stadt⸗ und Fürſtenthumsſchule in Sagan. 
Mit 48 Tafeln lithogr. Uebungen und Vorſchriften. Preis 20 Sgr. 


Anſchließend hieran, nur für die Hand des Schülers beſtimmt, ſind erſchienen: 
Deutſche Currentſchrift in 142 Uebungen und Vorſchriften. 4 Sgr. 
Lateiniſche dito in 235 5 m 
Schönſchreibhefte, 24 Bogen mit blaulinirtem 

12 Sgr. (a. deutſch, b. lateiniſch.) 


Wäßlern und Wahlverſammlungen 


empfehlen wir die in unſerm Verlage erſchienene 


0 [1451] 
Abſtimmungs⸗Liſte des Preußſchen Abgeordnetenhauſes 
in der Legislatur-Periode von 1859 bis 1861. 

Den preußiſchen Wählen gewidmet. 
Preis 5 Sgr. — 12 Exemplare 1 Thlr. 20 Sgr. — 25 Exemplare 3 Thlr. 

Dieſe unter Aufſicht der Redaction der National ⸗Zeitu d i 
Berichten benzbeitete n 8 t I“ die en Ra fen 
großer Wichtigkeit. — Za beziehen durch alle Buchhandlungen. ankirte Beſtellungen 
aus Orten, an denen ſolche nicht beſtehen, werden gegen Poſtvorſchuß expedirt. 

Berlin. Haude und Spener'ſche Buchhandlung 

(F. Weidling), Bernburgerſtraße 30. 


Dampſſchifffahrt von Stettin nach Riga 


8 direkt von Stadt zu Stadt, 
vermittelt durch die ſchnellfahrenden Dampfer „Hermann“, Capt. Klock, und „Tilſit“, 
7 Capt. Breidſprecher. 
2 jeden Mittwoch 6 Uhr Morgens, Ankunft in Riga jeden Freitag Mittag. 
Paſſage excl. Beköſtigung 1. Cajüte 16 Thlr., 2. Cajüte 12 Thlr., Deckplatz 8 Thlr. 
Auswanderern in größeren Geſellſchaften wird eine Ermäßigung der Fahrpreiſe 


eingeräumt. on Stettin nach Memel 


per Dampfer Memel⸗Packet, Capt. Trittin. 
Abgang jeden Sonntag 6 Uhr Morgens, Ankunft in Memel Montag Abend. 
Paſſage excl. Beköſtigung Cajütplatz 6 Thlr. und Deckplatz 2% Thlr. 
Güter werden zu billigen Sätzen über beide Linien befördert. Nähere Auskunft 
ter, 


ertheilen: Proſchwitzky 8 H ofrich 


[188] Stettin, Dampfſchiffbollwerk Nr. 1. 


Mufterpapier, per Dutzend 


12171] 


11691 


Oesterreichische 100 


Ziehung am 1. October mit Gewinnen von 200,000, 40,000, 20,000, 2 à 5000, 
2 & 2500, 3 


2 à 1000, 37 à 400, 2050 à 130 Fl., ohne Abzug, sind bei uns vorräthig. 
Zur Erleichterung des Ankaufs sind wir bereit, die Loose gegen Abschlagszahlung 


von 2 Thlr, zu begeben. B. Schreyer 4 Elsner, 1453] | 


Breslau, Bank- u. Wechsel-Comptoir, Ohlauerstrasse 84. 


Eampen⸗ und Lackirwaaren⸗Fabrik 
J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


um den mich Beehrenden eine bequeme Ueberſicht und Auswahl meines ſorgfältig ſor⸗ 
tirten großen Lagers in Lampen aller Arten und metallenen Wagren zu bieten 
habe 11 mein Parterre⸗Geſchäftslokal mit dem erſten Stock in unmittelbare Verbindung ge 
bracht und das obere Lokal ausſchließlich dem 


Moderateur⸗Lampen⸗ Lager 


ewidmet, wodurch ich in den Stand geſetzt bin, die größte Auswahl zu ſehr billigen Prei 


Kinder⸗Mäntelchen, 
aletots 


55 1 . Jr rn ber 0 450 a8 reich kr: Fe — ” 1 Jackch 
ackirte und metallne Waaren ſind ebenfalls reichhaltig ſortirt am Lager, a un en 
wohl hoffen darf, jeder Anforderung zu genügen. 8 1 5 ſind in ſchönſter Auswahl Ohlauerſtraße Nr. 70, 


billigſt am Lager. 


J. Feiedrich, Hintermartt Nr. 8. 


Ich erlaube mir hiermit anzuzeigen, 
Gatten unter der Firma 


Graefe & Go. 


geführte Weiſßwaaren⸗Geſchäft mit allen Activas und Paſſivas über⸗ 


zum ſchwarzen Adler. 


Kamm ⸗ Strick Wollen 


aus der Schöller ſchen Spinnerei, wovon ich den alleinigen Verkauf für Schlefien 
babe, find in bekannter Qualität wieder vorrätbig. N 11652 

J. G. Berger's Sohn, 
Hinter⸗ oder Kränzelmarkt Nr. 5, neben der 


daß ich das von meinem verſtorbenen 


nommen habe, und werde ich daſſelbe in bekannter Weiſe für meine alleinige 
Rechnung fortführen. — Ich bitte das meinem verſtorbenen Manne geſchenkte 
Zutrauen auch mir zukommen zu laſſen, und werde ſtets bemüht ſein, den An⸗ 
ſprüchen meiner geehrten Kunden in jeder Weiſe zu entſprechen. 


eke. 


Pariser, Wiener und iuländ, 


Breslau. 11562] Martha Graefe. Fabrikate im vorzüglichster 


I sind unter Garantie Salvatorplatz 8, par terre rechts, zu kaufen, auch zu leihen. 


Flügel Pianino’s u. Tafel-Plano's, 


Ausw 


Mafhhinen : Papierfabrit- Verkauf. 


Wegen Ablauf des Societäts⸗Verhältniſſes foll die iu Arnsdorf bei Schmiedeberg in 
Preuß. ⸗Schleſien in höchſt romantiſcher Gegend des Rieſengebirges an dem Lomnitzbach be⸗ 
legene Maſchinen⸗Papierfabrik, nebſt dem im Jahre 1855 ganz neu errichteten Holländer⸗ 
Beiwerke, aus freier Hand verkauft werden, wozu am 18. September d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Geſchäfts⸗Büreau des Herrn Juſtizrath Robe zu Hirſchberg Termin 
anberaumt wird. 

Das ganze Etabliſſement iſt in den Jahren 1844 und 1845 von Grund aus neu er⸗ 
baut, und hat weit über 100,000 Thlr. gekoſtet. Die Gebäude der Fabrit ſind vollſtändig 
ein, m größten Theile gewölbt, mit Schiefer gedeckt und wie ſämmtliche Maſchinen in 
gutem Zuſtande. 

Die von Eſcher, Wyß u. Co. in Zürich erbaute Papier⸗Maſchine iſt 62“ rheinl. breit, 
5 4 große Trocknencylinder und 2 Patent⸗Knotenſiebe; ferner ſind 5 große Ganzzeug⸗ 

olländer à 120 bis 130 Pfd. fertiges Papier ergebend, 4 Halbzeug⸗, 1 Stückzeug⸗ und 
3 Bleich⸗ und Waſchholländer, 1 Centrifugal⸗Maſchine, 2 Satinirwerke, 1 hydrauliſche und 
3 große Stockpreſſen, 2 Papinianiſche Hadernkochkeſſel, 2 Dampfleſſel, 1 Hadernſchneider, 
1 ee 6 große Chlor: und Gasbleichkaſten von Sandſtein und 
ſonſtige gute Einrichtungen vorhanden, auch gehören zur Fabrik circa 6 Morgen guter Acker 
und ein nettes Ziergärtchen. 2 i 

Der Betrieb der Fabrik geſchieht durch Waſſer, vermittelſt zweier Turbinen, und der 
des Holländer⸗Beiwerkes durch ein Waſſerrad, von zuſammen ‚65 bis 70 Pferdekraft, bei 
50 Fuß Gefälle in der Hauptfabrik. Begünſtigt wird die Fabrik durch ein chemiſch⸗reines, 
faſt immer klares Gebirgswaſſer, und kann dieſelbe daher die feinſten Papiere fabriziren; 
auch beſitzt die Fabrik ein gutes Renommee und eine ſolide, ausreichende Kundſchaft. 

Die Verkaufsbedingungen ſind im Büreau des Herrn Juſtizrath Robe zu Hirſchberg 
und im Comptoir der Unterzeichneten einzuſehen und werden auf Verlangen abſchriſtlich mit⸗ 
mitgetheilt, auch jede andere Auskunft wird von dort aus Selbſtkäufern auf frankirte Briefe 
bereitwilligſt ertheilt werden. 

Der Zuſchlag erfolgt unbedingt im Verkaufs⸗Termin an den Faufionpiäniaen 
Meiſtbietenden. Ben . 5 [267] 

Arnsdorf bei Schmiedeberg (Kreis Hirſchberg), im Mai 1861. 

Kreißler, Warnke & Comp. 


Ich litt viele Jahre hindurch an einer Kopfkolik, die mich unter den furchtbarſten 
Schmerzen in ihren heftigſten Stadien faſt meiner Sinne beraubte und mich häufig Tage 
lang niederwarf. Alle in dieſer langen Zeit angewandten ärztlichen und Hausmittel blie⸗ 
ben gegen dieſe mich bei den 2 au Veranlaſſungen ſtets wieder heimſuchende Krankheit 
erfolglos. Außerdem war ich Jahre lang beſonders in den Füßen dergeſtalt von der rei⸗ 
ßenden Gicht geplagt, daß ich viele ſchmerzvolle Nächte ſchlaflos zubrachte, wodurch ich ſehr 
hinfällig und ſchwächlich wurde. Vor etwa zwei Jahren hatte ich nun Gelegenheit, die 
beilſame Wirkſamkeit der Betty Behrens'ſchen en a Heilliſſen kennen zu 
lernen und dieſelben in anhaltenden Gebrauch an d it Freuden kann ich jetzt öf⸗ 
fentlich erklären, daß ich ſowohl von der Kopfkolik wie von der Gicht an den Füßen, wo 
ich die Kiſſen ebenfalls auflegte, gänzlich befreit bin und meinen leidenden Mitmenſchen dies 
Pig Heilmittel aufrichtig empfehlen. [1679 

reifswald in Pommern, im Febr. 1857. Wwe. Friederike Gabbe, geb. Prüß. 
Von meinen electro⸗magnetiſchen Heilkiſſen, a Stück 14 Thlr., à 1% Thlr. und 
à 25 Sgr. leitet den General⸗Debit für Schleſien: 
Handlung Eduard Gross in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
Betty Behrens in Cöslin. 


Preis-Medaille der Geſellſchaft zur Beförderung nützlicher 
Künſte in Paris. 


Keine grauen Haare mehr! 


Melanogene, 
Färbemittel für die Haare, 


erfunden von Diequemare ainé in Rouen. 
k. Dieſes Färbemittel, das Beſte, das bis jetzt dageweſen, zeichnet 
ſich nicht allein dadurch aus, daß es alle Nüancen auf der Stelle 
hervorruft, ſondern daß es geruchlos und ſich ohne irgend eine Benach⸗ 

der Haut anwenden läßt. Preis 2 Thaler. 

General⸗Depot für den Engros⸗Verkauf, für die deutſchen Staaten, 

bei Friedrich Wolff u. Sohn in Karlsruhe (Baden) 
und bei den erſten Friſeurs in allen Städten. 

Briefe erbittet man ſich franco. 


[2) 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen uud Brückenwaagen von 
Engelbrecht u. Fifcher in Neuftadt-IMagdeburg, 
empfiehlt für Bahnhöfe, Fabriken und Gutsbeſitzer 
geeichte Centeſimal⸗Waagen von 100 — 700 Ctr. Tragkſt. 


(eonſtruirt nach der neuen Verordnung, laut Miniſt.⸗Reſkript vom 23. Febr. 1861), 
Waagen von 100 bis 200 Ctnr. Tragkraft ſind ſtets vorräthig. 
Alte Centeſimalwaagen werden nach der neuen Verordnung umgeän⸗ 


dert, ſo daß dieſelben eichungsfähig ſind. [1502] 


Den Herren Landwirthen 


empfehlen wir 


— 


REN ! Pintus u. Comp., [711] 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrit in Brandenburg a. H. und Berlin, Bauſchule 4. 


Thee⸗Offerte von Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


5 A. Schwarzer Thee: 
3 Feinſter Peceo⸗Thee mit weißen Shipen Ay h 8 Thlr. — Sgr. — Pf. 
* 2 2 5 5 2, 838 E er 
pi 4 1 5 * = * 85 at rien) are 
& * 0 * 5 x ER | 3 | 
5) Feinſter Souhong:Thee................. 675 2 19 4 BE 1" 
6) Feinſter Pouchong⸗Thee in Original⸗Paketen a - 12 6 
1) Feinſter Kaiſer Thee. AE 2 Thl 
Feinſte hee . — 
3 „ WPerl⸗ hes . e. 2 * — nr 
3) . 2 Ruinen. . . e "I 20 5) 172799 
4) Ai * . 18 10 . @ 
5) Hayſan⸗Thee Nr. 1... 11 107 
6 7 2 W. 1 5 Eon 


Eimmttide Com 705 1 % und 4 Pfundbüchſen und % 
mit meinem Etiquet verſehen. N 
Das Gold-, Silber⸗ und Seide⸗Stickerei⸗Geſchaͤft 
i von 2 [1578] 
Pauline Beſſert⸗Nettelbeck, Berlin, Kronenſtr. 52, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Fahnen, Bannern, Emblemen, Altar⸗ 
und Kanzeldecken in Gold, Silber und Seide zu allen Preiſen. 


Durch Aulstellung einer Dampf-Maschine habe ich meine Sehnupf- 
Tabak -Fabrik der Art vergrössert, dass ich jetzt im Stande bin, allen 
Anforderungen zu genügen; und bitte ich mir recht zahlreiche und be- 
deutende Auſträge zu alen die ich jederzeit zur Zufriedenheit meiner 
geehrten Herrn Abnehmer ausführen werde. 11768 

Rawicz, im August 1861. Friedrich Wilhelm Braun. 


Ei \ t amerikaniſches, direct von J. N. & C. 
Ledertu 85 Crockett be . le ich unter Ga⸗ 
rantie der Echtheit en uch 2 detail 0 8 2176] 


billigit: , 
S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


Ein faft neuer Ma 


iſt für den Preis von 220 Thlr. 


hagoni⸗Flügel von Berndt 


zu verkaufen, Matthiasſtraße Nr. 70. Henkel. 


2400 


n dem von mir geleiteten Militair⸗Privat⸗ 
Inſtitute, in welchem meiſt aktive Offtziere 
den Unterricht ertheilen, beginnen neue Kurſe 
zur Vorbereitung auf das Ofſizier⸗ 
und Portepé⸗Fähnrich⸗Examen. Für 
geeignete Penſion iſt Sorge getragen. Berlin, 
Friedrichſtr. 21. C. Schwinger, Lieut. a. D. 
* Holz⸗Bildſchnitzereien 
. in ſehr reicher Auswahl 

ur Leipziger Meſſe Auerbachs⸗ 

0 Hof Nr. 16 bei A. Winter und 

5 Sohn in Carlsruhe. 

eee eee [1633] Bei 


12 Eier = 1 Pfennig. 


Hühnerfreunde empfangen über eine bllligſt 
zu erzielende beiſpielloſe Mehrung des Eier⸗ 
Ertrags gratis Nachricht von der Rheiniſchen 
Verlagsanſtalt in Bonn. Briefe franco. [1681] 


Pferde⸗Decken 


in verſchiedenen Größen und Muſtern em⸗ 
pfiehlt billigſt: 1613 
C. Schieberlein, Obhlauerſtr. 19. 


Ren Orts⸗Veränderung ſtehen 
verſchiedene gutgehaltene Kirſch⸗ 
baum: und Mahagonimöbel zum Ver: 
kauf. Näheres Tauenzienſtraße 65, 
1 Treppe, von 10 bis 12 Uhr Vor⸗ 
und 2 bis 4 Uhr Nachmittags. 


Ein wohleingerichtetes Glas: und Por⸗ 
zellangeſchäft in einer lebhaften Stadt 
Oberſchleſiens iſt eingetretener Verhältniſſe 
wegen, zu verkaufen. Reflectirende wollen 
Briefe portofrei sub Chiffre W. B. Gleiwitz 
einſenden. [1618] 


Kujawiſche Magen⸗Eſſenz, 
die von dem Apotheker Ferd. Hoyer in Ino⸗ 


wraclow zuſammengeſetzte Eſſenz, wird hier 
ſeit vielen Jahren als ein geſunder und ſtär⸗ 


Photogene! 


wiederzuge 


pr. Flaſche 1 Thlr. (für halbe 


laſchen 15 
manchen Fällen nicht aus. 


Eine ganz tüchtige Koch⸗Köchin, die in 
ihrem Fach, namentlich im Backen und 
Einlegen der Früchte erfahren ſein muß und 
ſich durch günſtige Zeugniſſe ausweiſen kann, 
wird vom Unterzeichneten zum 1. Oktober d. 
zu engagiren geſucht. Einſendungen der At⸗ 


f ; je Flaſche] teſte unter meiner Adreſſe wird entgegengeſehen. 
dee en BE N Caſimir bei Ober⸗Glogau, den 7 Sept. 1861. 
Brender ze Leiſtikow u. Voeltzle. 121721 v. Prittwitz. 
n Breslau bei 689] 


ren im Putzmachen geübt, und 
ſolche, die das Putzmachen erlernen 
wollen, können ſich melden Schweidnitzer⸗ und 
Junkernſtraßen⸗Ecke 51 bei M. Tausk. 


„G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Herings⸗Verkauf, 


Eine Schiffsladung He Ein Bergſchüler, 9 Jahr Berg⸗ 
ringe von diesjährigem Fange mann, ſowohl praktiſch als auch theo⸗ 
und beſter Qualität, werden in retiſch tüchtig im Fache, ſucht im In⸗ 


der Oder⸗Vorſtadt an der Oder⸗ 
brücke direkt vom Schiffe im 
Ganzen und Einzelnen zu billigſten Preiſen 
verkauft. 1941] 
Neue Taſchenſtraße Nr. 24, zwei Stiegen 

hoch, ſteht ein gebrauchter großer Tiſch⸗ 
Bettkaſten zu veel. [2179] 
1 5 Ponys mit Geſchirr, ſind für den 

feften Preis von 90 Thlrn. in Malkwitz 
per Schmolz zu verkaufen. [2177] 


Ein Gut 


von 3 bis 500 Morgen wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Verkäufer wollen ihre Offerten an das 
Commiſſions⸗Bureau von C. Günther in 
Ohlau ſenden. [1675] 


ET SAL LATE V 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


oder Auslande eine Anſtellung. Seine Brauch⸗ 
barkeit kann er durch gute Zeugiſſe genügend 
darthun. Etwaige Anfragen bittet man zu 
adreſſiren: „Dem Bergzoͤgling M. T., abzu⸗ 
eben beim Uhrmacher Herrn erh 


— 


arnowitz OS.“ 


Penſionäre, 5 
welche hieſige Schulen beſuchen, finden in 
einer achtbaren gebildeten Familie freundliche 
Aufnahme, und wird zugleich Nachhilfe in 
Gymnaſial⸗Wiſſenſchaften, 8 und 
engliſcher Sprache, auch in der Muſik Unter⸗ 
richt ertheilt. Näheres Breslau, Baſteigaſſe 
Nr. 5 bei Oscar Geisler. [2113] 


ranitſteinarbeiter können ſich zum ſoforti⸗ 

gen Antritt melden Junkernſtraße 10. 
Auch iſt daſelbſt ein geräumiger Lagerboden 
zu vermiethen. 2181 


N R Dieſe Michaeli 
— Proviſions⸗Reiſenden findet ein Bebeling Im Alter biefigen Spe- 
jeder Brauche, welche fih in frankirten * n Jüngling * 


Briefen an die ah N. S. No. 1000 poste 
rest. Neusalza (Sachſen) wenden, wird ein 
äüßerft lohnender Artikel nachgewieſen. 


Ein Schafmeiſter geſucht. 
Für die Güter eines großen Grundbe⸗ 
ſitzers im ruſſiſchen Gouvernement Char⸗ 
koff wird baldigſt ein mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehener, in ſeinem Fach erfahre⸗ 
ner, moraliſch zuverläſſiger Schafmei⸗ 
ſter gegen ſehr vortheilhafte, kontraktlich 
zugeſicherte Bedingungen geſucht. Die hier⸗ 
auf Reflectirenden werden demnach erſucht, 
ihre event. Bedingungen unter Angabe ihrer 
reſp. Adreſſen ſchriftlich bis zum 12. Sep⸗ 
tember d. J. an Madame Dorn, Be⸗ 
figerin des „Hotel de Saxe“ in Dres: 
den, einzuſenden oder ſich daſelbſt am 
16. oder 17. September perſoͤnlich vorzu⸗ 
ſtellen, da an letzterem Tage der betreffende 
Grundbeſitzer in Dresden anweſend ſein 
wird. [1676] 


Drei tüchtige Ackerſchaffer, ſo wie 
12 Knechte, die ihre Brauchbarkeit 


[2170] Alte⸗Taſchenſtr. 7. 


Wohnungsgesuche, Vermiethangen- 


Eine herrſchaftliche 
roße Wohnung nebſt Aueh in der erſten 
tage, mit zwei Gärtchen, ſehr elegant und 
ganz neu eingerichtet, iſt Tauenzienſtraße 73 
zu vermiethen und kann ſofort bezogen 
werden. [2159] 


Senn iſt eine Wohnung von 
4 Stuben, Küche, Boden und Keller nebſt 
Gartenbenutzung ſofort zu vermiethen. Näh. 
Schmiedebrücke Nr. 19. [2184] 


Eine Wohnung im erſten Stock vornheraus, 
die ſich auch beſonders gut zum Comtoir 
eignet, und ein großer trockner Lagerkeller 
wit Eingang von der Straße, find von Mi⸗ 


penſtraße Nr. 4 — 


äheres daſelbſt beim 
Wirth. [2160] 


offerirt waſſerklar, weuig riechend, ſehr hell und ſparſam breu⸗ 
nend Photogene zu billigſten Preiſen und 
käufern bedeutenden Nabatt. 


s us 93e 4 & 


chaelis d. J. ab 10 ge vermiethen, Graus | W 


Bhotogenet 


Das Photogene Geſchaft 
F. A. Schmidt in Schweidnitz 


gewährt Wiederver⸗ 
[1354] 


tauobozagch 


Lilionese, 


Von dem kgl. preuß. Miniſterium für Medizinal⸗Angelegenheiten ges 
prüft, Bei es die Eigenſchaft, dem Geſicht feine jugendliche Friſche 


en und alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Le⸗ 

: berflede, zurückgebliebene Pockenflecke, Finnen, trockene und feuchte 
Flechten, Röthe auf der Naſe (gleichviel ob durch Schärfe oder Froſt entſtanden), Son⸗ 
nenbrand und gelbe Haut zu beſeitigen. Für die Wirkung, welche in 14 Tagen erfol⸗ 
gen muß, wird garantirt und zahlen wir bei Nichterfolg den Betrag zurück. — 


den B Preis 
Sgr.), doch reicht die leßtere Quantität in 


Rothe u. Comp. 


in Berlin, Kommandantenſtraße 31. 


Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſta Scholtz, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 50, und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. — J. 
in Ratibor. — Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 


os lowski 
11011] 


ummerei Nr. 26 iſt der erſte Stock, zwei 
Stuben, zwei Alkoven, Küche und 18127 
hör, Term. Michaelis zu beziehen. [2165] 


J. Eine 3 Me von zwei oder drei Zimmern 


und Zubehör iſt ſofort zu vermiethen. 
Auskunft Oderſtraße Nr. 4, zwei Treppen. 


Mattbigeſtraße⸗ S iſt eine Schloſſer⸗ 
werkſtelle nebſt Wohnung und 1 Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, Kabinet, Küche und Zu⸗ 
behör zu verm. u. Michaelis zu beziehen. 
heres bei Herrn Baum daſelbſt. [2183] 


Klaſerſtraß 89 parterre mit Gartenausſicht 
iſt eine Wohnung von 3 Piecen ab M 
chaeli zu vermiethen. Näheres b. Haushälter. 


ine kleine Wohnung, Michaeli zu beziehn, 
E Vorwerksſtraße St. Johannes [2103] 


Weizen, weißer 8I— 95 85 74 78 Sgi. 
dito gelber 90 — 93 87 74--78 „ 

Roggen 59— 62 57 52—55 „ 

Gerſte . . 45 — 47 43 38 40 „ 

820 . Q . 24— 26 22 19 20 „ 
ſen 53 56. 50 44 47 „ 

Rübſen, Winter⸗ ’ 

frucht, pr. 150 

Pfd. Brutto 6. 15. 6. 6. 5. 27. 

dito Sommerfr. 5. 22. 5. 12. 5. — 

Raps, pr. 150 Pfd. 6. 26. 6. 17. 5. 27. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
20% Thlr. bz. 

7. u. 8. Septbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2ll⸗ 
5 27743. 277023 _ 277022 
Luftwärme + 12 ＋ 1066 + 114 


Thaupunkt + 6,4 + 66 + 5, 
en ee 72 pCt. 72pCt. 1 


ind DB 
Wetter heiter überwölkt bed. Reg. 
+ 13,0 


Wärme der Oder 


—— au 
8. u. 9. Seplbr. Abs. 10 U. Mg. 6Uu. Nchm. 211 
Luftdr. bei0o 27786 278,91 2797785 


Luftwärme + 9,2 ＋ 82 7 133 
g e e dig 
unſtſättigung 8öpEt. p 
ind W W N 
Wetter heiter heiter wolk'g 
Wärme der Oder 3 


Breslauer Börse vom 9. Septbr. 1861. Amtliche Notirungen. 


102% B. Breol.-Sch.-Frb. 


durch gute Zeugniſſe zu beweiſen im Stande Wechsel-Course. Posen. Pfandbr.|4 | 

—. ſucht Hege l 1549] | Amsterdam Ik. S. 142 % bz. dito Kred. dito 15 99 5 B. Litt. E. 99% B. 

Das Dominium Giesmannsdorf besteht dito 2M. 141 j B. dito Pfandbr..|3%| 98 B. Köln-Mindener BEN 

ein junger, thätiger Gonmeie, wünſcht bei amburg . k. S. 150 ½ bz. Schles. Pfandbr. r % dito Prior.|4 — 

Ein es 47 peu re dito 2M.|149% bau. B & 1000 Thlr. [3%] 92% B. |Glogau-Sagan. 4 

- an uſprüchen 13 enge: r. d. J. London k. 8.0 dito Lit. A. . 4 | 99% B. Neisse-Brieger 4 

55 telle. Näheres ene en e su 3 M. c. 21 70 bau Schl. Rust. Fah, — "|Narschl.-Märk. 4 

Were ui 2M. 79 G. einge , d ener 

In, der Familie eines Lehrers finden nach 8 72% B. 1 e 3% AB. | dito Serie f. 6 
einige Knaben unter mäßigen Bedingun⸗[ Era 2M. — Schl. Rentenbr. 4 I Aula B. 


Augsburg. 2M. 
Leipzig. 2M. 
Berlin . . . . k. S. 


gen freundliche Aufnahme. Nähere Auskunft 
werden Hr. Direktor Dr. Fickert im Eliſabet⸗ 
Gymnaſium und Hr. Geminar » Oberlehrer 
Scholz, Albrechtsſtraße 16, zu ertheilen die 
Güte haben. 2163] 


Posener dito 


Ducaten „|| Poln. Pfandbr. 


- Louisd’or 


— 


Schl. Pr.-Oblig. 4102 
Ausländische Fonds. 


dito neue Em. 4 


dito 
dito 
dito Pr.-Obl. 4 
dito dito Lit. F. 465 
dito dito Lit. E. 3% 
Rheinische . 4 


99% B. 


977 B. 
B. 


Oberschl.Lit. A. 3. 
4 2 
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4 81% B. 


ine Engländerin, die im Queen's College,] Poln.Bank-Bil.| 85% B- || dito Schatz. Ob. 04 — [Kosel-Oderbrg. 4 en 
Baba gebildet iſt, wünſcht eine Ei. Oester. Währg. 73% B. Krak.-Ob.-Obl. 14 | 79% B. dito Pr. Ob 47 2 
lung als Erzieherin in einer anſtändigen Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 4 | 58% G. dito dito 44 — 
chriſlichen Familie anzunehmen und bittet] Freiw. St.-Anl. Ya — Ausländische Eisenbahn-Actien. | dito Stamm 5 2 
eneigte Anerbieten an J. R. Adreſſe Frau] Preus.An). 18594 Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 
n von N in Seienden bei 1 129% 102% B. Ag KORB! 5 66% G. vi zo r 
i is Liegni 5 0 4 -W.-Nordb. — inervrwa 
pittelndorf, Kreis Liegnitz, zu ſenden. J dito 18544½ Mecklenburger 4 — [schles. Bank. 86% 6. 
Ein Lehrling dito 1859/5 108 B. Re — Disc. Com.-Ant. — 
(Cbriſt) findet in meiner Handlung fofortige | Präm.-Anl. 1854 3% 124% B. Inländische Eisenbahn-Actien. | Darmstädter .. 63%, ba. 
Aufnahme, [1623] | St.-Schuld-Sch. 354 90% B.] Bresl.-Sch.-Frb.4 [111% B. Oesterr. Credit| e 
Dyhernfurth. H. Deſſauer⸗ Bresl.St.-Oblig. 4 = dito Pr-Obl./& | 92% B. dito Loose 1860 1 
dito dito 444 — dito Litt. D. 4% 99% B. Posen. Prov.-B. 1 
60 117 für fei Kab 0 Die Börsen- Commission. | 4 
geborene Franzöſin, für kleine Knaben wir N lau, 
geſucht. Mäher Vorderbleiche Nr. I. [2136] J Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Are 7 


